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Herausgeber der einzig wirklichen und alternativen 
Stattzeitine für Stuttgart und Umgebung ist das: 
s’Blättle. - Kollektiv 
Böblingerstr. 59 
7000 Stuttgart-1 
Tel.: 0711/6498709 
Verantwortlich sind eigentlich alle, die Zeit, 
Kraft, Lust und Laune in Herstellung, Produktion 
und Vertrieb des Druckwerks gesteckt haben, aber 
auch diesmal haben wir noch ein armes Schwein, das 
sich aufopfert als V.i SdP.: 
| Michael Köhler 
Die Erscheinungsweise ist eigeni@lich, wenn nicht 
ausdrücklich und &plizit eine Doppelnummer im 


u Sommer und Winter hergestellt wird: 


| Monatlich 

Die Auflage ist nicht nur abhängig von der Zahl 

der Leser, sandem in erster Linie davon wie oft 

die Zeitirg verkauft wird. Und damit diese wieder 
mal steigen kann, bitten wir alle: Kauft das Blättle 
| Massenhaft! 

Anzeigen mit denen gewerbsmäßig Umsatz gemacht werden 
soll, lassen wir uns angemessen honorieren, vorbehal 
lich einer eventuellen Ablehrıng. Die Anzeigenpreis- 


u liste schicken wir jedoch auf Anfrage geme zu. Für 


private Kleinanzeigen wollen wir kein Geld, d.h. sie 
kosten gar nichts! 

Unser Konto wird beim Postscheckamt Stuttgart unter 

der folgenden Psch.Kto.Nr. geführt: 


A| 242 460 - 703 
5 Der Nachdruck ist allen aufrechten Alternativzei- 


tungen (nicht solche, die sich nur selbst dafür 
halten) auf das Schärfste mit Quellenangabe und 
Belegexemplar empfohlen. Für die bürgerlichen 
Medien ist solches Tun auch ansatzweise auf das 
strengste untersagt! 
Falls ihr uns ‚ Nahrungsmittel, aufmunbernde 
Warte oder sonstwas zukommen lassen wollt, oder gar 
Eure Artikel mit uns diskutieren wollt, so könnt 


‘Ihr das machen an jedem: 


| Mittwoch, ab 20° °Uhr 
Der Redaktionsschluß für die nächste Nummer ist der: 
Mittwoch 5>4,11.1984 


EIGENTUMSVORBEHALT: 


Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist diese Zeitung solange 


senders, bis sie dem 


Seite Zwei... 

s-Blättle übers s’Blättle oder 

eo Lust und Frust"! ee 
SCHWERPUNKT zum Weltwirtschafts- 
gipfel 2.-4. Mai - Demo in Bonn..S 4-8 
Durchsuchung bei Emmaus 

Trafo Union eisernen 10 
Prozess gegen Tüb. Metallarbeiter.S 11 
Bunkerbau. in Heslach 
kurzes..kürzeres..kürzestes....S 13/14 
Verunstaltungskalender 

Briefe Spanien/Portugal/"es ist 

zum Kotzen"-RZ-Erklärung..........5 19 
Zum Hungerstreik... 

Zur Situation in Frankreich 


Eigentum des Ab- 


Gefangenen höchstpersönlich ausgehändigt worden 


ist. Zur-Habe-Nahme ist keine persönliche Aushändigung im Sinne 
des Vorbehalts. Wird die Zeitung dem Gefangenen nicht persön- 
lich ausgehänditt ist sie dem Absender mit dem Grund der 
Nichtaushändigung zurückzusenden ! 


Ic will 's Blättle abonnieren! 
BE EINES Sr REES EEE 


t7 6 Nummern für 18.-DM 
BHı Nummern für 36.-DM 
IF als Förderabo 12 Nummern für 40.-DM 


Das Geld lege ich der Bestellung bei: 
in bar 

als Verrechnungsscheck 

ich überweise das Geld sofort auf das 
Postscheckkonto B. Heil c/o 'sBlättle 
Kto.Nr. 242460-703 beim PSchA H g 


Wiederaufbereitungsanlage / 2...S 22-24 
Pestizide seessese ė end 23/86 
Flüchtlingslager in Honduras...S 26/27 
"Es ist zum Kotzen .... S 28 
Shultz-Rede vor dem Senatsausschuß- 
Konzeption der US-Globalstrategie 29/30 
Südafrika: Die Macht dem Volk S 31 
Kleinanzeigen 


Denkt daran! s'Blättle kommt erst ins 


Haus, wenn das Geld bei uns ist. 
aschenkabos gibt's natürlich auch! 
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‚ich hier nochmals die Gründe nennen 


WENN DER FUST 


Ich habe die Schwierigkeiten, die 
sich mir beim Blättle stellen be- 
reits in dem Artikel Lust/Frust 
(Dez. 84) formuliert. 

Aufbauend auf diesem Artikel,möchte 


die mich dazu führten ganz aufzuhö- 
Ten. ` 


Ein Hauptgrund ist sicher die miese, 
kühle Situation in der Grüppe, die 
für mich, da alle, die mit mir zum 
Blättle gingen, bereits aufgehört 
haben, unerträglich wurde, 

Ich habe die Situation ja schon in 
dem Artikel Lust/Frust beschrieben, 
mit dem Unterschied, daß ich da noch 
die Hoffnung auf eine Veränderung 
hatte. 

Es ist mir auch klar, daß ich die 
Schwierigkeiten, die sich mir hierbei 
ergeben, nur schwer über diese Zeilen 
vermitteln kann. Es ist halt haupt- 
sächlich eine Gefühlssache, z.B. daß 
mich alles Andere als Lust und Freu- 
de überkommt, wenn ich mittwochabend 
ins Blättle Büro laufe, daß ich unter 
Menschen sitze, zu denen mir jede Be- 


ziehung fehlt, außer die, daß auch 

sie s'Blättle machen und selbst bei 
dieser sehr oberflächlichen Gemein- 
samkeit, trennen sich unsere Geister 
in unterschiedliche Vorstellungen’ 

(wobei ich bei manchen nicht einmal 
weiß, was es für Vorstellungen sind) 


Für mich ist das"gute Gefühl" in ei- 
ner Gruppe, der Rückhalt, die Kraft, 
die sie mir, gibt aber wichtig, nicht 
zuletzt auch für meine Lust, Kraft 
und Zeit, wie hier z.B. in das Er- 
stellen des Blättle zu stecken. 

Das hat für mich, liebe Birgit, aber 
gar nichts mit einer Kaffekränzchen 
atmosphäre zu tun (betrifft nachruf 
im letzten Blättle)und nebenbei ge- 
sagt, wenn du schon von Kuchen und 
Gruppendynamik redest, kann ich 

dir nur sagen, daß ich finde, daß 

so manchen steifen Blättlesmachern 
ein bißchen Gruppendynamik viel 
leicht ganz gut tun würde. 


"Politische Arbeit" oder Widerstand! 
sind aber doch nicht immer eine 
Frage der Lust!, höre ich es da tö- 
nen und die viel beschworene Not- 
wendigkeit, die mir schon so oft in 
den Ohren lag, steht als abstrakter 
Begriff im Raum. 

Ich-erwähne dieses Argument, weil 
ich es gerade in diesem Zusammen- 
hang als Antwort bekam. 

Nun um auf die Notwendigkeit irgende 
einer Aktion oder längserfristigen ö 
politischen Tätigkeit, wie S'Blättle 
zum Beispiel, einzugehen, kann ich 
nur sagen, daß sich für mich eine 
Notwendigkeit nicht zuerst aus der 
staatlichen Repression entwickelt 
unter dem Motto, je stärker er zu- 
greift, desto notwendiger, 

Ich muß für mich klar haben für was 
ich kämpfe, was für ziele ich zum 
Beispiel mit dem Blättle habe und 
dadurch wird die Sache dann für mich 
notwendig. oder besser gesagt wichti 
und zum kämpfengehört für mich 


nun mal auch die Lust, das "gute 
Gefühl", der Spaß. 


Und noch einen Satz, weil viele 
das Wort Lust so falsch interpretier- 


en. Ich meine damit nicht, daß irh 


nur dann aktiv bin, wenn ich gut 
drauf bin, unter dem Motto, mach 
Lust und Laune. 

Aber ich gebe die Notwendigkeitsäar 
gumente gerne an euch zurück, mit 
der Frage, die ich euch bis zum 
Ätzen gestellt habe und immer auf 
Verständnislosigkeit oder Desinter- 
esse stieß: 

Wieso macht ihr beim Blättle mit, 
welche Bedürfnisse, Zielsetzungen 
verbindet ihr damit. 

Diese Frage wurde zwar in Ansätzen 
berührt, hörte ber genau da auf, 

wo es konkreter werden sollte. 

Für mich ist es aber wichtig, daß 
ich, wenn ich schon keinen Draht zu 
‘der Gruppe habe, weiß welche Erwar- 
tungen sie haben. Das ist wirklich 
ein Minimum, daß ich von einer ge- 
meinsamen Aktivität erwarte. 

Ich komme immer wieder auf die Grup- 
pe zurück, weil sie eigentlich 

der hauptsächliche Grund meines Ent 
schlusses ist. Aber sie ist nicht 
der einzige Grund: 


Mir macht auch das Erstellen vom 
" Blättle keinen Spaß mehr. 

Es reicht mir nicht aus, daß sich 
die ganze Arbeit auf ein ja oder 
nein in Bezug auf den Artikel be- 
schränkt und dann geht's ab tippen, 
EAU DIES aises eeso 

Es ist für mich wichtig, daß sich 
die Redaktion selbst überlegt, was 
sie durch einen Schwerpunkt ver- 
mitteln will und nicht nur aufgrund 
mehrerer Artikel, die zu einem The- 
ma geschickt werden, was sowieso 
selten der Fall ist, sagt, das wird 
Hauptthema. | 

Aufgrund dieses Vorgehens, ist es 
doch auch nur möglich, daß S'Blättle 
als "Linienblatt"angesehen wird. 

Es kommen Erklärungen über Erklärung 
en, aber die Berichterstattung in 
diesem Sinne ist kein Ergebnis ein- 
er Diskussion, bei der sich die Re- 
daktion auf eine Schwerpunktmässige 
Berichterstattung in dieser Rich- 
tung geeinigt hätte, oder gesagt 
hätte, das entspricht unseren Kon- 
zeptionen, unseren Vorstellungen 

von Widerstand und deshalb wird eS, 
gedruckt. Es läuft doch eher so, daß 
massig Erklärungen da sind und sie 
gedruckt werden, weil das Argument, 
daß Uffentlichkeit gerade auch für 
Artikel, derren Inhalt der Staat 
verbietet notwendig ist, immer zieht 
Ich sehe das auch nachträglich als 
Fehler bei der Berichterstattung 
über den Hungerstreik. an.(Wobei ich 
mich natürlich in die Kritik mitein- 
beziehe !). Auch hier waren Artikel 
vorhanden, die mit einem ja oder 
nein aufgenommen wurden. Das war 
alles. Für mich wäre es besser gewe. 
sen, wir hätten überlegt: 

was wollen wir in Bezug auf den Huno 
erstreik vermittlen, welche Punkte 
sind uns wichtig und hätten dann aus 
vorhandenen Artikeln ausgewählt oder 
wären auf andere Personen/g?uppen 
zugegängenen oder hätten selbst was 
geschrieben. 

Die Eigeninitiative in der Redaktion 
ist für mich nicht nur hinsichtlich 
des Mangels zugeschickter Artikel 


wichtig, sie ist für mich auch Grund. 


lage einer Redaktionsarbeit, wie ich 
sie mir vorstelle, denn ich will 
nicht nur Reproduktionsmaschine frem 
der Gedanken sein. 
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Nun ich habe diese Argumente einge- 
bracht und erntete die stark moti- 
vierende Antwort, "daß ich das Alles 
tun könnte, wenn ich Lust hätte, daß 
ich aber nicht verlangen könnte, daß 
das alle gut fänden. Ich verlange 
gewiß nicht, daß alle Welt in Jauchz 
und Jubelstürme ob meiner Vorschläge 
ausbricht, aber ich erwarte eine in- 
haltliche Antwart, Gegenvorschläge 
oder einfach die Antwort: Nö, wir 
finden s'Blättle gut so wie es ist, 
uns macht das Spaß, also warum was 
verändern. ze 
Dieses Desinteresse, dieses Regis- 
trieren von Worten oder einfach das 
Registrieren von Austritten und 


zurückgehenden Leserzahlen, --- 
diesen Trott ohne Konsequenzen habe 
ich satt. 


Bei mir ist die Luft raus. Die Kraft 
um Veränderungen im Blättle zu kämpf 
pfen, ist nach mehreren Diskussionen 
in denen ich Probleme angesprochen 
habe, nicht verstanden wurde, oder 
auf Desinteresse stieß. Inzwischen 
glaube ich wirklich, daß wir andere 
Sprachen sprechen oder anders gesagt 
einfach "auf einer anderen Wellen- 
länge liegen". | 

Mit diesen Gedanken im Kopf, nützt 
mir natürlich auch der Satz, "daß 
Austritt natürlich überhaupt keine 
Lösung ist" nichts. : 
Für mich ist Weitermachen unter den 
oben genannten Bedingungen auch kei- 
ne Lösung. 

Noch was: Wenn ihr sagt, daß sich 
jetzt entscheidet in welcher Rich- 
tung sich s'Blättle entwickelt, so 
halte ich das für einen Witz. So wie 
s'Blättle jetzt ist, ist es aufgrund 
einer Entwicklung, die viel weiter 


zurückgeht und auch schon lange auf 
Grund der Austritte und zurückgehen- 
den Leserzahlen sichtbar ist. 

Jetzt ist Kritik notwendig,schreibst 
du, Birgit. Darauf kann ich nur sa- 
gen, daß für mich Kritik zu jeder 
notwendig ist,(auch während oes 
Hungerstreiks). Denn jede/r hat ja 
im Blättle die Möglichkeit inform 
einer Gegendarstellung besagte Arti- 
kel zu kritisieren. 

Ich akzeptiere auch nicht, daß. du 
schreibst, daß ein Austragen von 
Konflikten aufgrund der wenigen 
Mitglieder nicht mehr möglich ist. 
Die Bereitschaft Konflikte auszu- 
tragen hängt bei mir nicht von der 
Anzahl ab, sondern von jeder/m ein 
zelnen.So sehe ich es auch genau 
umgedreht: die geringe Mitglieder- 
zahl ist die Folge von nicht ausge- 
tragenen Konflikten, nicht umgekehrt 


So zum Schluß noch einige Worte 
für diejenigen, die meinen, daß ich 
dem Druck des $ 129 a ausweiche. 


Beim Blättle aufzuhören heißt für mich* 
nicht, daß ich revolutionäre Gedanken 
aufgebe. Nein, gewiß nicht, dafür sitzen 
sie zu tief. Ich habe nur bestimmte Vor- 
stellungen, was die Praxis poitischer 
Arbeit betrifft, von‘denen ich auch so 
schnell] nicht mehr abweiche, wobei, daß 
muß ich noch sagen, s;Blättle, und das 
war mit das Positive an dieser Zeit 

mir geholfen hat diese Ansprüche für 
mich. genauer zu formulieren. 


Ihr hattet an all diesen Äußerungen 

ziemlich viel zu kritisieren. Nun ich 

reue mich auf eure Antwort im nächsten 

Blättle Si 
Susanne 


A 


4, Mai, Bonn: 


Friedensdemonstration 


Dieser Gipfel 
ist der Gipfel 


Vom 2. bis 4. Mai gefällt es den 
Führern des Westens, in Bonn Hof 
zu halten. Neben Margret That- 
cher und Gastgeber Kohl, die um 
den Titel buhlen, fanatischster Fan 
: des Ronald Reagan zu sein, schart 
der US-Präsident die Regierungs- 
chefs von Japan, Kanada, Frank- 
reich und Italien um sich, Die 
Grusel-Runde, die auf ihren letz- 
ten. sog. Wirtschaftsgipfeln in 
Prunk und Protz schwelgte, trifft 
sich, um den Weltherrschaftsan- 
Spruch des Imperialismus zu de- 
monstrieren. Daß dieses Ereignis 
fast genau 40 Jahre nach der Nie- 
derwerfung des Faschismus ab- 
sichtsvoll auf westdeutschem Bo- 
den stattfindet, hat nichts Gutes zu 
bedeuten. 


Gewiß — man wird sich von den Nazis 
abgrenzen. Aber doch nur um deutlich: 
zu machen, daß es auch heute ein 


` „Reich des Bösen” gibt, zufälligerwei- 


se dasselbe Land, welches auch Hitlers 
Hauptfeind war. Man wird den „‚Sieg 
der Demokratie”? feiern, aber doch nur 
um laut und heftig das Schicksal 
Osteuropas zu beklagen, dem man sich 
ungebetenerweise als Retter anbietet. 
Man wird der Schrecken des Krieges 
gedenken, aber doch nur um das gi- 
gantischste Rüstungsprogramm seit 
Menschengedenken abzusegnen. Man 
wird. schließlich der BRD einen 
Superextraluxus-Persilschein ausstel- 
len: Bei der Untersuchung ihrer 
schwarzen Weste konnten keine brau- 
nen Flecken gesichtet werden ... Der 
Bundeskanzler wird darob sehr glück- 
lich sein, aber auch ein bißchen trau- 
rig, weil unsere Brüder und Schwestern 
nicht dabeisein können. Dafür wird 
der Gipfel peinlichst vermeiden, das 
nationale Ehrgefühl der Deutschen zu 
kränken, Von Kriegsniederlage wird 
nicht die Rede sein — warum auch, wo 
doch Stärke und Siegeszuversicht ge- 
fragt sind. 


(aus AK 256) 








Fe 





Auf zum Gipfel nach Bonn ! Für eine 





eichnung von Paul A. Weber 
"hungrige Gäste" - 1968 


5 


Welt ohne Ausbeutung, Unterdrückung und Intervention 


Vor 40 jahren, am 8. Mai 1945 wurde 
der Hitlerfaschismus in Deutschland 
besiegt. Mit dem Ende der Diktatur, 
des Krieges und des industriellen 
Massenmordes verband sich für Millio- 
nen Menschen die Hoffnung auf eine 


‚andere Welt in Frieden und Gerechtig- 


keit. In der Bundesrepublik haben 
aber die herrschenden Kreise aus In- 
dustrie, Wirtschaft und Politik, die 
an der faschistischen Kriegspolitik 
teilgenommen und sie finanziert hat- 
ten, die Niederlage überlebt. Sie 
sind auch heute noch in den entschei- 
denden Stellen und Funktionen der BRD 
zu finden. (z.B. Flick & Co.) 


Zehn Jahre später, am 5.5.1955 - das 
"nie wieder Krieg" war noch nicht ver- 
klungen - trat die BRD der NATO und 
der westeuropäischen Union (WEU) bei. 
Heute, 30 Jahre später, steht in d.BRD, 
die sich als Rechtsnachfolgerin des 
deutschen Reiches betrachtet, das 
größte Kriegsarsenal ihrer Geschichte. 
Die Stationierung Von Pershing zwei u. 
cruise missiles wurde begonnen und auf 
die Durchsetzung der offensiven Kriegs- 
führungsdoktrinen (AirLand-Battle, Air 
Land-Battle 2000) orientiert. Die da- 
für erforderliche enorme Aufrüstung 
soll u.a. mit weitreichenden konvent- 
ionellen Waffen durchgeführt werden - 
(Rogers-Plan/FOFA). Unter Anführung 
der USA und mit weitreichender Unter- 
stützung der BRD soll.ein Krieg in Eu- 
ropa wieder führbar und gewinnbar ge- 
macht werden. ‚Unter dem Etikett "Kon- 
ventionalisierung" und "Europäisier- 
ung" wird diese Aufrüstungspolitik ver- 
harmlost. Mit der Wiederbelebung der 
WEU hofft die BRD eines Tages selbst 
Mit-Verfügung über Atomwaffen zu er- 
halten. Gleichzeitig ist die BRD zur 
stärksten Industrienation in Westeuro- 
pa geworden. 


A 


Vom 2.-4. Mai treffen sich die selbst- 
ernannten Herrscher der Weltwirtschafts- 
ordnung, die für die 3. Welt Ausbeutung, 
Unterdrückung, Hunger, Elend und Not 
bedeutet, zu ihrem 11. Weltwirtschafts- 
gipfel. Sie werden vor der dort versam- 
melten Weltpresse das politisch bestäti- 
gen und werbewirksam in Szene setzen, 
was Großbanken, Konzernmultis und Poli- 
tiker dieser Staaten als ihre Weltwirt- 
schaftspolitik der 8oger und 9oger Jah- 
re längst abgesteckt haben. Ohne welt- 
weite Militärische Absicherung, Krisen-, 
Kriegs-, und Interventionsplanung ist 
diese "Orndnung" nicht denkbar. Es ist 
deshalb kein Zufall, daß gerade die am 
Weltwirtschaftsgipfel beteiligten Staa- 
ten (mit Ausnahme Japans; - das frei- 
lich ein Militärbündnis mit den USA 
hat!) den Kern des weltweiten Militär- 
bündnisses NATO bilden. Die BRD kann 
sich als militärischer Aufmarsch- und 
Kriegsschauplatz für Europa, als 
Drehscheibe für Interventionstruppen, 
als zentraler Koordinator von Polizei- 
und Überwachungsstaatsmodellen in 
Westeuropa und als weltweiter Rüs- 
tungsexporteur wieder direkt beteili- 
gen. : 


Mit aggresiven Außenwirtschaftsstrate- 
gien beuten die Industrieländer Mensch 
und Natur in der "3. Welt" aus. Direkt- 
investitionen versprechen hohe’ Gewinne 
durch Ausnutzung der Menschen als bil- 
lige Arbeitskräfte. Entwicklungshilfe 
dient mehr den Exportinteressen der In- 
dustrieländer als dem Aufbau einer Sel- 
bstversorgungswirtschaft in der "3. 
Welt". Rohstoffe werden zu Billigst- 
preisen geplündert; der sich immer wei- 
ter ausdehnende Weltmarkt zerstört die 
letzten intakten Ökosysteme. Die Ge- 
schäftsbanken erpressen Wucherzinsen, 
zahlreiche Länder der "3. Welt" gera- 
ten in eine Verschuldungskrise. Der 


internationale Währungsfond (IWF) 
tritt als Finanzpolizist auf. Er 
‚zwingt die verschuldeten Länder zu 
einer Wirtschaftspolitik, die ihren 
Export steigert, aber die eigene Be- 
völkerung in Arbeitslosigkeit und Ar- 
mut stürzt. Hungerkatastrophen sind 
die Folge. Wenn die Menschen sich in 
Hungeraufständen wehren werden sie 
durch rechte Regimes niedergeschossen. 
Zur Bekämpfung von Befreiungsbestre- 
bungen stationieren die westlichen 
Staaten "Schnelle Eingreiftruppen" u. 
entsenden Militärberater in die "3. 
Welt". 


Auch in den westlichen Industriena- 
tionen verschlimmert diese Wirtschafts- - 
politik die soziale Lage. Das bedeutet 
tendenzielle Verelendung, Massenarbeits- 
losigkeit, Ausländerhetze, Umweltzerstö- 
rung, steigende Repression gegen oppo- 
sitionelle Bewegungen (weiße Folter, 
verschärfung..des Asylrechts, Isolations- 
haft, verschärftes Vorgehen der staat- 
lichen Sicherheitsapparate gegen strei- 
kende ir, in Großbritannien z.B., 
USWese ae) 


Sowohl in der "3. Welt" als auch in den 
Industriestaaten werden die Probleme d. 
Gesellschaft in erster Linie auf dem 
Rücken der Frauen ausgetragen. Frauen 
leisten 2/3 der Arbeit auf der Welt. Sie 
erhalten fafür 10% aller Einkommen und 
besitzen nur 1% der Produktionsmittel. 
Die wirtschaftliche und gesellschaftli- 
che Unterdrückung von Frauen ist von 


Aktionsbündnis gegen den Weltwirtsc 


Trägerkreis Siegburger Str. 11 
| 5300 Bonn 3 
Tel. (0228) 47 44 00 


Aktionen _ 
zum Weltwirtschaftsgipfel 


Die Gegenmaßnahmen zum Weltwirtschafts= 
gipfel bestehen im wesentlichen aus drei 
Elementen. Zum einen aus dezentralen Ak- 
tionen vor und während des WWG. Zum 
zweiten soll auf einem Tribunal am Frei- 
tag, dem 3. Mai der WWG thematisiert wer- 
den; dabei sollen die entscheidenden As- 
pekte der herrschenden, zerstörerischen 
Weltwirtschaftsordnung zur Sprache ge- 
bracht, diskutiert und als ein Stück Ge- 
genöffentlichkeit nach außen getragen 
werden. Zum dritten soll es Aktionen des 
Protests und Widerstandes während des WWG 
mit einer Demonstration am 4. Mai in Bonn 
geben, wobei die "Gegeninhalte" des Tri- 
bunals noch einmal zum Ausdruck kommen 
sollen. Zur Vorbereitung dieser Gegen- 
maßnahmen hat sich ein Träger/innenkreis 
aus BUKO (Bundeskongreß entwitklungspo- 
litischer Aktionsgruppen), BUF (Bundes- 


‚zentraler Bedeutung für die Aufrechter- 


haltung dieses Weltwirtschaftssystens. 
Frauen gelten als "Menschen zweiter Klas- 


‚se". Sie leisten überwiegend unbezahle 


oder schlechter -bezahlte Arbeit und be- 
finden sich hauptsächlich in untergeord- 
neten Arbeitsverhältnissen. Frauen wer- 
den psychisch und physisch sexuell aus- 
gebeutet (Sextourismus, Prostitution, 
sexueller Mißbrauch in der Ehe und am 
Arbeitsplatz). 


Diese strukturellen und direkten Gewalt- 
verhältnisse, die weltwirtschaftlichen 
Interessen dienen, indem sie die Ausbeu- 
tung der weiblichen Arbeit sichern, be- 
treffen Frauen weltweit in derselben 
Weise. Für die Frauen in der "3. Welt" 
führt dies zur alsoluten Verelendung. 


Für uns bedeutet der Welrwirtschafts u. 
die Jahrestage von NATO, - Mitgliedschaft 
und Kriegsende nicht nur einen zertli- 
chen, sondern auch’ einen inhaltlichen 
Zusammenhang. Auf Betreiben der Bundes- 
regierung wurde der Gipfel vom Juni auf 
den Mai vorverlegt. Sie möchte sich, 


‘40 Jahre nach der Kapitulation, nicht 


als Besiegte feiern lassen, sondern lie- 
ber im Kreise der erhofften zukünftigen 
Sieger. Nach wie vor werden heute die. 
Grenzen in Europa in Frage gestellt. 


Deshalb kommen wiram 
4.Mai alle nach Bonn! 


Wir werden anklagen und Widerstand leisten. 


haftsgipfel Spendenkonto: 


Bernd Perlinger, Sonderkto. WWG 
Nr. 100 954 748 
Sparda-Bank Köln (BLZ 370 605 90) 
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g mationen hierzu bei: 
2000 Hamburg 50, Tel. 






anstaltung wird voraussichtlich 10.00 Uhr 

sein, das Ende gegen 22.00 Uhr. Das Tribu- 
nal soll mit Kulturveranstaltungen aufge- 

lockert werden. Veranstaltungsort ist die 

Stadthalle in Bonn-Bab-Godesberg. 


4. Mai - Zentrale 
Demonstration in Bonn 


Die angemeldete Demoroute ist die B9/Kai- . 
«serstr., am Regierungsviertel vorbei, die 
Abschlußkundgebung soll auf dem Münster- 
platz stattfinden. Bei einem eventuellen 
Verbot (inzwischen erfolgt-siehe unten) 
wird die Demo so nah wie möglich zum Re- 
gierungsviertel gehen. Auf jeden Fall wer- 


den wir Tinksrheinisch demonstrieren, der 
Abschlußkundgebungsort wird in der Innen- 
stadt sein. Demonstrationen und Aktionen 
sollen mit der Kundgebung einen gemeinsamen 
Abschluß finden. Der Zeitliche Rahmen sieht 
vorläufig so aus: ca. 13.00 Uhr Auftakt; 14 
Uhr Demo, ca. 16 - 17.00 Uhr Abschlußkund- 
gebung, ca. 18 - 19.00 Ende. Die Planung be- 
rücksichtigt die Interessen derer, die in 
Köln vən 11 - 13.00 zum achten Mai demons- 
trieren und an der Aktion in Bonn, zumin- 
dest zum Teil teilnehmen wollen; gleichzei- 
tig berücksichtigt die Planung die Möglich- 
keit zu Aktionen. Die Städte werden aufge- 
fordert sich für den 4. Mai sowohl, für die 
Aktionen als auch für die Demo phantasie- 
volles auszudenken. Ein Vorschlag hierzu ko 
mt von der BUKO : Er beinhaltet bundesweit, 
dezentral, am 2. Mai Aktionen an den Zweig- 9. 
stellen der deutschen Bank - stellvertretend 
für all Banken - zu machen. Ziel dieser Ak- 
tionen soll es sein durch augenfällige Prä- 
senz verstärkt Informations und Aufklärungs- 
arbeit über die Ursachen von Abhängigkeit, 
Ausbeutung, Krieg und Unterdrückung insbe- 
sondere in der "3. Welt" zu leisten. Infor- 
BUKO, Nernstweg 32-34, 
040/393156. 


Bullen machen mobil 


Der Bonner Polizeichef hat der Presse 
gegenüber sein Konzept erläutert. 
„Die Invasion der Regierungschefs” 
sowie deren Troß von ca. 4000 Perso- ` 
nen schaffe ‚erhebliche Sicherheits- 
probleme”. Man wolle auf die ange- 
kündigten Demonstrationen „‚,‚wie 
1982” (der letzte Reagan-Besuch) ‚,fle- 
xibel und nicht martialisch reagieren”: 
Allerdings finde dies da die Grenze, wo 
„Demonstrationen in Gewalt umschla- 
gen” und der Ablauf des Weltwirt- 
schaftsgipfel gefährdet sein könnte. 
Die Möglichkeit, daß einzelne Grup- 
pen „nach Guerilla-Manier zu provo- 
zieren versuchen’’, sei nicht ausge- 
schlossen. 

Aus den USA wurde ein erstes Vor- 
kommando von Sicherheitspolizisten 
angekündigt, die die Vorbereitungen 
überprüfen sollen. Dabei wird an das 
Revolverattentat auf Reagan in den 





kongreß unabhängiger Friedensinitiativen), 
Grüne, IKvu (Initiative Kirche von unten) 
autonome Vertreter/Vertreterinnen der Ak- 
tionskonferenz in Münster, Vertreterinnen 
der autonomen Frauenbewegung, Mittelameri- 
kakommitees, DS (Demokratische Sozialisten) 
Göttinger Arbeitskreis gegen Atomenergie 
und dem Bonner Friedensplenum gebildet. 


3. Mai - Tribunal gegen 
den Weltwirtschaftsgipfel 


Das Tribunal soll die Möglichkeit zu Dis- 
kussion und Information bieten, dazu soll 
es AG s und Referate geben. Es wird u.a. 
ein Sprecher von VW do Brasil erwartet, 
ein Vertreter/in der FSLN > Susan George, 
die schon beim Gegengipfel in London mit- 
gewirkt hat (Ausbeutung der dritten Welt, 
Probleme von Frauen), aus Tansania, der 
zeit Sprecher der Organisation Afrikani- 


> 





Scher Staaten hat sich einer Sprecher der 
Regierungspartei angekündigt. Auf einem 
Podiumsteil soll Gegenöffentlichkeit her- 
gestellt und über die Medien transportiert 
werden. Fünf Themenbereiche sollen in der 
Reihenfolge behandelt werden: 


- do Jahre Niederschlagung des Hitler-Fa- 
Schismus - Kontinuität wirtschaftlicher 
Interessen, Installation der heitigen 
‚Weltwirtschaftsordnung. 

- Auswirkungen der Weltwirtschaftsordnuna 
auf die Länder der dritten Welt. 

- Der Zusammenhang von Imperialismus und 
Patriarchat in dritter und erster Welt. 

-: Auswirkungen der Weltwirtschaftsordnung 
auf die Metropolen. FR 

- Die Militärstrategische Absichrung der 
Weltwirtschaftsordnung. 


Diese Themen werden nacheinander in zeit- 


lichen Blöcken abgehandelt. Beginn der Ver- 
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USA 1981 erinnert; allerdings sind 
auch noch die Erfahrungen vom Bush- 
Besuch in Krefeld 1982 in Erinnerung. 
Reagan soll vom Schloß Gymnich aus 
im gepanzerten Hubschrauber umher- 
geflogen werden, so auch ins Kanzler- 
amt, dem Ort des Gipfels. Um das 
Kanzleramt herum soll eine ‚‚doppelt 
gesicherte Sperrzone’’ der Polizei ge- 
legt werden, die ansonsten ‚‚so dezent 
wie möglich’’, aber natürlich auch so 
„effektiv wie nötig” auftreten soll 
(Angaben nach FR, 27.3.). 
Nach Polizeiangaben wird die De- 
monstration nördlich des Regierungs- 


` viertels erlaubt, der Münsterplatz wur- 


de als Kundgebungsort bereits geneh- 
migt. Wie zu erwarten war, wurde die 
Demonstrationsroute auf der Bundes: 
straße 9 am Kanzleramt vorbei verbo- 
ten. Die Veranstalter haben eine Route 
von Süden her am Regierungsviertel 
vorbei angemeldet, die möglicherweise 
auch noch verboten wird. Nach dem 











bisher bekannten Polizeikonzept sieht 
es so aus, daß ein Totalverbot wegen 
des offenbar befürchteten Solidarisie- 
rungseffektes vermieden werden soll. 
Gefeilscht wird also darum, wie nahe 
an den Ort des Gipfels eine legale De- 
tan herangeführt werden 
arf. 


. Sozialdemokratischer 


Spaltungsdruck 


Angeblich gehört es zur ‚‚Kultur’’ der 
Friedensbewegung, sich nıcht gegen 
Aktionen bestimmter Teile abzugren- 
zen und zu demooilisieren. Aber genau 
das ist das Ziel mindestens der Jusos 
und von leilen der SPD. Aut der an- 
deren Seite gibt es zahlreiche Persön- 
lichkeiten aus dem -sozialdemokrati- 
schen Spektrum, die sich ganz offen 
mit der Aktion in Bonn solidarisieren 
und dazu aufrufen, | 

Inzwischen haben diejenigen Kräfte, 
die für einen Gegengipfel in Bonn sind, 
aber auf gar keinen Fall in irgendeine 
Nähe der Bonner Demonstration kom- 
men und sıe am liebsten verhindern 
wollen, ihrerseits einen Appell für ei- 


nen „internationalen Gegengipfel’’ am 


2.5. in Bonn gestartet. Diese Initiative 
wolle natürlich mit niemanden ,,kolli- 
dieren noch konkurrieren”. Aber ei- 
nen Tag vor dem Tribunal sollen am 
2.5. Sprecher/innen aus Nicaragua, 
Südamerika, der Sahel-Zone, den 
USA, Westeuropa und Südafrika zu 
Wort kommen. Als Initiatoren treten 
bekannte Sprecher/innen der 
DFG/VK, der VVN und des KoFAZ, 
der Jusos, sozialdemokratischer Frau- 
en, der Gustav-Heinmann-Initiative, 
dem BBU und anderen auf., 


Demos zum 8. Mai 


aus AK 257) 


Abgrenzungen und Grabenkämpfe hätte mensch 
sich sparen können. 


DEMOS : FRANKFURT - 4.5. ab 11.30 , Haupt- 
. friedhof (Kaiser Siegmund Str.), 14, 
30 Abschlußkundgebung, Paulsplatz. 
HAMBURG - ab 11.30 Hamburger Str. / 
Schönefelder Straße. 
KÖLN - ab 11.30 , Ebertplatz 


Grüne nach Hambach? 


Im symbolträchtigen Hambach wird Reagan am 


6. Mai vormittags vor eigens in Bussen heran- 


gekarrtem ausgewähltem Jubelpublikum - die 
Junge Union machts möglich - eine "Rede an 
die deutsche Jugend" halten. DKP und SPD - 
natürlich nicht ohne Oskar Lafontaine - fin- 
den sich dort dann auch schon vorsorglich 

am 5. Mai im nahegelegenen Neustadt ein. 


Hauptsächlich die Grünen Baden Württemberg 
wollen am 6. Mai morgends (also während der 
"Rede") zu einer Demo nach Hambach mobilisie- 
ren. Nebst der Tatsache, daß Hambach für die 
Süddeutschen sicher näher liegt als Bonn 
"wurden allerdings auch Gründe für Hambach 
genannt, die aufhorchen lassen - im negativ- 
en Sinne: Der grüne Landesgeschäftsführer 
Faller meinte, Hambach sei u. a. deswegen 
gut, weil dort keine Prügeleien mit der Poli- 
zei zu befürchten seien, da diese die Zufahrt 
zum Schloß leicht abriegeln könne... Dem Ver- 
treter der "kath. jungen Gemeinde" der bezüg- 
lich Hambach für ein Verhinderungskonzept 
mit Blockaden plädierte, wurde entgegnet, das 
sei mit den Grünen Baden Württemberg nicht zu 
machen. 


Hambach - das war 1832 der Ort eines Freiheits 
festes, auf dem nicht nur die Aufhebung von 
Unterdrückungsmaßnahmen, sondern auch die deu- 
tsche Einheit gefordert worden war. Bei den 
Baden Württembergischen Grünen gibt es eine 
starke Tendenz für ein "Wiedervereinigtes 
Deutschland" einzutreten, um sich so-aus der 
Blockkonfrontation herauswinden zu können. 


Wäre es nicht ein "netter Gedanke", dieses 


ERTITRERRATEUFR 


Nachfolgende Broschüre sei sehr em- 
pfohlen - bietet einen breiten Dif- 
ferenzierten Hintergrund - wie wir ihn 
hier aus Platzgründen nicht bringen 
können: 


Unterdrückung, Hunger, Krieg-Die Folgen 
imperialistischer Politik, Materialien ge- 
gen den Weltwirtschaftsgipfel 

Zu beziehen über:Göttinger Arbeitskreis 

gegen Atomenergie, Postfach 1945, 

34 Göttingen 
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Gerster,R.:Fallstricke der Verschuldung 
Der IWF und die Entwicklungsländer 
Z-Verlag, Basel 1982 


Tetzlaff, R.:Die Weltbank, 
Weltforum Verlag, München-London 1980 5 





Körner, P. u.a.:Im Teufelskreis der Ver- 
schuldung;Der IWF und die Dritte Welt 
Junius, Hamburg 1984 . 


Collins J, /Lappe‘F.M.:Vom Mythos 
des Hungers, Fischer, Frankfurt 1978 


Nohlen, D. (Hrsg): Lexikon 3., Welt 
Rowohlt, Reinbek 1983 


Kidron M/Segal,R.:Hunger und Waffen 
Ein politischer Atlas, Rowohlt, Reinbek 
1981 


Hippler, J.:Amerika muß die Führung 
übernehmen, Trikont Duisburg 1983 


Hippler,J.:Menschenrechte und Politik 
der Stärke-USA und Lateinamerika seit 
“77, Trikont Duisburg 1984 


u 
Fröbel/Heinrichs/Kreye:Krisen in der 
kapitalistischen Weltökonomie, Rowohlt, 
Reinbek 1981 





Werle,R.:Modell Türkei-Ein Land wird 
kaputtsaniert, Junius, Hamburg 1983 


Von DKP, SPD, Jusos, VVN, Gewerkschaft etc. 
werden die Demos zum 8. Mai - 4o Jahre Be- 
freiung vom Faschismus - getragen, also ge- 
nau von dem Spektrum das sich in den Aktions 
kreis gegen den Weltwirtschaftsgipfel nicht 

‚ einbringen konnte oder wollte - es ist auch 
bestimmt kein Zufall, daß alle drei Demos in 
Hamburg, Frankfurt und Köln, bei deren Mobi- 
lisierung der Weltwirtschaftsgipfel mit kei- 
nem Wort erwähnt wird nun just am 4. Mai 
stattfinden (weder kollidieren noch konkur- 
rieren, siehe oben). 


Abgesehen davon ist der 8.Mai für sich wich- 


Ziel im symbolträchtigen Hambach zu vertre- 
ten ??? Es besteht zumindest die Gefahr, daß 
in dem schmalen Spektrum, das bisher die 
Hambacher Aktion favorisiert, ein solcher 
Schmarrn auf Gegenliebe stößt.(aus AK 256) 


Konkret zu werden scheint jetzt doch so et- 
was wie eine "Kundgebungs-Stafette"; Beginn 
6.Mai, 11.00 Uhr in Karlruhe vor der Haupt- 
post - es geht weiter über Heidelberg, Mann- 
heim, Ludwigshafen, Bad Dürkheim - vorwie- 
gend im lokalen Rahmen - endet gegen Abend 
in Neustadt an d. Weinstraße wo um 19.00 auf 
dem Marktplatz u.a. auch Rainer Trampert re- 


tig; aber sicher im inhaltlichen Zusammenhang det. (-womit zumindest Deutschlandpoliti- 


mit dem Weltwirtschaftsgipfel zu sehen. Die 


schen Eigentoren vorgebeugt sein dürfte.) 


Feminismus/ Prostitution/ Entwicklung 
Dokumentation, Hrsg: Zentrum Entwick- 
lungsbezogener Bildung 


Materialien gegen Bevöljerungspolitik 
Frauenbuchladen, Bismarckstr. 96, 2HH 





Beiträge zur feministischen Theorie und 
Praxis; Bnd. 3: Frauen und 3. Welt 
Bnd. 9/10: Neue Verhältnisse in Techno- 
patria; Frauenoffensive 


Glaude Meillassoux, "Die wilden Früchte 
der Frau", Über häusliche Produktion und 
kapitalistische Wirtschaft, Suhrkamp 





Ester Boserup, Die ökonomische Rolle der 
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Ebenfalls in Zusammenhang mit dem Weltwirt- 
schaftsgipfel - aber fast noch mehr mit 
Blick auf die wohl für’den Herbst anstehen- 


„< den "Feierlichkeiten" zu 30 Jahre Bundes- 
) wehr - steht die Initiative "Kein Friede m. 


~ der Nato". Eine gemeinsame Plattform haben 
wir Schon nach dem letzten Treffen in der 
Februar-Nummer abgedruckt 


Treffen am 24.2. 


Frauin Afrika, Asien und Lateinamerika. 
edition cordelier 





Gertrude Kittler, "Hausarbeit", Zur Ge- 

schichte einer Naturressource, Frauen- 

offensive > 
+ 


77 £ Mit etwa 40 Leuten war das Treffen gut be- 

\.runoerier Ucht. Die geographische Verteilung reichte 
dabei von Freiburg/Karlruhe über den Stutt- 
garter Raum bis nach Oberschwaben, die poli- 
tische Bandbreite von Grünen und der Initia- 
tive "Volksbegehren für den Frieden" über 
zahlreiche Friedensinis und 3. Weltgruppen 
bis hin zu Anarchos und anderen erprobten 
"Radikalinskies". 


Landesweites Treffen 
Sonntag, 9. 6.1985 


KARLRUHE DURLACH; GASTHOF "SCHLACHTHOF" 
Beginn 10.30, Durlacherallee 64, mit 
Straßenbahn 1 + 2, Haltestelle Schlachth. 
SCHWERPUNKT : 30 JAHRE BUNDESWEHR - ent- 
spr. Eingangreferate - Planung von Herbst 
- Aktivitäten. KONTAKT: Edgar Neumann, 
Osterhof 1, 7064 Remshalden, Tel 0711 / 
6 562973 
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pas Hungerstreikplenum nat zum 
Weltwirtschaftsgipfel ein Flugblatt er- 
arbeitet - "der Krieg wird nicht vorbe- 
reitet, sondern läuft bereits" - das 


wir hoffentlich noch beilegen können, . 
es geht Schwerpunktmaßig um Repression, 


N ba è 2 SF A 





‚Krieg nach innen - von Fließbandurtei- 


len bis zur Folter - das Plenum trifft 
sich zu weiterer inhaltlicher Arbeit 
Donnerstag, 19.30, Mitte. 





For 
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Die eigentliche Ursache der Krise, nämlich der F. 
der Profitrate, würde durch eine totale Unterwer- 
fung und Integration des Ostblocks unter kapitali- 
stische Verwertungsbedingungen zwar aufgehal- 
ten, aber nicht grundsätzlich umgekehrt. Um die 
Profitrate auf neuer, höherer Stufe zu realisieren, 
bedarf es einer grundlegenden Veränderung im 
weltweiten politökonomischen Verhältnis zwi- 
schen Kapital und Unterklassen, vermittelt über 
neue strategische Sektoren undeine Neustrukturie- 
rung der Produktionsformen. D. h. aber, daß das 
Nachkriegsmodell, das durch Fließband und indu- 
stelle Massenproduktion samt Massenarbeiter 
und Vollbeschäftigung gekennzeichnet ist und in 
dem die Auto-, Elektro- und Chemieindustrie die 
entscheidenden Quellen der Profitmaximierung 
sind, ausgereiztistunddaßinder organischen Zusa- 
mensetzungdes Kapitals, also im Verhältnis von to- 
ter, angehäufter Arbeit und lebendiger Arbeits- 
kraft, eine ganz entscheidende Verschiebung zu- 
gunsten des fixen Kapitals vollzogen wird. 

Als neue strategische Sektoren gelten neben der 
Biotechnologie und der Mikroelektronik der Ener- 
giesektor, der Nahrungsmittelsektorsowiedie Roh- 
stoffausbeutung der Meere und Pole. 

Dasentscheidendean diesen Sektoren — was ih- 
re strategische Qualität erst ausmacht — ist, daß sie 
in der ausschließlichen Verfügungsgewalt.des west- 
lichen Imperialismusliegenmüssen. Dennalleindie 
Tatsache, daß alle anderen Mangelandiesengrund- 
legenden Lebens- und Produktionsressourcen lei- 
den, macht sie zu Profitquellen in wahrhaft unbe- 
grenzter Höhe. Über dieses Verhältnis: ausschließ- 
liche Verfügungsgewalt/ weltweiter Mangel lassen 
sichjeder Preisdiktieren und grenzenlose Extrapro- 
fite realisieren. In diesem Verhältnis liegt darüber 
hinaus ein ungeheurer Zuwachs an Kontrolle über 
die Existenzbedingungen der weltweiten Unter- 
klassen und subsumierten Völker beschlossen, was 
der Vision einer totalen Herrschaftssicherung des 


westlichen Imperialiimusnäherkommtalsjezuvor. . S% 


Am Energiesektor — weilam weitesten vorange- 


trieben —läßt sich am besten verdeutlichen, wasda- _ 


mit gemeint ist. Bekanntlich sprudelt der Energie- 
träger Nr. 1 — das Erdöl — ja nicht am ergiebigsten 
aufdem Territorium des »freien Westens«, sondern 
im Orient. Diesem Mißstand der Nautr wird seit den 
70er Jahren energisch entgegengearbeitet. Dabei 
hatten die Ölländer niemals die Verfügungsgewalt 
über ihre Energiequellen, sondern nur den Eigen- 
tumstitel,derihnen miteinerschäbigen Grundrente 
abgegolten wurde. Die entscheidenden Erschlie- 
Bungs-, Abbau- und Transporttechnologien lagen 
immer ausschließlich in den Händen des westlichen 
Imperialismus. Mit dem Energieprojekt »Project 
independence« wurde beschlossen, auch diesen 
schmerzlich vermißten Eigentumstitelindie Metro- 
polen zuholen. Denn eine» Abhängigkeit indiesem 
strategischen Bereich ist für die Industrie untrag- 
bare. 

Die OPEC-Staaten vollzogen die von der Abtei- 
lung »Brennstoffe und Energie« des US- Außenmi- 
nisteriums forcierte Ölpreiserhöhung praktisch nur 
nach. Sie machten damit gezwungenermassen den 
Weg frei für ein Programm, das einerseits über die 
hochgetriebenen Ölpreise den schwierigen und teu- 
ren Abbau der eigenen metropolitanen Ölquellen 
profitabel machen und andererseits mit einem Bil- 
lionen-Dollar-Aufwand die Entwicklung neuer, 
unabhängiger Energiequellen mit Hilfevon Atom- 
spaltung und -fusior., Solartechnik und Erdwärme 
vorantreiben soll. Das bedeutet die Rückverlage- 
rung des Energiesektors in die Metropolen, um da- 
durch die bisher eingeschränkte, weilnurtechnolo- 
gische Verfügungsgewalt zu einer totalen zu ma- 
chen. 

Die gleiche Entwicklung läßt sich auf dem Nah- 
rungsmittelsektor beobachten: »Weizen als eine 
der mächtigsten Waffen gegenüber dem Ostblock 
und den Entwicklungsländern!« (US-Landwirt- 
schatsministerium) — das ist keine Übertreibung, 
sondern beweist, wie weit die strategische Kontrolle 
speziellder USA aufdem Nahrungsmittelsektorge- 
diehen ist. Voraussetzung dafür war und ist die Rui- 
nierung der bäuerlichen Subsistenzwirtschaft in der 
3. Weltunddieüberdmensionale Subventionierung 
der westlichen Agrarmärkte, an der die Exporteure 
der 3. Welt regelmäßig scheitern. 

Mittlerweile wächst im Zuge des kometenhaften 
Aufstiegs der Biowissenschaften ein weiteres In- 
strument zur Unterwerfung der Welternährungun- 
ter die Kontrolle des Imperialismusheran, dasriesi- 
ge Profite verspricht. Längst haben sich die Gigan- 
ten unter den Erdöl-, Pharma-, Chemie- und Agro- 
konzernen in die Saatgutbranche eingekauft, um 
sich Patent und Verfügungsgewalt über die geneti- 
sche Konstruktion der Lebensmittelder Zukunftzu 
sichern. Von einer zweiten Phase der »grünen Re- 
volution« ist die Rede, die direkt an der Wurzel der 
Nahrungsproduktion — der Züchtung von Saatgut 
— angesetzt. Superpflanzen aus den molekular- 
und zellbiologischen Laboratorien einiger dutzend 
Transnationaler wie Shelloder Ciba-Geigy werden 
die Ruinierung des über Jahrtausende gewachse- 
nen Reichtums unterschiedlichster Agrokulturen 
weiter forcieren und die Abhängigkeit der weltwei- 
ten Nahrungsmittelproduktion von den Investi- 
tionsentscheidungen und Gewinnmargen jener 
Konzerne zementieren. 
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Die industrielle Verwertung biotechnischer 
Grundlagenforschung geht jedoch weit über den 
Nahrungsmittelsektor hinaus. Die Reproduktion 
von Natur bedeutet einen entscheidenden Durch- 
bruch hin zu neuen Herstellungsverfahren und Pro- 
dukten, zu neuen Märkten und Profitquellen. Bak- 
terienfabriken werden zur Produktionsstätte biolo- 


.. gischer Wirkstoffe und chemischer Grundstoffe, 


die Wiederaufbereitung und Substitution von Roh- 
stoffen durch genetisch manipulierte Organismen 
liegt im Bereich des Machbaren. Und jenseits dieses 
Milliardengeschäfts, das die Biotechnik eröffnet, 
liefert sie das Rüstzeug für eine perfekte qualitativ 
neue Bevölkerungskontrolle, die auch vor dem di- 
rekten Zugriff auf Köpfe und Körper — vor allem 
Frauenkörper — nicht zurückschrecken wird, wenn 


es gilt, den Menschen an die veränderten Verwer- 


tungsbedingungen anzupassen. 


Parallel zu diesen Projekten sichert sich der west- 
liche Imperialismus zur Zeit auf den Seerechts- und 
Antarktiskonferenzen über die Nahrungsmittel 
und Bodenschätze der Meere und Pole die eritschei- 
denden Eigentumstitelnach dem Motto: die Meere 
und Pole sollen denen gehören, die über die Mittel 
und Technologien verfügen, sie auszubeuten. 

Was die Beschlagnahme des Weltraums betrifft, 
so hat im Allnoch nie ein anderes Prinzip gegolten. 


SA ze uch ae Run... 
mililitärischen Erwägungen und informationstech- 
nologischen Experimenten vorbehalten, so steht 
nun der Sprung in die »Industrialisierung des Alls« 
an. Die vollautomatisierte Fertigung unter den be- 
sonderen physikalischen Bedingungen des Welt- 
raums wie Schwerelosigkeit, Vakuum und extre- 
men Temperaturunterschieden befindet sich zwar 
noch in der Anfangsphase, dennoch versprechen 
sich die Großunternehmen von Produkten »Made 
in Space« schon heute derartige Gewinne, daß sie 
Riesensummen in dieses Zukunftsprojekt investie- 
ren. Auf diesem Gebiet ist wohl die sowjetische 
Konkurrenz mit ihrem intensiv vorangetriebenen 
Weltraumprogramm mehr als nur lästig. 

Die Sowjetunion stellt aber auch das Haupthin- 
dernis dar für das Projekt der weltweiten aus- 
schließlichen Kontrolle über alle entscheidenden 
Ressourcen. Inihrenriesigen, aberschwer zugängli- 
chen Bodenschätzen in Sibirien liegt für sie die 
Möglichkeit zur Autarkie beschlossen. Und diese 
muß gebrocher?werde, dh. h. die Sowjetunion soll 
konkret über Verschuldung und einen gigaptischen 
Rüstungsetat daran gehindert werden, dieschwieri- 
gen Technologien für die Erschließungundden Ab- 
bau ihrer Naturressourcen zu entwickeln. Das Ziel 
dabei ist, ihr — wie dem Nahen Osten — das Grund- 
rentenmodell aufzuzwingen, sie mit Abschlagszah- 
lungen für die Nutzungsrechte abzuspeisen, wäh- 
rend der westliche Imperialismus —Erschließung 
und Abbau kontrolliert und den Preis diktiert. Die 
sprunghafte Erhöhung der Erdöl- und Weizenprei- 
se Anfangder 70er Jahre eröffnetejedochnocheine 
weitere Dimension: damit wurde eine weitgehende 
Abschöpfung der Masseneinkommen in den Me- 
tropolen, die Aufsaugung der Devisenbestände des 
Ostblocks und die Abpressung der letzten Bonitä- 
ten der 3. Welt erzwungen. (Selbst das, was die 
OPEC-Staaten daran profitierten, floß in Form des 
Petro-Dollar-Recycling wieder in die Metropolen 
zurück.) Über dieses »externe Zwangssparen« 
saugten die imperialistischen Zentren Billionenbe- 
träge ab für eine gigantische Kapitalansammlung, 
mit deren Hilfe die umfassende Neustrukturierung 
der Weltökonomie zu ihrem ausschließlichen Nut- 
zen finanziert werden soll. 
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Waren die Raumflüge allerdings bislang vor allem 


Undnochetwaskennzeichnet dieneuenstrategi- 
schen Sektoren: sie sind in nie gekannter Weise ka- 
pitalintensiv, ermöglichen einen riesigen Investi- 
tionsboom, ohne gleichzeitig große Arbeiterheere 
neu zu erzeugen. Im Gegenteil — in ihnen wird die 
Nachfrage nach lebendiger Arbeitskraft auf ein 


Maß zurückgeschraubt, daß mit Fug und Recht von 


der Abschaffung der Arbeiterklasse in diesen Be- 
reichen gesprochen werden kann. D. h. sie sind stra- 
tegischauchindem Sinn, daßinihnenmitder Elimi- 
nierung lebendiger Arbeit der Klassenkampf abge- 
schafft wird. Das ist in der Tat ein ganzentscheiden- 
der Schritt zur totalen Herrschaftssicherung. 

Die Extraprofite der neuen strategischen Sekto- 
ren, die sich heute schon in den Öl- und Weizen- 
preiserhöhungen realisieren, setzen einen Mecha- 
nismus von Geldschöpfung jenseits von Arbeit und 
Mehrwertin Gang, derauchzumRentabilitätsmaß- 
stab für Investitionen im Produktionsbereich wird. 
Das heißt, diese müssen sehr »mehrwertintensiv« 
sein, um angesichtsder Geldschöpfung von Weizen 
und Öl noch profitabel zu sein. Dieser innere Zu- 
sammenhang erhellt den Hintergrund für die so ve- 
hement beklagte »Investitionsunlust unserer Un- ° 
ternehmer«, ihre »mangelnde Risikobereitschaft« 
und erklärt, warum stattdessen die Kapitalmärkte 
anschwellen und die Spekulationsbörsen florieren. 
Das Kapital nutzt nur noch die extremsten Bedin- 
gungen für seine Produktion. Das bedeutet selbst- 
verständlich nicht seinen Rückzug auf einige weni- 
ge »ökonomische Inseln«, sondern die Zerschla- 


ren, die dieser extremen Profitrealisierungim Wege 
stehen. Haupthindernisse sind dabei das klassische 
Fabriksystem und die »freie« Lohnarbeit. Die Fa- 
brik als Konzentrationspunkt des Lohnarbeit- und 
Kapital-Verhältnisses— und damit als Zentrumdes 
Klassenkampfes — wird systematisch auseinander- 
gebrochen und neu zusammengesetzt, wie es z.B. 
FLAT vormacht. Ihr Kern soll weitgehend »arbeits- 
freie gemacht werden. Hierauf konzentrieren sich 
Rationalisierung und der Einsatz von numerisch 
gesteuerten Maschinen, von Robotern und von 
Computern, um Störungen im Produktionsablauf 
und den Klassenkampf »draußen vor« zu halten. 
Doch hat die Rationalisierung neben ihrem ökono- 
mischen Kalkül auch ein wesentlich politisches: 

»Menschen zu trainieren, da sie ihre unregelmä- 
Bigen Arbeitsgewohnheiten ablegen und sich’mit 
der unveränderlichen Regelmäßigkeit deskomple- 
xen Automaten identifizieren.« (Ure) 

Alle anderen Bereiche werden möglichst ausge- 
lagert, damit die Klasse nirgends mehr zentriert 
wird, sondern automatisiert, um siein entgarantier- 
ten Arbeitsverhältnissen, also jenseits aller rechtli- 
chen und lohnvermittelnden Beziehungen, extrem 
vernutzen zu können. Dies wird sich zunehmend 
unter den Bedingungen von Kontaktarbeit, Leihar- 
beit, Teilzeitarbeit, Saison- und Heimarbeit und il- 
legaler Beschäftigung vollziehen bzw. in Form un- 
entlohnter Arbeit wie der sogenannten »Eigenar- 
beit«, der Subsistenzarbeit und der meist vergesse- 
nen Hausarbeit,urz Arbeit, die angeeignet und 
nicht gekauft wird. 

Die Wahrnehmung nur noch der extremsten Be- 
dingungen der Kapitalverwertung wird das »Heer 
der Überflüssigen« ständig anwachsen lassen und 
zunehmend auch billigste Arbeitskraft unvernutzt 
lassen. So ist speziell in der 3. Welt die Tendenz zu 
beobachten, daß der Imperialismus regionales Ver- 
hungernlassen der Ausbeutung der Arbeitskraft 
vorzieht. 

Dies ist die Antwort des Kapitals auf den Streik- 
und Kampfzyklus der Unterklassen von 1967-74 
und gleichzeitig der Hebel zur Abschaffung der 
»freien Lohnarbeit, auch für ihren eigentlichen Ex- 
ponenten, den weißen männlichen Metropolenar- 
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gung aller wirtschaftlichen und politischen Struktu- 





beiter, dessen »Freiheit« —idealtypisch — darin be- 
stand, seine Arbeitskraft für eine permanente An- 
stellung und einen Lohn, der zur Reproduktion ei- 
ner Familie ausreicht, zu verkaufen. Der Prototyp 
dieses als »zentral« definierten Produktionsver- 
hältnisses war immer nur eine Form der Ausbeu- 
tung, nur in einer bestimmten Phase des Kapitalis- 
musvorherrschendundaufeinige wenigeRegionen 
der Erde, nämlich die Zentren der Kapitalakkumu- 
lation, beschränkt. Die Abschaffung der garantier- 
ten, entlohnten Arbeit bedeutet daher die Verallge- 
meinerung von Arbeitsbedingungen, denen die 
Mehrheit der Menschen in der 3. Welt und die 
Frauenschon lange unteworfen sind; denn die »wil- 
den Früchte« ihrer Arbeit waren seit jeher die stoff- 
Sa Grundlagen für den Reichtum in den Metro- 
polen. 

»Ich glaube, daß wir den historischen Moment 
erleben, in dem die ’Säule’ kapitalistischer Produk- 
tion, der freie Lohnarbeiter oder Proletarier, auf 
Nimmerwiedersehen verschwindet. Es handelt sich 
um eben jenen Arbeiter, der seit dem 19. Jahrhun- 
dert die ’klassische’ Figur des vom Kapital ausge- 
beuteten und daher auch subjektiv zur Umwälzung 
der Gesellschaft Berufenen abgibt, zumindest was 
die Meinung der Linken betrifft, Aber auch die 
Nichtlinken hatten im wesentlichen diesen Arbeiter 
im Blick, wenn sie ihn auch nicht Proletarier nann- 
ten, sondern Mittelschicht, 'schweigende Mehrheit’ 
etc. Denn Proletarier ist nichtaur der Fabrikarbei- 
ter,sondern grundsätzlich jeder, der seinen Lebens- 
unterhalt in erster Linie mittels eines Lohnes (bzw. 
eines Gehalts) bestreitet. (...) 
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ieser Typ des Lohnarbeiters stellte bei uns im- 
merhin eine Art Mehrheit dar, er trug die Gesell- 
schaft, die Demokratie, er war der Wähler (...)« 
(aus:»Frauen, die letzte Kolonie«) 

In der feministischen Theorie wird schon seit län- 
gerem darauf hingewiesen, daß mit der Abschaf- 
fung der »klassischen« Lohnarbeit auch ihre Ent- 
sprechung, das »klassische revolutionäre Subjekt« 
verschwindet und die Frage nach den zukünftigen 
Protagonisten revolutionärer Veränderungen ganz 
neu und viel umfassender gestellt werden muß. 

Darüber hinaus wird die Zerschlagung derüber- 
kommenen wirtschaftlichen Strukturen zu knall- 
harten politischen Konsequenzen führen, denn da- 
mit werden auch deren politische Entsprechungen, 
die »bürgerlichen Demokratien«, ebsolat. Das Ka- 
pital schickt sich an, die Gesellschaft mit ungeheu- 
rer ökonomischer und sozialer Gewalt umzuwäl- 
zen, die in ihrer Brutalität den vorausgegangenen 
Akkumulationskrisen und ihren gesellschaftlichen 
Auswirkungen um nichts nachstehen wird. Der 
Staat als politischer Garant dieses »Prozesses der 
schöpferischen Zerstörung« — wie ihn das Kapital 
zu charakterisieren beliebt — und der in Wirklich- 
keit ein menschlicher und gesellschaftlicher Ver- 
nichtungsprozeß ist, wird diese Aufgabe in seiner 
jetzigen organisatorischen und politischen Form 
und dem Maß an institutioneller und technologi- 
scher Gewalt, über das er heute verfügt, nicht ge- 
währleisten können. Die provozierten Spannungen 
und Brüche weden viel zu explosiv sein, um sie mit 
dem herrschenden System der »Regierungen der 
knappen Mehrheiten« unterdrücken zu können. So 
werden denn auch in den Stäben der Trilateralen 
längst neue Herrschaftsmodelle projektiert, da »die 
Regierungssysteme der westlichen Hemisphäre zu 
demokratisch geworden sind«. An der »Entpoliti- 
sierung von Schlüsselproblemen wie Rüstung, Ar- 
beitslosigkeit und Inflation« wird gearbeitet und 
daran, wie sie der »demokratischen Kontrolle zu 
entziehen« seien. Welche Formen die heraufzie- 
henden metropolitanen Zwangsstaaten letztlich 
annehmen werden, läßt sich nicht vorherbestim- 
men, zumal solche Planungen sich in der Konfron- 
tation mit der Realität immer wieder verändern. Je- 
denfalls werden die neuen Herrschaftsinstrumente 


der globalen Erfassung, Kontrolle und Überwa- 
. chung bereits mit fliegender Eile entworfen. 

Wir waren lange Zeit mit der ehemaligen »Gauche 
Proletarienne« der Meinung, daß heute nicht mehr 
der Faschismus das Innenministerium erobern 
muß, sondern das Innenministerium viel effektiver 
und reibungsloser durch den strukturellen Faschis- 
mus des Überwachungsstaates das Land kontrol- 
liert. Wir sind uns da nicht mehr so sicher, ob das 


ausreicht, und glauben, daß diese Einschätzungden ` 


heute bereits zu Ende gehenden politökonomi- 
schen Verhältnissen der Nachkriegsära entsprang. 
Wenn heute die Herrschenden sagen, sie müßten 
aufjeden Fall »die Schlacht um die Seelen der Völ- 
ker gewinnen«, dann deutet das an, daß allein mit 
Überwachen, Einbetonieren, Atomisieren und Te- 
lenarkose eine »Ruhigstellung des Patienten« nicht 
mehr garantiert ist. 

Das kapitalistische System des »freien Westens« 
hat — jenseits seines Warenangebots — in den letz- 
ten 40 Jahren keine Legitimation gebraucht. Jetzt 
wird eseine brauchen, und da eskeine gibt, wird es 
ideologisch und gesellschaftlich-organisatorisch 
mobil machen müssen, um die drohenden gesell- 
schaftlichen Auseinandersetzungen, die Revolten, 
Randalen und Riots, umzubiegen und zu kanalisie- 
ren. Die einzige radikale Kampfideologie jedoch, 
über die der Imperialismus verfügt, ist das Faschis- 
mus-/Sexismus-/Rassismus- und Nationalismus- 
Syndrom. Dieersten alarmierenden Auswirkungen 
dieser »geistig-moralischen« Wende sind in allen 


matischer wirddasdurchsozialeund wirtschaftliche 
Verelendung erzeugte individuelle und gesell- 
schaftliche Haß- und Verzweiflungspotential nach 


»unten« kanalısiert und explodiert in Frauenhaß 
und Ausländerhatz, verkehrt sich in die Einkrei- 
sung »der anderen«, der Nichtdeutschen, der 
Nichtmänner, der Nichtweißen, und soll sich zu- 
nehmend in militärischen Interventionen auf den 
Malvinen, im Tschad, im Libanon und auf Grenada 
nationalistisch befriedigen. Genauso systematisch 
wird die Brutalisierung von Kindern und Jugendli- 
chen über Video-Gewalt und -Vergewaltigung und 
Feindbild-Telespiele forciert, die sich dann bei Fuß- 
ballspielen, der Jagd auf Türken und zunehmende 
Gruppenvergewaltigungen ihre faschistoiden »Hö- 
hepunkte« ganz von selbst verschafft. »Die Hölle, 
das sind die anderen.« (Sartre) Gewalt gegen 
Frauen und »dieanderen« — dasist die neue Ware, 
die als »software« der Videorecorder, Computer 
und Telespiele erst möglich macht. Hier sehen wir, 
daßKrieg als Krisenlösung bereits stattfindet in den 
Köpfen und im Unterbewußtsein von Millionen 
junger und alter Männer in dieser Gesellschaft, daß 
die Aggressionen gerichtet werden auf Frauen, 
Ausländer, Farbige, »Unterentwickelte«. 

Nur in scheinbarem Gegensatz zu diesen aggres- 
siven polit-ökonomischen Strategien stehen die 
biederen Figuren eines »abgetakelten Schauspie- 
lers« oder eines »behäbigen Pfälzers«. Sie sind viel- 
mehr die idealen Protagonisten eines knallharten 
Imperialismus nach innen und außen mit gottes- 
fürchtigem Herzund wabberndem Gebüt. Auch ih- 





re — so oft beklagten oder bespöttelten — » Unzu- 
länglichkeiten« ziehen unermüdlich Konzentration 
aufsichund vondenbrutalgeschaffenen Faktenab. 
Fakten, die mit »reaktionärem Konservativismus« 
oder»Rezepten der 50er Jahre« nichtszutunhaben 
und dafür umso mehr mit den neuen imperialisti- 
schen Strategien, die 

* die 3. Welt völlig ruinieren; 

* den Zerfall des Ostblocks und seine totale Unter- 
werfung unter kapitalistisct* Verwertungsbedin- 
gungen mit allen politökonor icchen und militäri- 
schen Mitteln verfolgen; 

* in,den Metropolen die »freie« Lohnarbeit ab- 
schaffen, um die Klasse zu atomisieren und unter 
extremsten Bedingungen vernutzen zu können; 
* gesellschaftlich mobil machen, um das Haß- und 
Vezweiflungspotential, dasdiesersozialen Verelen- 
dung entspringt, nach »unten«, auf Frauen, Aus- 
länder, »die anderen«e zu konzentrieren; 
* und sich anschicken, über die Besetzung neuer 
strategischer Sektoren die Grundvoraussetzungen 
jeglicher menschlicher Existenz und Produktion, 
nämlich Nahrungsmittel, Energie und Rohstoffe, 


ihrer ausschließlichen Verfügungsgewalt zu unter- 


werfen. 


” 





Diese Analyse der aktuellen und zukünftigen 
Imperialismusstrategien haben wir nicht gemacht, 
weil wir die heutigen Verhältnisse zu gemütlich fin- 
denunddeshalbeineHorrorvisionan die Wand ma- 
len in der Hoffnung, damit die Leute zu agitieren. 
Das Gefühl von Ohnmacht war noch nie eine gute 


. Antriebskraft, ausderherausrevolutionäre Energie 


erwachsenkann. Wirhabendiese Analyse gemacht, 
weil die »Nachrüstung« in den imperialistischen 
Strategien nur ein Puzzlestein ist, der — aus seinem 
Zusammenhang gelöst — nicht zu verstehen ist. Die 
Flut von Scheindiskussionen, die uns seit Jahren 
überschwemmt, ist dafür der beste Beweis. Nur 
wenn wir die Hintergründe der Stationierung, ihren 
imperialistischen Zweck, zu begreifen versuchen, 
haben wir die Chance, Spaltungs- und Herrschafts- 
mechanismen zu durchschauen und Bruchstellen 
im »Projekt der Zukunft« auszumachen, an denen 
sich Widerstand entwickeln kann. Andernfalls wer- 
den von unseren Unklarheiten immer die profitie- 
ren, die die Betreiber einer »neuen aveloignun zE 
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Metropolenländern zu beobachten. Immer syste- 





»Wir sind doch nicht bei Tatort!« 


HAUSDURCHSUCHUNG 
EBEE TANE MEMEA U S SETG run 


So lautete der Kommentar des Einsatz- 
leiters der dreköpfigen Gang - darun- 
ter einer Frau - auf die Frage nach 
ihrem Namen und Dienstmarke. So hatten 
sie sich ja auch in der Nacht des 2. 
April gegen 23.30 Uhr - am Morgen hat- 
te noch Knospe sein Urteil gegen Bri- 
gitte und Christian in Stammheim ver- 
kündet, der Innenminister: Schleh vor 
nacheanschlägen des Umfelds wegen die- 
ses Urteils über die Medien gewarnt - 
illegalen Zutritt-zu uns ins Haus ver- 
schafft. Sie hatten die einzige Haus- 
tür gleich mal mit ihrem Schraubenzie- 
her geöffnet - die Spuren kann man im 
Holzrahmen noch heute deutlich erken- 
nen. Aber frech auf zweimaliges Fragen 
geantwortet, die Haustür habe offenge- 
standen. 
Auch sonst für die Bullen des Rausch- 
giftdezernats - ihre Einsatzzentrale 
steht ja ein Haus weiter von EMMAUS 

- Ecke Nesenbach/Christophstraße - ein 
"unüblicher" Einsatz: Während. sie sonst 
gleich das ganze Haus umstellen, keinen 
mehr rein- noch rauslassen, wozu sie 
bei den politisch begründeten Hausdurch- 
suchungen bei EMMAUS in der Vergangen- 
heit mit 40 Beamten angerückt waren, 
waren sie schlicht zu dritt gekommen, 
nicht mal mit Suchhund. "Gefahr im Ver- 
zug", so ihre stereotype Begründung. 
Als ob sie nicht in der Lage wären, 
innerhälb von 10 min. wenigstens drei 
SEK!s zu mobilisieren und vor Ort zum 
Einsatz zu bringen. Sie mußten auch 
Informationen darüber haben, wo das Zim- 
mer dessen ist, der laut Angaben eines 
"anonymen Anrufers" gerade in diesem 
Moment in ein Rauschgiftgeschäft ver- 
wickelt gewesen sein soll: lautlos 
waren sie in den vierten Stock vor des- 
sen sowie vor das Nachbarzimmer vorge- 
drungen. 


Da passierte den Leuten von uns - auf- 
arund der Überraschung - leider ein 
Fehler: sie wollten zu einem Thomas F. 
- aber bei uns lebt und wohnt kein Tho- 
mas. Schon gleich damit hätten wir sie 
herauskomplimentieren müssen. Na ja, 
sie fanden den, den sie suchten, auch 
mit Freunden in seinem Zimmer: mit ge- 
zogener Knarre die Aufforderung, sich 
gegen die Wand zu stellen, aber eine 
nur sehr oberflächliche Abtastung, und 
eine Durchsuchung seines Zimmers, das 
diesen Namen nicht verdient. Aber das 
Vorstandsmitglied, das seine Anwesenheit 





bei der Durchsuchung verlangte und 
durchsetzte, wollten sie erst nicht 
hereinlassen - und das verlangte Tele- 
fongespräch mit einem Anwalt gebe es 
laut Einsatzleiter "erst nach Abschluß 
der Aktion". 


Genau das ist der Begriff, den sie von 
ihrem Einsatz selbst hatten, und er ist 


der korrekte Begriff für die Auseinander 


setzung, in der sie gegen die Guerilla 
ebenso stehen wie gegen den legalen Wi- 
derstand, wie gegen die politischen Ge- 
fangenen. Denn wir kennen ja diesen 
Denunzianten, Junkie der BtM-Scene, 

und seine anonymen Angaben bei den Bul 
len. Also ist klar, daß den Bullen so- 
gleich beim Betreten des, Zimmers klar 
wurde, daß sie einer Falschinformation 
aufgesessen waren: die weibliche Beam- 
tim hatten sie umsonst mitgebracht, 

denn da war gar keine Frau, mit der an- 
geblich der BtM-Deal hatte ablaufen 
sollen. Und natürlich weiß jeder klei- 
ne RD-Bulle, was im allgemeinen von 
Angaben aus der einschlägigen Scene zu 
halten: von dort kriegen sie ja jede 
Angabe und jedes "Geständnis", was sie 
nur wollen. 


Der Form halber und um ihr Gesicht zu 
wahren, nahmen sie zuletzt sechs leere 
weiße Papierchen aus dem Papierkorb 
mit - obwohl jeder weiß, daß "H" nie- 
mals in normales Papier eingewickelt 
wird. Aber obwohl der von uns Betroffe- 
ne zweimla ein Durchsuchungsprotokoll 
mit Angabe der beschlagnahmten Papier- 
chen verlangte, bekam er keins! Den 
schriftlichen Hausdurchsuchungsbefehl 
des AG Stuttgart haben er und der Ver- 
ein ebenfalls bis heute nicht bekommen. 
Möglicherweise hat der einschlägig be- 
faßte Amtsrichter Schwierigkeiten, bei 
dieser anfänglichen "Verdachtslage" - 
nur ein anonymer Anrufer - die Haus- 
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durchsuchung nachträglich abzusegnen. 
Ist doch amtsbekannt - und insbesondere 
der RD-Einsatzzentrale ums Eck - daß 


. das Haus seit zwei Jahren absolut clean 


ist. Im Verein’ können Jugendliche vom 
Gericht verhängte Arbeitsstunden ablei- 
sten, halt auch BtM-Gefährdete, wofür 
Voraussetzung ist, daß hier nichts 
läuft (die Durchsuchung jetzt zeigt u. 
a. auch, warum es auch politisch so 
wichtig ist, daß es clean ist). 


Natürlich haben sie nichts gefunden - 
Tatsache ist, daß Mitglieder von uns 
früher mal einschlägig gesessen haben- 
aber als Gruppe wollen wir selbstbe- 
stimmt leben und arbeiten, so daß jede/r 
mit diesem Kapitel abgeschlossen hat 

bzw das unbedingt will, sonst kann sie/ 
er hier nicht leben. Aber sie benutzen 
jetzt diese Vorgeschichte als den ein- 
zigen Ansatzpunkt, um jederzeit mit der 








Begründung "Gefahr im Verzug" bei uns 


und anderswo einlaufen zu können. 


Einige erinnern sich sicher noch: als 

in Dezember 1982 das ehemalige KuBu 

vor der Schließung stand, standen eines 
Donnerstags Abends Blessing 

und Konsorten nebstSuchhunden dort eben- 
falls auf der Matte, gegen 21.00 Uhr, 
als auch die letzten Nachzügler der 
ehemaligen Knastgruppe dort eingetrof- 
fen war. Auch da die identische Begrün- 
dung: anonymer Anruf und "Gefahr im 
Verzug". Wie gesagt: bei KuBu und Knast- 
aruppe war deren Auflösung abzusehen. 
ir haben Dienstaufsichtsbeschwerde 
cegen die Illegalität des Vorgehens 
erstattet und Schadensersatz wegen der 
Türrahmenbeschädigung geltend gemacht. 
Für den Wiederholungsfall haben wir 

uns weitergehende Möglichkeiten der 
Jffentlichkeitsherstellung überlegt. 

So billig soll's nicht abgehen. 


Wir haben uns für diesen ersten See 
entschieden, weil wir sehen, daß massen- 
haft an allen Ecken und Enden der BRD 
solche Aktionen und Übergriffe laufen, 
die Betroffenen aber oft schweigen. 
Klar ist das der Ausdruck für die Ent- 
wicklung zum Staatsschutzstaat auf 
dieser Ebene, wozu es einer faschisti- 
schen Polizei bedarf. Auch wenn wir 
nicht in der Lage sind, diese Entwick- 
lung kurzfristig zu stoppen, so ist 
doch jede Form der Öffentlichkeit und 


- des Widerstands dagegen notwendig, 


der sich über die Betroffenheit und 
die Bewußtmachung entwickelt. 


EMMAUS Stuttgart e.V. 4.4.1985 





ARBEITER/INNEN IM KAMPF GEGEN DIE SCHLIEBUNG DER TRAFO-UNION 


kämpfen: Ältere Arbeiter/innen neben jüngeren, aus- 
ländische Kollegen neben deutschen,Frauen neben 
Männern. 

In dem Betrieb selbst sind nur wenige Menschen aus 
den "höheren Etagen" am Fenster zu sehen. 


Dienstag, 16.4. 9 Uhr 30 Bad Canstatt Daimlerstraße 
In dem dortigen Werk der Trafo-Union läuft an die- 
sem Morgen nichts mehr. Nahezu geschloßen ist die 
Belegschaft auf der Straße. Symbolisch soll der Be- 
trieb "beschützt", werden, durch eine Kette von Frau- 
en und Männern, die rund um das Werk geht. Im Werk 
tagt die Schiedsstelle, die zu einem endgültigen 
Entschluß. betreffs der Schließung kommen will. 

Nun werden vielleicht viele von euch "lächeln" über 
diese Art von Aktion und sich sagen, "das bringt ja 
eh nix". Wenn wir anfangs auch so dachten, änderte 
sich unsere Meinung aber im Gespräch, mit den Arbei- 
tern und haupt sächlich den Arbeiterinnen oder Ehe- 
frauen von dort arbeitenden Männern. 

Diese Frauen erzählten am internationalen Frauentag 
von den Ängsten, der Unsicherheit, die bei den 
männlichen Kollegen gerade in. Bezug auf Aktionen 
und öffentliches Auftreten da ist. Es sind halt 
hauptsächlich ältere Menschen, die es nicht gewohnt. 
sind mit Plakaten um den Hals offen ihre Rechte zu 
fordern.Für sie sind diese Aktionen zu erst mal 


Neuland. Mit diesen Gedanken im Hinterkopf können 
wir die Aktion auch nicht nehr als "lockeres Hände 
halten "betrachten. Nein, vor uns stehen Menschen, 
die entschloßen für den Erhalt ihrer Arbeitsplätze 


Wir sind die TU-Frauen-keiner schiebt uns weg 
wir werden uns was trauen-keiner schiebt uns weg 


so sangen die Frauen der Trafo-Union laut und reu- 
rig, während sie an der Kette entlang liefen. Sie 
wollten Power ind die Stimmung bringen und den Kol- 
legen/innen Mut machen. Das haben sie auch geschafft. 
Die in der Kette stehenden Menschen sangen mit , 
klatschten - die Stimmung war gut, was sicherlich 
auch die Bosse in den höheren Etagen zu spüren be- 
kamen. Auf der Kundgebung sprach dann der Bevoll- 
mächtigte der IG Metall, Betreibsratsvorsitzender 
Hummler und der Betreibspfarrer.: " Wir sehen wie 
diese Familien verelenden, Partnerbeziehungen zer- 
brechen und die Kinder auf der Strecke bleiben." 
Diese Worte las der Pfarrer aus einem Brief vor, den 
er an die Geschäftsleitung schickte. | 
Im Folgenden wollen wir gerade auf die Politik von 
der Siemens AG und auf die darausrtesultierenden 
Folgen für die Arbeiter/innen und ihre Familien ein- 
gehen. 


WENN DER RUBEL ROLLT  - “oder die Profite der Siemens AG 
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Riesenprofite für Siemens -- 
Arbeitshetze für die Arbeiter/inner 
Nun passt es Siemens ins Unterneh- 
menskonzept ein Werk zu schließen, 
das von der Kapitalstruktur her ge- 
sund ist, das gegenwärtig die Auf- 
träge nur mit Überstunden,Leiharbei 


triebswirtschaftliche Strateoien: 


2 Werke sind auf die Dauer billiger 
als 3, und 1 ist billiger als 2 - 


so schwirren jetzt schon Gerüchte, 
daß bald auch in Kirchheim geschlos-: 
sen werden soll oder vielleicht in 
Nürnberg. 


Klaus Zwickel hat in seiner Ab- 
schlußrede noch einmal auf den Nen- 
ner gebracht, wogegen die Kollegen/ 
innen kämpfen: 

"gegen die Kahlschlagspolitik des 
Siemenskonzerns" 

Zur Erinnerung: am 5.1.84 wurde der 





‘in den Vorstandsetagen der TU, 


Beschluß bekannt, das LCanstatter 


‚Werk der TU zu schließen und die Pro 


duktion nach Kirchheim und Nürnberg 
zu verlagern.Entschieden. wurde nicht 
son- 
dern beim Siemens-Konzern, als dem 
Eigentümer der Trafo Union, wo auch 
die"entscheidende Studie", die die 


Argumente für die Schließung lieferte 
liegt. 
Angeblich ist das Ganstatter Werk 
der TU nicht mehr rentabel. 140 Mio. 
DM Verluste !?7777? Fragenzeichen 
sind angebracht, denn in diesen 1409 
Mig. DM sind enthalten: 
- “angehobene Rentenzurückstellungen 
in Höhe von 50 Mio. DM 
- übernommene Verluste der Volta- 
Werke ùnd Tusa in Brasilien 
- ‚Rückstellungen für die geplante 
- Geschäftsneuordnung, also die 
Werksstilllegung - und damit die 
Arbeitsplatzvernichtung in Can- 
statt (!!!ı!), 
An "ehrlichen Verlusten" bleiben 30- 
LO Mia. - eine Summe, sa Klaus Zwick- 
el, die für den Siemens Konzern gE 
nausoviel ist, "wie wenn ihr vergeßt 
beim Telefoniern in der Telefonzelle 
eure 20 Pfennige wieder herauszuneh- 
men, wenn ihr keinen Anschluß bekommt" 
Denn: Siemens hatte im Geschäftsjahr 
83/84 19,5 Milliard. DM in der Bilanz 
als schlüßige Mittel ausgewiesen,als 
Geld, das man kurzfristig ausgeben 
kann und wofür noch Anlagemöglichkei- 
ten gesucht werden - also 19,5 MRD. 
"Klimpergeld"(so Zuwickel). | 


siemens geht es aber nicht um ein 


paar Groschen Verlust, sondern um be- 


Auperdem wird im Betreibsrtat befürch- 
tet, daß die Canstatter Kollegen/inn- 
en ohnehin nur das Know How liefern 


sollen, solange bis das Werk in 
Kirchheim ausgebeut ist, und dann 
wegrationalisiert wırc, Darin näm- 
lich ist Siemens/TU groß: Seit 1970 
wurde in Canstatt die Belegschaft 

um 42,1% abgebaut, dafür stieg der 
Umsatz/je Beschäftigten um mehr als 
das Doppelte,. Im Klartext heißt das 





tern bewältigen kann und in dem jetzt 
Neueinstellungen vorgenommen werden. 
Auch in der Zukunft würde die TU, 
durch den ohnehin dringenden erfor- 
derlichen Austausch von alten Trafos 
die mit PCB gekühlt werden, genug 
Arbeitsplätze bieten. 

Gewinne macht aber immer Siemens, 


die Arbeiter/innen verlieren. 
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ERST STEIGERN SIE DIE ARBEITSHETZE - DANN KLAUEN SIE UNS DIE ARBEITSPLÄTZE 


Menschen als Opfer kapitalistischer Profitgier 
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Die Zahl der Zusammenbrüche,so die 
Betriebskrankenschwester, ist in 
den letzten Monaten am Steigen. 

Was bedeutet die Schließung nun für 
die dort arbeitenden Menschen und 
ihre Familien 


EIN ARBEITER BERICHTET 


17 Jahre arbeitet er schon bei der 
TU in Canstatt, wohnt mit seiner 
Frau, die dort berufstätig ist, in 
Marbach und legt jetzt bereits schon 
3D km einfach zurück um zu seinem 
Arbeitsplatz zu gelangen. In Kirch- 
heim zu arbeiten leht er strikt ab, 
da es für ihn einen Anfahrtsweg von 
75 km einfach bedeuten würde, d.h. 
über 14 Stunden täglich unterwegs 
zu sein. Dazu kommt noch, daß sie 
dort nach einem Jahr wahrscheinlich 
‚eine Lohnstufe niedriger eingestuft 
werden. Im Klartext heißt das: 

- niedrigerer Lohn bei dazuhin höher 
en Fahrtkosten, für ihn 278 Mark 
im Monat 

- längerer Arbeitstag durch längere 
Fahrtzeiten. 

Zwar will die TU einen Bus zur Ver- 

fügung stellen, doch zeigen die Er- 

Fahrungen von anderen Betrieben, daß 

solche Unternehmungen oft wegen "Un- 

rentabilität" wieder eingestellt 
werden. 

Selbst bei einer Arbeit, bei der er 

eine Mark weniger in der Stunde ver- 

dient, schneidet dieser Arbeiter 
besser ab, als wenn er in Kirchheim 
arbeitet und das ist nur der finan- 
zielle Gesichtspunkt. 

Wenn er den Streß dazuzählt, heißt 

es, daß er sein Leben aufgeben kann. 

Dazuhin liegt es bei allen Verspre- 

chungen noch in den Sternen, wie 

lange dieses Werk seine Tore offen 
läßt. Es wird gesagt, daß auch die- 
ses spätestens in 5 Jahren geschlos» 
sen wird. 

Auf der anderen Seite wird er aber 

aufgrund seines Alters nur schwer 

sinen neuen gleichwertigen Arbeits- 
platz finden. 
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Das Beispiel von den Veränderungen, 
die diese Werkschließung für das Le- 
ben des Arbeiters bedeutet, macht 
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auch schon deutlich, was für Auswirk 
kungen dies für das gesamte Familien 
leben haben wird. 

Einige Frauen, derren Ehemänner bei 
der TU arbeiten haben sich deshalb 
mit Frauen, die dort im Betrieb ar- 
beiten zusammengeschloßen, um gegen 
die Schließung anzukämpfen. 

Von diesen Frauen haben wir mehr üb- .. 
er die persönliche Seite des Kampfes 
erfahren: Sie haben die Niederge. 
schlagenheit und Hilfslosigkeit ih- 
rer Männer am eigenen Leibe verspürt. 
Eine erzählt, daß ihr Mann nicht da- 
rüber reden konnte, weil er als "ver- 
diener", die Familie damit nicht be- 
lasten wollte. Diese Frauen kämpfen 
aber nicht nur für ihre Männer. Ihnen 
geht es um ihr eigenes Lehen. 

Für sie bedeutet Schließung ein zer- 
störtes Familienleben. Arbeiten ihre 
Männer in Kirchheim, so heißt das, 
abends einen total gestressten Mann 
im Haus zu haben, so heißt das 

Angst zu haben, wegen möglichen Un- 
fällen auf der Strecke zum Arbeits- 
platz, der am berühmten Albaufstieg 
liegt.Zusammengefasst bedeutet es 
für sie mit einem Mann zusammenzu- 
wohnen, der so gut wie nie daheim 
ist und das hat wiederum zur Folge, 
daß Haushalt und Erziehung der Kin- 
der, noch mehr auf den Schultern 

der Frau liegt, die zum großen Teil 
auch selbst arbeitet. 

Auf der anderen Seite heißt Umzug, 
daß sie ihre eigene Arbeitsstelle, 
ihren Bekanntenkreis aufgeben müssen 
Dazuhin liegen auch die Probleme , 
die sich bei den Kindern durch Schul- 
Umgebungswechsel ergeben, auch zum 
größten Teil auf ihren Schultern. 
Diese Frauen sind entschloßen zu 
kämpfen. So unterstützten sie auch 
die Kette durch ihr selbst oeschrie- 
benes Lied. Außerdem schrieben sie 
einen Brief an die Ehefrauen des Vor 
standes, sozusagen von Frau zu Frau, 
weil sie sich von ihnen noch eher 
menschliche Gefühle erhoffen. 

Für viele Frauen sind dieser Treff 
mit anderen Frauen und die Aktionen 
ein neuer Schritt. 

Aber ihre Energie, ihre Kraft, das 
spürten auch wir, ist ein wesent- 
licher Bestandteil des Kampfes e 


wer kämpft kann verlieren - 
wer nicht kämpft hat schon verloren 


Arheirstlit 


u Siemens 


sp Klaus Zwickel in seiner Abschluß- 
rede auf der Kundgebung am Diens- 
tag,16.6. Diesen Satz haben sich die 
TU Kollegen/innen wohl zu herzen ge 
nammen und kämpfen weiter. 


Seit Mi. 17.4. steht der Schließung 
des Werkes Canstatt nämlich nichts 
mehr im Wege - außer eben die Kolle- 
gen/innen. Denn die Einigung über ei- 
nen Interessenausgleich ist geplatzt 
wegen der sturen Haltung des Siemens 
Konzerns: angeblich sei es nicht mü- 
glich an einem der 3 Standorte "wachs 
tumsträchtige Froduktionslinien" an- 
zusiedeln und alle 3 Standorte zu er- 
halten, ein Vertreter von Siemens 
wurde gleich gar nicht öntsendet. Ab 
Mitte des Jahres soll mit der Verla- 
gerung der Produktion begonnen wer- 
den, die im Herbst nächsten Jahres 
abgeschloßen sein soll. 
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Laut Betreibsratvorsitzenden Hummler 
ist díe Stimmung bei den Kollegen/in- 
nen nun aber nicht bedrückt, sondern 
sie sind wütend. "Offensiv" seien: die 
Kollegen/innen sagte H.Hummler, und: 
WIR WEHREN UNS NACH WIE VOR, zunächst 
durch eine Betreibsversammlung, die 
am Donnerstag nachmittag begonnen hat 
und salange andauern soll bis ein 
kompenter Vertreter von Siemens kommt 
und der Versammlung Rede und Antwort 
steht. 

Es gibt noch keine Vorstellungen über 
weitere Kampfschritte. Noch am Diens- 
tag, als die TU-ler ihren Betrieb um- 
zingelten, hatten wir den ersten Be- 
vollmächtigten der IG Metall gefragt, 
wie sich die Gewerkschaft beispiels- 
weise zu einer Betriebshbesetzung ver- 
halten würde. Er meinte, rechtlich 
formal seien der IGM natürlich die 
Hände gebunden, was aber nicht aus- 
schließe, daß "in einer konkreten Not- 
wehrsituation, in der sich die Beleg- 
schaft ja befindet, sich dann in der 
Belegschaft auch solche Aktionen ent- 
wickeln und die IGM werde "diesen 
Dingen dann mit Sicherheit bei Seite 
stehen." 

Die Geschäftsleitung der TU versucht 
un terdessen die Kollegen/innen zu 
"kaufen"e es werden für die Versetz- 
ung nach Nürnberg, je nach Familien- 
stand, Unterhaltsverpflichtung und 
der Erforderlichkeit eines Umzuges 
(wie immer dies auszulegen ist) Um- 
zugspauschalen von 35 000 bis 45 D00 
Mark angeboten, für die Versetzung 
nach Kirchheim sind es 20 000 bis 

30 000 DM. Der Betriebsrat will aber 


im Sozialplan festgehalten wissen, 
daß auch diejenigen eine Abfindung 
erhalten, die sich nicht versetzen 
lassen. 

An erster Stelle steht jedoch der 
KAMPF um den Fortbestand des Werkes. 
"Siemens soll bei den Verhandlungen 
um einen Sozialplan merken, daß der 
Preis für Schließung des WErkes höher 
sein wird, als das, was die Geschäfts- 
leitung an Verlustzahlen nennt", so 
die IG Metall. 

Wir wünschen auf jeden Fall, daß sich 
die TU-Kollegen/innen wirklich nicht 
wegSchieben lassen. 


ÜBRIGENS; Solidarität und praktische 

Unterstützung können die TU-ler jetzt 
mehr denn je brauchen. 

Denn nicht nur auf dem GIPFEL spielt 

sich die Weltwirtschaft ab. 


A 
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 ($129a- Prozeß gegen 
Tübinger Metallarbeiter 


solidarität mit christoph 


Am 22.3.1985, 8.30 Uhr beginnt gegen 

` Christoph ein Prozeß vor dem Oberlances- 
gericht (OLG) Stuttgart. Er ist wegen 
Verstoß gegen das Fernmeldeanlagenge- 
setz und "Werbens für eine terroristi- 
sche Vereinigung" angeklagt. 


RECHTSMITTEL 
1. die Ermittlungen | 


- Auf einer Solidaritätsveranstaltunr 
im März letzten Jahres zu den Gefange- 
nen der Krefelder Anti-Bush-Demo im 
Clubhaus lagen Flugblätter aus, in de- 
nen die Forderung nach Zusammenlegung 
der Gefangenen aus der RAF und dem Wi- 
derstand aufgegriffen wurde. Die Bun- 
desanwaltschaft (BAW) eröffnete darauf- 
hin ein Ermittlungsverfahren wegen 
"Werbens für eine terröristische Ver- 
einigung" (§ 129a StGB). Oberstaatsan- 
walt Kurz, an den das Verfahren abgege- 
ben wurde, hält Christoph für verdäch- 
tig, das Flugblatt verfaßt, hergestellt 
und verteilt zu haben. 

` Die Ermittlungen gegen Christoph wur- 
den mit erheblichem Aufwand getrieben: 
verdeckt arbeitende Bullen, längere 0b- 
servation. Schließlich führten die Bul- 
len eine Hausdurchsuchung durch. Dabei 
fanden sie u.a. eine Schreibmaschine 
mit gleichem Schrifttyp wie die Schrift 
. auf dem Flugblatt und einem Empfänger, 
mit dem Polizeifunk gehört werden kann. 


2. die Anklage 


Im Oktober erhob Oberstaatsanwalt Kurz 
Anklage gegen Christoph. Im Kern besagt 
die Anklage, daß in diesem Flugblatt 
die Forderung nach Zusammenlegung der 
Gefangenen "im Zuge einer zentralen 
Kampagne" erhoben wurde, weshalb "sie 
nicht in einer humanitären Zielsetzung 
aründet, sondern den organisatorischen 
Zusammenhalt der RAF und die Fortse- 
tzung ihrer tatbestandsmäßigen Aktivi- 
täten aus den Haftanstalten heraus er- 
möglichen und fördern soll". Christoph, 
den die Staatsanwaltschaft für den Ver- 
fasser hält, habe dem Kampf der RAF ge- 
‚gen "die Rechtsordnung der BRD das Wort 
geredet", weil in der politischen Ein- 
heit von Guerilla und Widerstand im 
Flugblatt "die Perspektive, um die es 
Jetzt geht" gesehen wird. Die Anklage 
kommt so zum Schluß, "einziger Zweck 
des Flugblatts sei die Durchsetzung ge- 
meinsamer revolutionärer, antiimperia- 
listischer Ziele". S 


STRAFRECHT ALS KAMPFMITTEL 


Es ist ein alter Hut, daß der bürgerli- 
che Staat seine Gewalt, Recht zu se- 
tzen, nutzt, um sich eine Handhabe ge- 

gen revolutionäre Politik zu verschaf 
fen. Ein Kernstück diesen politischen 
Strafrechts ist der § 129 ("kriminelle 
Vereinigung") mit seinem modernen Able- 


qer § 129a ("terroristische Vereinigung"). 


Jährend der Weimarer Republik wurden 

‚. massenhaft Aktive aus der Arbeiterbewe- 
gung zur "kriminellenVereinigung" er- 
klärt und verurteilt. Die Nazis setzten 
den § 129 gegen: jede "staatsfeindliche 
Verbindung" ein und erweiterten ihn so- 
mit zum "Gesinnungsparagraphen', der er 
heute noch ist. Zur Zeit der Kommuni- 


stenhatz in den 50ern entging keine ein- 


flußreiche linke Organisation der An- 
klage nach § 129. 

Das 129a-Verfahren gegen Christoph ist 
Teil der Kriminalisierungsstrategie, 
mit der die Auseinandersetzung mit be- 
waffneten Genossen und die Unterstü- 
tzung der Forderung der politischen 


Gefangenen gegen die Vernichtungshaft . 


unmöglich gemacht werden soll. Gleich 
nach Abbruch des letzten Hungerstreiks 
der Gefangenen aus der RAF und anderen 
politischen Gefangenen und dem abzuse- 
henden ‚Ende der Mobilisierung durch 

den Hungerstreik wurden die Prozeßter- 
mine gegen Christoph und in drei weite- 
ren laufenden Verfahren bekannt gege- 
ben. 

Trotz der umfangreichen Ermittlungen 
gegen Christoph bleibt die Beweislage 
darüber, wer das Flugblatt verfaßt und 
verteilt hat, mager. Mit der Entschei- 
dung, im großen Stammheimer Gerichts- 
saal zu verhandeln, mit dem Ansetzen 
von sieben Verhandlungstagen, mit der 
Denunziation von Christophs Freundes- 
kreis als "Terroristen-Umfeld" in der 
Ermittlungsakte sol] vertuscht und vor- 
verurteilt werden. 


GEGEN DIE KRIMINALISIERUNG - FÜR DIE 
DURCHSETZUNG DER FORDERUNG NACH ZUSAM- 
MENLEGUNG DER GEFANGENEN AUS GUERILLA 
UND WIDERSTAND ! 


Der Entsolidarisierungshatz während 

des Hungerstreiks folgt das Medienspek- 
take] anläßlich der Briefe der- Grünen 
Abgeordneten Nickels und Vollmer an 
Gefangene aus der RAF. Die Botschaft 
war klar zu verstehen, wer die Ausein- 
andersetzung - und sei es aus den dümm- 
lichsten Gründen - mit den Gefangenen 
sucht, wird aus der Gemeinschaft ver- 
stoßen. So Dregger: "Weiter kann man 
die Kumpanei mit verurteilten Mördern 
nicht mehr treiben." 


‚lauptsächlich aber ging es um die Heim- 
nolung der Grünen ins demokratische 
Reich. Den demokratisch-parlamentari- 
schen Boden hatten sie jedoch niemals 
verlassen. Denn, wie Frau Nickels sagt, 
haben sie die Briefe aus "christlicher 
Nächstenliebe" geschrieben, weil sie 
der Auffassung sind, daß "Gewaltfreihei! 
auch gegenüber solchen Personen (ge- 
meint sind u.a. die Gefangenen) zu ver- 
teidigen sei". 

Der Eifer, mit dem die Grünen die gegen 
sie erhobenen Vorwürfe von sich wiesen, 
ist verständlich: Bot sich doch hier 
eine günstige Gelegenheit, bei großem 
Medienaufgebot erneut einen Eid auf 

die bürgerliche Staatsordnung abzule- 
gen und konnten sie dabei unter Beweis 
stellen, daß sie inhaltlich wie sprach- 
lich ihre Staatsschutzlektion gelernt 
hatten. Schily ließ am 8. März verlaut- 
baren, es sei "unverantwortlich, in na- 
hezu devotem Ton gegenüber Personen, 
die in gewissenloser und aberwitziger 


 Realitätsverkennung Mord und Gewalt 


propagieren und praktizieren, um Ge- 
Spräche zu ersuchen." 


Der Anschlag von Dortmund paßte voll 
in die großangelegte Entsolidarisie- 


rungskampagne zum Ende des Hungerstreiks. 


Die Gelegenheit schien günstig. Von 
BILD bis taz war man sich wieder mal 
einig: Der “Kampf der RAF hatte eine 
neue grausame Dimension angenommen - 
Massenterror gegen die Bevölkerung. 
Bereitwillig schalteten:. die Medien sich 
gleich, obwohl ziemlich früh klar war, 


. daß die Bombe im Kaufhaus in jeder Hin- 


sicht unmöglich von der RAF stammen 
konnte. "Aktionen dieser oder ähnlicher 
Art sind niemals Aktionen der RAF oder 
ihr nahestehender Gruppen. Die Aktio- 
nen der Stadtguerilla richten sich nie 
gegen das Volk, sie sind immer Aktionen 
gegen den imperialistischen Staat" so 
schrieben ehemalige politische Gefange- 


ne dazu. 
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EPPLE-HAUS, KARLSTR: 


RER EEE S 


Diese Art der psycholpgischeh Kriegs- 
führung ist nichts Neues. Schon früher 
wurden Horrormärchen über die RAF - 

von der Bombendrohung auf Stuttgart bis 


` zur Trinkwasser-Vergiftung - verbrei- 


tet. Bewaffnete Kämpfer, so forderte 
schon der ISC-Report zur Guerillabe- 
kämpfung in Westeuropa, als Bestien 
dargestellt werden. 

Auch nach Abbruch des Hungerstreiks 
bleiben die Forderungen der politi- 
schen Gefangenen aktuell. 


-  HAFTBEDINGUNGEN WIE SIE IN DEN GEN- 
FER KONVENTIONEN ALS MINDESTGARAN- 
TIEN GEGEN FOLTER UND VERNICHTUNG 
FESTGELEGT SIND 

ZUSAMMENLEGUNG DER GEFANGENEN AUS 


DER RAF, DEM WIDERSTAND UND ALLEN 
KAMPFENDEN GEFANGENEN IN GROSSE 
GRUPPEN | | 


ABSCHAFFUNG DER EINZEL- UND KLEIN- 
GRUPPENTSOLATION UND DER AKUSTI- 


SCHEN UND OPTISCHEN AUSFORSCHU 
UND KONTROLLE . n 


- AUFHEBUNG DER KOMMUNIKATIONSSPERRE: “ 


BESUCHE, BRIEFE, FREIE POLITISCHE 
DISKUSSION UND INFORMATION 


Hrsg: REUTLINGER UND TÜBINGER PROZESS- 


SOLTDARITATSKOMITEE,, RICHARD 
13, D-7400 TÜBINGEN 


He Blättle! 


Wo ist Euer Anspruch geblieben, die 
Trennung zwischen Leser und Schreiber 
aufzuheben ?! Ist es "reiner'Zufall", 
daß gerade 3 !! Artikel aus dem Raum 
Tübingen in der letzten Ausgabe fehlen? 


1% 

Prozeßinfo Nr. 3 zu den Nötigungsver- 
fahren gegen 7 Leute (darunter ein Ira- 
ner) wegen einer Aktion vor dem Asy- 
lantenlager Thiepval. (Übrigens waren 
im letzten Monat einige '"Asylanten' 

im Hungerstreik und vorher führten sie 
einen Essensboykott durch) 


2% 

Prozeßinfo Nr. 4 zu Christophs $ 129a 
Prozeß in Stuttgart-Stammheim, der in- ` 
zwischen vorläufig "aufgehoben! ist. 

Dis 
Eine Übersetzung aus IRIS zu den Haft- 
bedingungen unserer nord-irischen Ge- 
nossen. Vielleicht ist die Übersetzung 
etwas holprig, aber das könnt Ihr Ja 
überarbeiten. Wichtig ist es Jedenfalls 
veil die konkrete Situation und die 
daraus entwickelten Forderungen ziem- 
lich genau aufgezeigt werden !!! 


Oder ist für Euch das 
nicht relevant genug ? 


Grüße G. 


Anmerkung der Redaktion: 


Es tut uns leid, daß wir dieses Prozeß- 
Info bei der großen Anzahl der hier 
eingehenden Artikel einfach "übersehen" 
haben, bzw. daß ihn die eine oder der 
andere gelesen oder überflogen hat, er 
dann aber im Besprechungskorb unten 
liegen geblieben ist. Das ist umso 
bedauerdicher, weil es ja zu unserer 
Aufgabe gehört, über alle in Stammheim 
laufenden Prozesse zu berichten - und 
nach Möglichkeit dazu eine weitergehende 
Öffentlichkeit herzustellen. 

Allerdings stehen wir seit Jahresbe- 
ginn vor dem Problem, beim Umfang des 
"blättle" von 28 Seiten künftig noch 
alle Artikel veröffentlichen zu können, 
die wir für wichtig ansehen. Dies be- 
deutet, daß wir auch um gewisse Kürzun- 
gen von Artikeln der Betroffenen nicht 
werden herumkommen . 

Aus diesem Grund werden wir auch die 
Jbersetzung aus IRIS zu den Haftbedin- 
Jungen der nord-irischen Genossen erst 
in der Juniausgabe veröffentlichen. 





Bunkerbau in Heslach 


Kennen Sie die Zivilschutzeinrichtungen 


i , . - Die Anwartschafts it fü 
in unserem Stadtteil? Wir haben sie un zeit für den Bezug von 


Arbeitslosengeld wurde von 6 auf 12 Mo- 





WARUM BUNKERBAU 
EN ER 
& ZIVILSCHUTZ ? 





S: RE ET 5 
nachfolgend einmal aufgeführt. Sie wer- nate verdoppelt (3: Srstesische übertosennest amerikas | 
den sich fragen, warum denn das? Aktu- - Die Sperrfristen wurden von 6 über 8 dendem Nutzen für a ie Sie en = = 
eller Anlaß ist zunächst einmal der im auf jetzt 12 Wochen verlängert. Trumpfkarte, die uns in die Lage ae: 
Bau befindliche’ Atombunker im neuen te, unsere konventionellen Streitkräfte 
Heslacher Tunnel, Sie haben sicher Der Kreis der tatsächlichen Bezieher von einzusetzen, um politische Ziele zu er - 
schon davon erfahren. Wissen Sie aber Arbeitslosengeld wird immer kleiner - schon reichen. " 
auch, daß dieser Bunker 6,4 Millionen 1983 bekamen nur noch 47 % der registrier- 

DM kosten wird? Wir wollen in dieser ten Arbeitslosen Arbeitslosengeld -. ein Er- R. Nixon, So verlieren wir den Frieden, 
Zeitung ("Heslacher Nachrichten" Hips sena eu ap aighne, Hamburg 1980, 522179, 

E 3: zi N h er auc er steigenden Dauerarbeitslosig- i f 
en keit. Spätestens seit der Studie der Weltgesund- 

IS heitsorganisation " Die Folgen eines Atom- 
gehen, warum der Zivilschutz gerade Der Zugang zur Arbeitslosenhilfe wurde durc!: krieges " von 1983 muß dem Dümmsten klar 
Jetzt verstärkt werden soll, wie die eine Verschärfung der sogenannten " Bedürf- sein, daß dje Zivilbevölkerung unseres Lan- 
neuen Gesetze aussehen und welche Fol- tigkeitsprüfung " einschneidend erschwert.So des einen solchen Krieg mit Sicherheit nicht 
gen das alles für uns hat. werden jetzt nicht nur Eihepartner, sonderr: überleben kann. Hier in der BRD herrscht die : 


auch Eltern und Kinder zur Einkommensberech- größte Atomwaffendichte von allen Ländern 


nung herangezogen. Damit schiebt der Staat 
u n e r a U u r C auch hier die Last seiner sozialen Verant - 


wortung immer mehr auf die einzelne Familie Warum wird trotzdem Geld und: Verwaltungsauf-- 


ab. Nur ein Bruchteil der Erwerbslosen ohne wand in ein Programm gesteckt, das im Falle 
R e n t = n k i a u Arbeitslosenunterstützung kann auf Hilfe vor einer atomaren Auseinandersetzung ohnehin 
Sozialamt zählen, denn bei der Sozialhilfe 
Die verstärkten Anstrengungen, Bunker aus wird die Bedürftigkeit mit noch strengeren 
dem II. Weltkrieg wieder funktionsfähig zu Maßstäben gemessen. 


machen, Tiefgaragen, Tunnels etc. als 
!! Mehrzweckanlagen!, d.h. zu Bunkern aus- 


der Welt 
> 


nutzlos ist? 


Einmal ist die Bundesregierung sicher ent- 
schlossen, dem Gegner, d. h. dem Warschauer 
Pakt, klarzumachen, daß man zu einem hohen 


zubauen, sind nur ein Kostenfaktor des seit =- Ein gerade aktuelles Beispiel für die ein - Risiko in der Systemauseinandersetzung ent- 
Jahren beständig steigenden Rüstungshaus- schneidenden Kürzungen im sozialen Bereich schlossen ist. Dazu mıß man ihm - und auch: 
halts. Im Haushaltsentwurf der Regierung für ist die Entwicklung der- Renten. der eigenen Bevölkerung - vorgaukeln, man 
1985 sollen die Haushalte der Ministerien könnte überleben und siegen. 

für Jugend, Familie und Gesundheit zusammen Schon 1984 sind von den versprochenen 

von 76,1 Milliarden auf 73,7 Milliarden 3,4 % Rentenanpassung nur noch 1,4 % Zweitens geht die US-Kriegsplanung, die von 
( das sind -3,2% ) gekürzt werden- zugleich übriggeblieben - 2 % wurde den Rent- NATO und Bundeswehr weitgehend übernommen 
soli der Haushalt für Rüstung und Militär um nern durch die Erhöhung der Kranken- wurde, davon aus, daß auch ein Atomkrieg be- 
3,7% steigen. | i : versicherungsbeiträge abgenommen. Heu- Srenzt zu halten ist. Das nenn, man Wi 
Ebenso kontinuierlich mußte zwangsläufig in te wird nur noch von einem Prozent An- den Gegner mit Erstschlagswaffen, mi ceni- 


anderen Bereichen gekürzt, gesundgeschrumpft 
und eingeschränkt werden, bekanntlich kann 
die Mark eben nur einmal ausgegeben werden. 


passung gesprochen, was bei einer an- 
gemessenen Durchschnittsrente von 
1.200,-- DM 12,-- DM mehr im Monat be- 


Auf geschickte Weise wird uns ständig ein - deuten würde. Allerdings muß dazuge- 
geredet, daß wir die Last alle gemeinsam sagt werden, daß mehr “als 50 % der 
tragen und Einschränkungen hinnehmen müs- Rentnerinnen und 10 % der Rentner weni- 
sen. Verschwiegen wird dabei, daß es eben ger als monatlich DM 500,-- zur Verfü- 
nicht alle gleichmäßig trifft, sondern be- gung haben. 

sonders diejenigen, die darauf angewiesen - : 
ind nahe N DSL AEE ae Dazu als Kommentar ein Satz des derzei- 
Socar sin existe 2 eA Ohore weiss Des i tigen Bundesarbeitsministers Blüm: “Ich 
beitnehmer, Behinderten, Mütter, Reùtner sehe nicht, daß wir ver 
kriegen nichts geschenkt, sie werden ge - a rm tie, voerrelnernndrestze en 
zwungen, zu opfern. Schleichende Einsparun- nresr atten 

gen in den verschiedensten Lebensbereichen SROLGLEFBITE 


größer werdenden Belastung. 
























Am Beispiel von Arbeits- 
losen und Rentnern wollen 
wir den staatlichen Griff 
in unsere Taschen dufzei- 
gen. 


Arusckhdstae Sitandi t Set y e 
g a PREES SD AAN. 


Die städtischen Haushalte. werden immer 
stärker durch die bundesweiten Sparbe- 
schlüsse belastet. Sie sind gezwungen, 
einerseits erhöhte Steuern an den Bund 
abzuführen und andererseits die stei- 
gende Zahl der Sozialhilfeempfänger 
abzufangen. Auch hier gilt wieder - 
man kann die Mark nur einmal ausgeben. 


Trotz ständig steigender 
Arbeitslosenzahlen konnte 
die Bundesanstalt für Ar-& 

beit mit positiver Bilanz S4 
abschließen, was doch %8 
nichts anderes bedeuten 

kann, als daß an den Lei- $ 
stungen für jeden einzel- ® 
nen Arbeitslosen dras - 


tere Kürzungen wiederum im Sozialhaus- 
tisch gespart wird. 


Eu halt der Stadt Stuttgart beschlossen. 
Bu Beispielhaft ist der Bereich der Offe- 
g nen Altenhilfe: Auf Veranlassung des 
Ze \Verwaltungsausschusses beschloß der 
ESozialausschuß des Gemeinderats jähr- 
N lich 335.000,-- DM einzusparen. Ein Be- 
"trag, der im Vergleich zum Bunkerbau 

in Heslach geradezu lächerlich wirkt 
eund doch bedeutet, daß für die einzel- 
fi nen Einrichtungen 


- Das Arbeitslosengeld 
sank von 68% auf 63% 





` 





- 25 % der Raumnebenkosten (Heizung, 
Strom, Wasser etc.) « 

'.— 10 % Personalkosten (nur noch eine 
Fachkraft pro Begegnungsstätte, un- 
abhängig von der Größe) 

- 60 % Praktikanten (höchstens einer) 

- 50 % der Programmkosten 


und Fußpflege, Gymnastik, physiothera- 
peutische Maßnahmen, Nachbarschaftshil- 
fe, Freizeit, Ausflüge, Schwimmbadbe- 
suche sogar ganz eingespart werden 


müssen. 
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Als Ausweg aus dieser Misere wurden wei- “nd die Geschichte umkehrbar ist ", 


rurgischen Schlägen ", atomar enthaupten 
und dann den Rlitzkrieg weitgehend konventi- 
onell auf seinem Gebiet austragen ( AirLand- 
Battle : ). Gegnerischer Atomwaffeneinsatz 
soll durch eine verbleibende atomare Über- 
macht der NATO und ein weltraumstationiertes 
Abwekrsystem verhindert oder nutzlos ge - 
macht werden. 


Absolute Verwundbarkeit des WarschauerPak- 
tes bei absoluter Unverwundbarkeit der NATO" 
heißt die Devise. Auch wenn die USA und 
- Westeuropa hier noch keine völlige Einigung 
-erzielt haben, so ist doch die Bundesrepu - 


.Den e n t ner nblik federführend dabei, in Europa die US- 
: nen geht es im allge- Pläne auch gegen Widerstand durchzusetzen. 


des Einzelnen addieren sich zu einer immer ` meinen ganz gut. Keine müde Mark wird Ds fanr dune Wea SODAR dapet ne 
vg rA euch abgenommen. 


gleich größer als die der USA. 





" Für die Bundesregierung besteht nach 

wie vor das Großdeutsche Reich von 19- 

37. Nichts kann die Bundesregierung da- 
ran hindern, die Rückgewinnung der ost- 
deutschen Gebiete jenseits von Oder und 
Neiße intensiver zu betreiben ". 


( Innenminister Zimmermann in der Frank- 
|  furter Rundschau vom 1. 2. 1983 ) 


" Die Sowjetunion muß davon überzeugt 
werden, daß der Sozialismus aufhaltbar 


"FU 


( Brigadegeneral Busso von Alvensleben 

vor der " Gesellschaft für Wehrkunde " 
| am 23. 10. 1984 ) - 
RR er ER EEE 
Sowohl der Minister als auch der General wıs- 
sen, daß die Rückgewinnung der deutschen 
Reichsgrenzen von 1937 nur mit Krieg möglich 
ist, so wie es der Artikel im " Schlesier " 
beschrieben hat. Nur, die Begrüßung der Bun--- 
deswehr als "-Befreier '" ist unwahrschein - 
lich, ein Einmarsch der Bundeswehr in die 
DDR bedeutet den 3. Weltkrieg. 

‚impressum: | 
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spenden sind willkommen! 

>SchA Stgt, 2457 53 - 700 

Cabriele Nowak : 
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EINE LANDSCHAFT IN GEFAHR 


‚In den nächsten Tagen wird Regierungs- 
| präsident Dr. Manfred Bulling entschei- 
den. ob in der historischen Weinbauland- 
schaft des Ailenbergs bei Obertürkheim 
eine Flurbereinigung durchgeführt wer- 
den soll. 


Wegen der außergewöhnlichen ökologischen“ 
und kulturhistorischen Bedutung des 
| Ailenbergs lehnt der Bund für Umwelt 

und Naturschutz Deutschland diesen 
schwerwiegenden Eingriff ab. 

er Ailenberg und die Gewanne Altenberg, ` 

äder, Steig, Ziegler und Kresslerı um 

die es hier geht, stellen ein zusammen- 
ängendes Gebiet dar, in dem überwie- 

Iigend Wein angebaut wird. Zudem sind ei- 
ige Streuobstwiesen zu erwähnen. 

‚Im Südosten: grenzt das Gebiet an den 
ief eingeschnittenen Klingenholzbach. 
iese Klinge ist für die Frischluftver- 

{sorgung des Talraumes von Obertürkheim 
on herausragender Bedeutung. 
Das gesamte Gebiet steht schon heute 
nter Landschaftsschutz, 
Der Ailenberg mit seinen 
ebterrassen prägt stark 
eckartales um Dbertünkheim. Es ist die į 
ım 





Die Trockenmauern und Wasserstaffeln der i r : € A 
i Lösungen zu entwickeln. Ansätze hierzu 


REbterassen, die Streuobstwiesen und die 
Klinge des Klingenholzbaches sind Lebens 


BEREINIG 


BUND © 


„men Flächen bereinigter Weinberge - 


" Weine entschädigt die Weingärtner 


Mängel nicht beheben. Sie würde viel- 


|. Eine Arbeitsgruppe des BUND hat sich 
Pe erhaltenen ] 
as Bild des : 


N vs 
RE Ha 


aume für immer seltener werdende Tier- ®& 


‚und Pflanzengesellschaften. Durch die 
roße Vielfalt, die enge Vernetzung die- 
er Strukturen und durch seine Ausdeh- 
ung gewinnt dieses Gebiet eine beson- 
ere ökologische Bedeutung. Eine Flur- 
ereinigung würde diese Lebensräume 
zerstören. 














$ Werner Heinle Tel.: 


UN 
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| vielfältigen Lebensräumen bei. 
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EG-KOMPROMISS ZUR EINFÜHRUNG ABGASARMER 
AUTOS IST TODESURTEIL FÜR DEN WALD! 





ie 






oe 
Die Umweltminister der EG-Staaten haben 
E ‚mit ihrem Beschluß, die verbindliche 

Einführung von verschärften Abgasnormen 
‚in Stufen von 1988-1994 hinauszuzögern, 
a Todesurteil für den Wald ausgespro- 
;chen. ` 
‘e =s! Zu diesem Ergebnis kommen BUND-Fach- 

-M leute, die das Brüsseler Verhandlungs- 
m. ergebnis auf die Schadstoffsituation 
S&P hin durchgerechnet haben. 
= Das Ergebnis ist niederschmetternd: 

3 Fi 97 Unter der Voraussetzung einer nur 2%i- 
y n Verkehrszunahme (die offiziellen 

FE ; TEE 3 æ >chätzungen des D | ü 
Für die Naherholung ist dieses Gebiet al 
‚wertvoll, weil hier - im Gegensatz zu = 2,7%) werden bis 1993 die Stickoxid- 
den monotonen, ausgeräumten und artar- > emissionen nicht abnehmen, sondern wei- 
q terhin zunehmen! | 


g| Erst ab 1993 ist mit einer leichten Ab- 
"ınahme der Stickoxidemissionen zu rech- 
“nen, sodaß erst um das Jahr 2000 die 


- Emissionssituation der Jahre 1977/78 
= erreicht würde. Die Vorschläge der 
~ Imweltverbände (sofortiges Tempolimit 
: ädigt die We . 80/100) bewirken dagegen schon im Jahre 
nicht vollständig für diesen Mehrauf- ~ 1986 eine Reduktion der Stickoxidemis- 
wand - vor allem auch eine Folge der. = sionen auf den Stand von 1976! | 
bestehenden Agrarordnung. 2 i 
Die Flurbereinigung kann jedoch diese b Damit hat Innenminister Zimmermann, der, 

noch am 14.7.1983 öffentlich erklärt Ñ 

leicht kleine Erleichterungen bringen, f hatte, er werde notfalls einen natio- ja 
auf der anderen Seite aber in das Land-f" nalen Alleingang wagen, den BUND maß- l 
schaftsschutzgebiet eingreifen und: [103 enttauscht und seinen: Kredit pei | 
wichtige ökologische Ausgleichsflächen den Umweltverbänden endgültig verspielt & 
und große kulturhistorische Werte zer- ; Da das Katalysatorkonzept seine kurz- N 
stören. ` KB fristige Wirkung verloren hat, sind K 

nunmehr folgende Sofortmaßnahmen drin- C, 
g gend zu ergreifen, um die Stickoxidemis 
ji Sıonen auf den Stand von 1975 zu ver- } 

ringern: VEE 


4 - Einführung von Tempo 80/100 ; 


- Teilweise Umlagerung des Güterfern- 
verkehrs auf die Schiene 


- 12 autofreie Sonntage pro Jahr 
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eine Natur unmittelbar zu erleben ist. 
Andererseits sieht der BUND auch die 
Probleme, die dieser Weinberg für: die 
Weingärtner bringt. In erster Linie 
sind hier der hohe Arbeitsaufwand und 
die schwierigen Arbeitsbedingungen zu 
nennen. Auch die höhere Qualität der 


mit der speziellen Problematik be- 
schäftigt und - unter anderem in einem 
Brief an Dr. Manfred Bulling - die 
Bereitschaft signalisiert, zusammen 
mit den anderen Beteiligten bessere 


J 





existieren bereits. 

So sollten die Gelder - zum größten 
Teil Steuergelder - sinnvoller in an- 
dere Maßnahmen zur Arbeitserleichterung 
Z.B. für Einschienen-Zahnradbahnen und 
in erhaltende Maßnahmen wie die Wieder- 
herstellung eingefallener und zerstör- 
ter Trockenmauern investiert werden. 
Eine Lösung dieser Art berücksichtigt 
die Belange der Weingärtner und .trägt 
gleichzeitig zur Erhaltung einer ab- 
wechslungsreichen Kulturlandschaft mit 
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Kontaktperson für Rückfragen: 
07117326215 (pers) 
0711/3101431 (di) 
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Vom 16. bis zum 19. Mai 1985 findet in 
Kassel der 5. Bürgerinitiativen Ver- 
kehrskongreß: "Verkehr 2000 - ohne 
Auto mobil" statt. Veranstalter sind 
der unabhängige Arbeitskreis Verkehr 
in Berlin, die Interessengemeinschaft 
gegen Planungswillkür -IgP- Kassel und 
die Radlerinitiative Kassel. Ein Aus- 
zug aus dem Arbeitsprogramm: 


"Haben Frauen schlechtere Mobilitäts- 
chancen?" 

"Strategie-Seminar: Und wo bleiben die 
Fußgänger?" 

Förderung des Fahrradverkehrs" 
"üffentlicher Personennahverkehr in der 
Stadt" | 

"Straßenbau" 

"Flugverkehr" 

"Verkehrsregeln gegen Fußgänger und 
Radfahrer?" 

"Strategie-Seminar: Bahn" 
"Ortsumgehungen - Ortsdurchfahrten oder 
Stärkung des üvs?" 

"Symposium Verkehrslärm" 
"Streitgespräch über die Arbeitsplatz- 
struktur im Verkehrssektor" 





Anmeldeunterlagen sind anzufordern beim: 


ARBEITSKREIS VERKEHR 
Cheruskerstr. 10 
1000 Berlin 62 


©. 
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KINDERFERIENLAGER IN DER DDR 


Die Kinderfe : ‚enlager liegen in dem 
Bezirk Dresden, im schönen Elbsandstein- 
gebirge und in der Sächsischen Schweiz. 
Für 150 DM machen die Kinder vom AS IR 
bis 10.8.85 Ferien mit allem Drum und 
Dran. In diesem günstigen Preis ( für 
Jedes weitere Kind einer Familie nur 
noch 100 DM) sind enthalten: Zugfahrt, 


“Unterbringung in festen Bungalows, Ver- 


pflegung, Betreuung, Ausflüge und vieles 
mehr. Mitfahren können alle Kinder, die 
zwischen dem 1.10.1971 und dem 1.6.1975 
geboren sind. 





WINTEX-CIMEX - AKTION  2.Teil 


liebe Anwohnerin, lieber Anwohner, 


in der letzten Woche erhielten Sie ei- 
nen Br. :f vom "Statistischen Amt" mit 
der Aufforderung, an einer Zivilschutz- 
übung teilzunehmen. Dieser Brief war 
fingiert. Wir, eine Gruppe von besorg- 
ten Bürgern wollten durch die Aktion 

auf die kürzlich abgeschlossenen 
"INTEX/CIMEX- Natostabsübungen hinwei- 
sen. 

Sie haben sicher die 2 Monitorsendungen 
im Fernsehen gesehen. Monitor behandelte 
das Pershing-Unglück in Heilbronn. Wie 
sefährlich diese Waffensysteme auch in 
Friedenszeiten für uns alle sind, zeigt 
dieses und andere Beispiele. 

Ner stellvertretende Leiter des Zivil- 
Schutzamtes Stuttgart und ein ABC Führer 
des Katastrophenschutzes haben uns best- 
atigt, daß sämtliche Schutzmaßnahmen 
(Bunker etc.) letztendlich nur zur Be- 
ruhigung der Bevölkerung dienen, aber 
nicht schützen gegen atomare, chemische 
oder biologische Waffen. 


“it freundlichen Grüßen 


PS: Diese Erklärung haben wir nicht ver- 


faßt, um unser Vorgehen zu entschuldigen. 
Unser Anliegen war es, Betroffenheit aus- 


zulösen. Wenn das von uns dargestellte 
Spiel Ernstfall gewesen wäre, wäre es 
bereits zu spät. 


Diese Erklärung haben wir allen von der 
"Schutz"-Bunkerübung betroffenen Bür- 
gern zukommen lassen. 

Wir sind empört und enttäuscht darüber, 
wie Teile der Presse auf unsere Aktion 
reagiert haben. Die Canstatter (und die 
angeschlossene Böblinger) Zeitung z.B. 
wußten nichts Besseres, als uns zu üblen 
Provokateuren abzustempeln, die arglose 
Bürger verunsichern wollten. Natürlich 
ging es uns um eine Art Verunsicherung, 


- aber in konstruktivem Sinn. 


Denn es gibt natürlich keinerlei Grund, 
sich heutzutage sicher zu fühlen und zu 
sagen, Deutschland wolle und plane kei- 
nen Krieg, also bestehe auch kein Grund, 
Bunkerübungen durchzuführen. | 
Deutschland, speziell jedoch die BRD, 
ist auf dem besten Weg, seine traurige 
Geschichte zum dritten und vermutlich 
letzten Mal zu wiederholen. Diese Ent- 
wicklung betreibt die BRD in rüstungs- 
wirtschaftlicher, ideologischer und mi- 


litärstrategischer Übereinstimmung und 
Zusammenarbeit mit dem "großen Bruder" 
USA. (Gesteigerte Waffenproduktion und 
Verkauf in Krisengebiete und an Dikta- 
turen, Übernahme und Propagierung sog. 
"neuer" Werte durch die a une 
Air-Land-Battle Konzept und Rogersplan 
Große Teile der BRD-Bevölkerung arbei- 
ten an dieser Entwicklung unkritisch 
und arglos mit, gemäß der alten Devise 
"lieber arbeiten und Bild lesen als mit- 
denken". Es scheint uns deshalb durch- 
aus berechtigt, gerade auch nach den 
Erfahrungen mit dem Faschismus (natür- 
lich nicht unseren persönlichen) die 
Bevölkerung daran zu erinnern, was der 
Preis für eine "Was-geht-mich-das-an"- 
Mentalität zukünftig sein wird, nämlich 
ein höherer als der, den sie vor und 
nach Kreigsende für ihre "Hoppla, wir 
kommen"-Mentalität bezahlen mußten. 

Ats Mitläufer und Nutznießer einer US- 
Aggressionspolitik wird die BRD selbst 
einen nicht nuklearen und auf Europa 
beschränkten Krieg nicht überleben. 

Das sollten sich alle Bewohner der :BRD 
klar vor Augen halten. 

Die Stuttgarter Zeitung hielt es offen- 
bar nur für notwendig, die Bürger zu 
"warnen" und zu beruhigen, während die 
Aktion den Stuttgarter Nachrichten nur 
eine Polizeinotiz wert war. Dem Stutt- 
garter Vertreter der Rundschau war die 
Aktion vermutlich zu wenig spektakulär, 
ebenso der Tageszeitung, deren Vertre- 
ter die Anwesenheit von nur etwa 10 
"bunkerwilligen" Stuttgartern und deren 
Auseinandersetzung mit dem Thema nicht 
erwähnenswert fand. | 
Erfreut waren wir darüber, daß die Point 
Redaktion die Bunkerfrage am Abend der 
Sirenenübung doch noch aufgriff und 
problematisierte. Ebenso hatten die vom 
SDR in der Sendung "Notizen vom Tage" 
aebrachten Interviews mit betroffenen 
Anwohnern und dem echten stellvertreten- 
den Leiter des Statistischen Amts sach- 
lichen Charakter und dienten nicht der 
Diffamierung. 

(inzwischen hat sogar der Spiegel Eure 
Aktion erwähnt, in seiner typischen 
reißerischen Art,; die Tipperin) 





 METAMORPHOSE 


Informationen und Anmeldung bei: 


DKP Kreisvorstand Stuttgart 
Heinrich-Baumann-Str. 27 
7000 Stuttgart 1 

Tel. 0711/261510 
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Mi. 1.5. 


Theater 


-Theater der Altstadt 

20 Uhr MOMO 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck 

Theater 'tri-bühne’ 

20 Uhr Eiche und Angora (Walser) 


Musik 

-T. Mai-Fest mit Gruppe Salsa Latina 
20.30 Uhr Laboratorium 

Dixieland Hall Stuttgart 

20 Uhr , The Chicagoans 

Jazzkeller 


20.30 Uhr. 


Sonstiges 
- Club Voltaire, Tübingen (Haaggasse 26b) 
20.30 Uhr'Rudi', Clown und Pantomime 


Do 2.5. 


Theater 


Theater "trib-bühne' 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Biedermann und die Brandstifter 

Theater im Westen 

20 Uhr. Die Schelmenstreiche des Scapino 
(Moliere) 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck (Büchner) 

studio theater stuttgart 

20 Uhr "Diese leidige vermaledeite Un- 
sterblichkeit" (Goethe/Schiller) 

Jugendhaus Mitte 

20 Uhr Cabarett: Undercover 

Kinder & Jugendtheater Stuttgart 

10 + 19 Uhr "Voll auf der Rolle" 

Altes Schauspielhaus 

19.30 Uhr Grips-Theater Westberlin 


Musik 

Dixieland Hall Stuttgart 

20 Uhr Royal Garden Ramblers 
Jaz-keller 

20.30 Uhr Frederic Rabold’& Friends 
Uni H II im K II, Keplerstr. 

20 Uhr String Connection (Jazz) 
Manufaktur Schorndorf 

21 Uhr Zupfgeigenhansel (Folk) 


Politik 


AWO, Altes Feuerwehrhaus (Stgt-Heslach) 
20 Uhr "Bis zum bitteren Ende - ein 


Jahr britischer Bergarbeiterstr.) 


Fr.3.5. zeBn 


Theater 

Theater 'tri-bühne' 

20 Uhr Eiche und Angora 
Theater der Altstadt ' 

a 20 Uhr Eiche und Angora 





Theater im Westen 

20 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapino 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck 

studio theater stuttgart (Hohenheimerstr. ) 

20 Uhr "Diese leidige vermaledeite 
Unsterblichkeit" 

Laboratorium 

20.30 Die Ungerächten (Kabarett)Theater 

Theater für die Jugend (Altes Schauspiel- 

haus) 

10 Uhr "Voll auf der Rolle" (Grips) 


Film 

‘Spectrum (Neckarstr. 67) 

20 Uhr "Es herrscht Ruhe im Land" 
Jugendhaus Mitte 

20 + 22 Uhr Das Geschäft 


Musik 


Dixiehal] 


20 Uhr Manfred Bauerle Quartett 
Jazzkeller 

20.30 Uhr Ali Claudi Blues & Latin 
Bürgerhaus Botnang (Griegstr. 18) 

20 Uhr "Propan" (Deutschrock) 
Theatrium TeedJugendzentrum (Neckarstr.) 
20.30 Uhr Kabarett TON & SPOTT 
Manufaktur (Schorndorf) 

21 Uhr ZupfgeigenhanselClub Bastion 
Club Bastion (Kirchheim u. Teck) 


‚21 Uhr "ORFEO" Latin Rock 


Politik 

AWO, Altes Feuerwehrhaus 

19. 30 Uhr Friedensinitiative Stgt-Süd 

Jugendhaus Mitte 

19.30 Uhr Krieg der Sterne/Airland- 

Battle 

Jugendhaus Leonberg (Neue Ramtelstr.58) 

19.30 Uhr "8.5.45 - Befreiung wovon? 
Jugend im Dritten. Reich" 


Sonstiges 

Cag Merkin 

20 Uhr "Rudi'-Pantomime "Szenen ausder 
Szene": 


Sa 4.5. 
Theater "tri-bühne' 


20 Uhr Eiche und Angora 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Wenn du geredet hättest, Desde- 
mona (Christine Brückner) 

Theater im Westen 

20 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapino 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck 


„Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Barrelhouse Jazzband 
Jazzkeller 

20.30 Uhr Brian Carrick Heritage (GB) 
Laboratorium 







20.30 Uhr Quinteto de Maria Joao (Port.) | 5 


Frauen 





Veranstaltungskalender a, 


Club Bastion (Kirchheim u. Teck) 
20 Uhr Funk: Let's dance mit "LIZERUNT" 


Frauen 
Frauenzentrum Ludwigsburg 
20 Uhr Frauen-Disco 


Sonstiges 


Spiel- und Theaterwerkstatt Ludwigsburg 


(Aspergerstr. 43) 
20 Uhr Bauchtanz für Anfänger (Te1.07141- 
20514) 


So. 5.5. 


Theater 

Theater der Altstadt 

11 Uhr Wenn du geredet hättest, Desdemona 
Theater im Westen 

20 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapino 


Tübinger Zimmertheater 

11 Uhr Woyzeck 

Film 

Forum für Kulturaustausch (Charlotten- 
platz 17) 

11 Uhr Trickfilme aus "Junger Trickfilm) 


Jugendclub Rohr (Egelhaafstr. 1) 
20 Uhr Blues Brothers 


Frauen 

Frauenzentrum Stuttgart 

11.30 Uhr Lesben-Frühstück 

Spiel- und Theaterwerkstatt LB 

20 Uhr Bauchtanz für Anfänger (s.0.4.5.) 


Mo. 6.5. 


Theater 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Wenn du geredet hättest, Desdemona 

Film 

Bürgerhaus Botnang 

16 Uhr Kinderfilm "Sindbads Abenteuer) 

20 Uhr "Ausgeflippt" 

Stadtbücherei Degerloch (Löffelstr.5) 

14.30 + 16.30 Uhr "Der Hund, der Herr 
(Komm.KiKino) Bozzi heißt" 


Musik 

Stuttgart Liederhalle: 

20 Uhr Sinfoniekonzert: Schubert, Beet- 
hoven, Mozart 

Politik 

Jugendhaus Leonberg (Ramtelstr.) 

19.30 Uhr Film über neonazistische Jugend- 

liche und Diskussion 
Club Bastion / Kirchheim u.Teck 


Sr #: 21 Uhr Gastlesung zum 8. Mai 1945 


Club Voltaire Tübingen 


BR 20.30 Uhr Diavortrag "Das KZ-Buchenwald 


1945 - Selbstbefreiung" 


a 30 Uhr NN 


420 Uhr Amnesty ‚International :Südkorea 





Di 7.5. 


Theater 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Schweizer Pantomime : Pantolino 
Theater im Westen 

20 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapino 
Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck 


` Theater für die Jungend (Altes Schau- 


spielhaus) 
19.30 Uhr "Burning Love" (Kusz) 
Jugendhaus Mitte 


| 19.30 Uhr Zan Pollo 


Film 
Unifilm K II, H1 Keplerstraße 
20 Uhr Repo Man 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Jazz Fusion 

Liederhalle Beethovensaa] 

19 Uhr Mahler: Sinfonie Nr. 6 a-moll 


Politik 

Jugendhaus Leonberg: Jugendtreff 

Höfingen, Am Schloßberg 59 

19.30 Uhr Film über neonazistische Ju- 
gendliche ‚und Diskussion 


Sonstiges 
Theatrium (Neckarstraße) 
19.45 Uhr Pantomimenkurs für Anfänger 


Mi. 8.5. 


Theater 

Theater "tri-bühne" 

20 Uhr Eiche und Angora 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Wenn du ‘geredet hättest, Desdemona 
Theater im Westen 

20 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapino 
Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck 

DTG 3 Groschentheater (Etzelstr.7) 
19.30 Uhr Andorra (Max Frisch) 
Jugendhaus Mitte 

19.30 Uhr Zan` Pollo j 

Jugend-Theater (Altes Schauspielhaus) 
19.30 Uhr "Burning Love" {Kusz) 
Birkach, Grünungerstr. 25 

20 Uhr Der Kontrabaß (Süskind) 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Hans-Jürgen Bock mit Ragtime 
Specht Groove 

Jazzkeller 

20.30 Uhr Bybop (Modern Jazz) 


Gustav-Siegle-Haus 
18 Uhr Lied und Spiel (Musik-Grundaus- 
bildung) 


Politik 
Gemeindehaus Feuerbach, Pöltenerstr .65 


Bürgerhaus Botnang. (Griegstr.18) 
19.30 ‘Uhr "Friedensinitative" Diskussion 
Jugendhaus Leonberg, Eltingerstr. 11 

19.30 Uhr n Musste rung "Gesammelte ER 


` TES 


K E 





studio theater stuttgart 

20 Uhr Wirklich schade um Fred (Saunder: 
Altes Schauspielhaus 

19.30 Uhr "Echt" Rocktheater 


Do. 9.5. So. 12.5. 


Nachtschicht 
Theater x Theater 
Theater der Altstadt Film Theater der Altstadt 


20 Uhr Wenn du geredet hättest, Desd. 
Theater im Westen 

20 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapino 
Tübinger Zimmertheater 

11 Uhr Sonntagsmatinee 





20 Uhr Wenn du geredet hättest, Desdemon ee E E E 
Theater im Westen 

20 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapino Musik 

Tübinger Zimmertheater Dixiehall Stuttgart 

20 Uhr Woyzeck 20 Uhr Stuttgarter Small Stars 


Festsaal - Supperstr. 30 
studio theater stgt (Hohemheimerstr.44) Jazzkeller i oz Re 
20 Uhr "Diese leidige, vermaledeite 20.30 Uhr Jupp Zeltinger Sextett 16 Uhr "Der Kontrabaß (Süskind) 
Unsterblichkeit" Laboratorium Film 


20.30 Uhr Cigalle - Franz. Chansons 
Spectrum (Neckarstr. 67) 

} 20 Uhr Disco-Mix 

Film, "Cafe Merlin 


unitilm, H 5201, Keplerstr. 20 Uhr HellHut Semmeldroll - deutsche 
20 Uhr Broadway Danny Rose u. engl. Lieder, Instrumente 


Jugendtheater (Altes Schauspielhaus) 


Jugendclub. Rohr, Egelhaafstr. 1 
19.30 Uhr "Echt" (Rocktheater) 


20 Uhr Rote Liebe 

Forum für Kulturaustausch, Charlottenpl. 

11.30 Uhr Trickfilme des jungen dt. 
Trickfilms 

Die Halle, Finkenweg 63, 7311 Hochdorf 


Musik Vfl-Heim Wangen 20 Uhr 30: "Is was, Kanzler" 
Dixieland Hall 20 Uhr Jazz-Abend, Royal-Garden- Musik 

2 METS in Classi Ramblers borak . 

SEEN Politik 20.30 Uhr Roland Schaeffer + "eats 


‚20.30 Uhr Sergio Vesely Seh 
Clemenskirche, Lortzungstr. (Botnang 19.30 Uhr Friedensinitiative Stgt-Süd 
19.30 Uhr geistliche und weltl. Musik Ve ma 3 


Liederhalle Mozartsaal 24 hr ..40 Jahre danach - Ist Faschis- 
16 Uhr Vivaldi, Beethoven, Chopin u.a. er a  ieon 


Jugendhaus Heslach, Böblingerstr. meats-wets" 

Café Merlin 

11 Uhr violine-& klavier: Beethonven, 
Schubert, Dvorak u.a. 


Martin-Luther-Kirche, Feuerbach 


Politik Jugendhaus Mitte 20 Uhr Konzert zum Tag der ausländischen 
Jugendhaus Leonberg (Ort wird noch 19.30 Uhr Großmachtpolitik der BRD - Mitbürger 


bekanntgegeben) 40 Jahre danach 
19.30 Uhr Der 8. Mai - Kapitulation 

oder Befreiung? Diskussion 
Jugendhaus Mitte 


19.30 Uhr NATO und die Dritte Welt ` 


"Sonstiges 
Stadtbücherei Cannstatt, Überkinger 


Sonstiges 

Stuttgart-Killesberg 

Spiel- u. Theaterwerkstatt LB 9 - 18 Uhr Oko'85-Ausstellung v.BUND 
Bewegung ist...Kinästhetik, Tel. 07144/ Spiel- u. Theaterwerkstatt LB 


5649 Afrikan. Trommeln, Tel. 07141-20514 


Sonstiges 


Bürgerhaus Botnang 
20 Uhr Naturfreunde: öffentliche Ver- 


straße 15 anstaltung 
19.30 Uhr Autorenlesung Alfred Marquart 
Mo. 13.5. 
$ Theater 
; Sa. 11.5. Theater 'tri-bühne' 


19.30 Uhr Lesung "A.Hitler: Mein Kampf" 
Fr. 10.5. Collage Géza Révay 
Theater ee, Theater der Altstadt 

Theater Theater 'tri-bühne 20 Uhr Wenn du geredet hättest, Desd. 
Theater 'tri-bühne' rl Fr anaona Theater. im Westen 3 

20 Uhr -Eiche ‚und. Angora DO Uhr nenn dulcereder hattest Desdier 20 Uhr Lesung Wolfgang Höper: "Leise 
Theater der Altstadt Pestoni ee = SA Tragik weht uns an" 
OUR nem EU geredet hättest, Desd. 20 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapino 

20 A R 2 Tübinger Zimmertheater Film 
0 Uhr Die Schelmenstreiche des Scapinr 20 Uhr Woyzeck Theatrium 
ee studio theater stuttgart 20.30 Uhr "Alexis Sorbas" 
Aeroschentheaterälktzeletr,) -20 Uhr "Wirklich schade um Fred Bürgerhaus Botnang 


19.30 Uhr Andorra (Max Frisch) Musik 20 Uhr "Rambo 
Dixieland Hall Sonstiges 
20 Uhr Rene Franc Quartet KiTTesberg-Stuttgart 
Jazzkeller 9 - 18 Uhr BUND Uko'85-Ausstellung 
20.30 Uhr Brüning von Alten's Sunrise 
Orchestra 


Politik 

Bürgerhaus Botnang (Griegstr.18) 

20 Uhr AI-Informationsveranstaltung 
Süd-Korea u. Folklore 


Sonstiges 
Stuttgart-Killesberg 
9 Uhr BUND: 0ko'85-Ausstellung 


Jugendhaus Mitte 
18 Uhr IHF-Internationales Fest 




















z 2 
ienstag, 7. Mai 1985, 19.30 Uhr 
im Höfle, Pestalozzistraße 4 


Say Gr ZZ 


AN á s 
M Donnerstag, 2. Mai 1985, 19.30 Uhr 
A Saal im Höfle, Pestalozzistraße 4 














‚ Prof. Dr. Gerhard Haas (Reutlingen): 





"Wolfgang Sembdner (München) parodiert Cafe Merlin z 2 ; 
/ Hänsel und en ne 15 Uhr Idee und Wirklichkeit - ein N (bärchen ab phantastische 
i . Projekt - Merlin - stellt sich vorà Iertar 


Eintritt: DM 10.— (Erwachsene) 
| DM 7.- (Schüler, Studenten, Rentner) 
Eine Veranstaltung des Kulturamts Böblingen 


Die „Stuttgarter Zeitung“ schreibt über den Schauspie- $ 
ler und Kabarettisten: \ 
„Schnurten: dafür taugt unter den Kabarettisten nie- 
mand besser als Wolfgang Sembdner, der ephebische 
Parade-Parodist, der wörterschüttelnde Rittersknapp, 

in dessen stimmenimitatorisch (und gesanglich) hochbe- 
gnadeten Märchenparodien sich Kalauerlust und litera- 
rische Know-how-Kennerschaft innig verbünden. Ein 
Freund des Reime-Rapiers, der sein Publikum mit 
‚Grimmskrams‘ hänselt und gretelt. Sein Studentenulk Fr > 
und seine Idiomatik-Scherze sind längst Immortellen F ‚ bingen und München. Promotion; ab 1966 Dozent und! 
der Volks-, Literatur- und Prominentenverspottung. Pi ak z A p 22) ab 1970 Professor an der PH Reutlingen. Arbeits- 
Wolfgang Sembdner ist phantasievoll genug, sein Knus- EEAS 2% ; 4 schwerpunkte: Kinder- und Jugendliteratur, Literatur- 


Theatrium 
20.30 Uhr Punk-Rock mit Gruppe PANIK-AA 
Spiel- u. Theaterwerkstatt LB 

i Kinästhetik (s.o. 10.5.) 





Über die Bilderwelt der Märchen 






Vortrag 





Eintritt: DM 8.— (Erwachsene) 
DM 5.- (Schüler, Studenten, Rentner) 


Eine Veranstaltung des Kulturamts Böblingen 


ER 


Gerhard Haas, geboren 1929 in Weiden, Kreis Horb; 
Ausbildung zum Volksschullehrer, danach Studium der 
Germanistik. Geschichte und Politikwissenschaft in Tü- 






























perhäuschen mit ständig frischen Parodier-Schindeln zu § SIT Re f yi s A*i didaktik, phantastische Literatur. 
decken: so bietet er. neben bekanntem Gehänsel, $ j x Br y Buchveröffentlichungen (Auswahl): Studien zur Form, ; 
- Schneewitzeleien quer durchs Alphabet und durch die; des Essays und zu seinen Vorformen im Roman (1966); % 


3 { Essay (1969); Kinder- und Jugendliteratur. Ein Hand- 

buch (1974, 3. Auflage 1984); Literatur im Unterricht. 
Modelle zu erzählerischen und dramatischen Texten in- 
den Sekundarstufen I und II (1982); Handlungs- mie 
ag produktionsorientierter Literaturunterricht in der Se- 
Beundasıufe T (1984). 


- Dichterbank, vom Zimmermann-Ede bis zum Curt 

Goetz, morgensternisch, valentinesk, dadaistisch und in 

- ‚der blasiert-senilen Stopfstimme des Herrn Minetti.“ 

' „Was Sie schon immer über Schneewittchen wissen sg 
wollten‘, erfahren Sie ganz gewiß an diesem Abend! 








20 Uhr große s Benefizfest 





Di. 14.5. 


Theater 

Theater 'tri-bühne' 

19.30 Uhr Lesung: "A.Hitler: Mein 

Kampf" 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Brian D. Barnes, One Man Theatre 
London: Bleak House (Dickens) 

Theater im Westen 

20 Uhr Lesung: Wolfgang Höper: "Leise 
Tragik weht uns an" 

Tübinger. Zimmertheater 

20 Uhr Gruppo dei Mimi del Perhaps: 
"Piedigrotta" 


Film 
Unifilm K II, H 1, Keplerstraße 
20 Uhr Wege zum Ruhm 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Alexanser's Friso Jazzband 

Jazzkeller 

20.30 Uhr The Dark and Scruggy 

Liederhalle, Mozartsaal 

20 Uhr Konstantin Wecker 

Beethovensaal 

19 Uhr Stuttgarter Philharmoniker: 
Mozart, V. Weber u.a. 


- r .Killesberg 


BUND: Uko'85- Ausstellung. 
Cafe Merlin 
20 Uhr "medizinrad" 


Mi. 15.5. 


Theater 

Theater 'trib-bühne' 

20 Uhr Eiche und Angora 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Visä Vis: "Des sieht so harm- 
los aus" 

Theater im Westen 

20 Uhr "0, Heimatland" (Th. Troll) 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Gruppo dei Mimi del Perhaps 

3-Groschentheater 

19.30 Uhr "Andorra" (Max Frisch) 


Film 
Haus Birkach, Grüningerstr. 25 
16 Uhr Der vergiftete See 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Old Fashion Jazzband 

Jazzkeller 

20.30 Uhr Manfred Bäuerle’ Quartett 

Laboratorium 

20.30 Uhr Preddy Show Company 

Liederhalle Mozartsaal 

20 Uhr Konstantin Wecker "Lieder und 
Lyrik" 

Politik 

Jugendhaus Mitte 

19.30 Uhr Zivilschutzgesetz - Innere 

Sicherheit 


ilTesberg 
9 - 18 Uhr BUND: ‘0K0'85-Ausstellung 
Laboratorium, 


A 20.30 Uhr Preddy Show Company: Trave- 


stie, Parodie, Komik, Klamauk 
Spiel- u. Theaterwerkstatt 


i) 


` 


Do. 16.5. 


Theater 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Charleys Tante (Brandon Thomas) 

Theater im Westen 

20 Uhr "0, Heimatland" (Th. Troll) 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Gruppo dei Mimi del Perhaps 

studio theater stuttgart 

20 Uhr "Diese leidige vermaledeite 
Unsterblichkeit" 


Musik 
Laboratorium 
20.30 Uhr Walter Mossmann, Lieder u. 
Texte 
Manufaktur Schorndorf 
21 Uhr Freak u. Frack 


a 

illesberg 

9 - 18 Uhr BUND: UKO'85-Ausstellung 

Theaterhaus Stuttgart, Ulmerstr.241 

20.30 Uhr Iron-Girl - Aufstieg und 
Untergang der Maschinenwelt 


.- Song u.Satiere 


Fr. 17.5. 


Theater 
Theater 'tri-bühne' 
19.30 Uhr Der Diener zweier Herren 


(Carlo Goldoni) 
Theater der Altstadt 
20 Uhr Charleys Tante 
Theater im Westen 
20 Uhr "0, Heimatland" 
Theaterhaus Stuttgart 
20.30 Uhr "Medea" - Ballettproduktion 
Tübinger Zimmertheater 
20 Uhr Gruppo dei Mimi del Perhaps 
3-Groschentheater 
19.30 Uhr Bei geschlossenen Türen (Sartre) 


studio theater stuttgart x 
20 Uhr "Unsere kleine Stadt" (Wilder) 
Film 


Jugendhaus Mitte 
13.30 Uhr Sonntags nie 


Musik 

Laboratorium ` 

20.30 Uhr Gosissahannes Gäng - Blues- 
Reggae - Folk u.a, 

Manufaktur Schorndorf 

21 Uhr Ukamau .. Folklore aus Bolivien 

Politik 

AWO, Altes Feuerwherhaus 

19.30 Uhr Friedensinitiative Stgt-Süd 


en 
ie Halle, 7313 Reichenbach/Fils 


Bahnhofstr. 18 
21 Uhr Pigeon Drop - Comedy Company Show 


Montag, 20. Mai 1985, 15.00 Uhr 
Büchereizweigstelle Dagersheim, Haus der 
Vereine, Böblinger Straße 19 
Dienstag, 21. Mai 1985, 15.00 Uhr 
‚ Büchereizweigstelle im Schulzentrum Schön- 
„aicher Straße, Murkenbachweg 


# Christine Wetzel (Düsseldorf): 
AMbärcherstunde 


mit-Märchen fremder Länder 


Sa. 18.5. 


Theater 
Theater 'tribühne!' 
19.30 Uhr Der Diener zweier Herren 


Theater der Altstadt 

20 Uhr Charleys Tante 

Theater im Westen 

20 Uhr "0, Heimatland" 

Theaterhaus Stuttgart 

20.30 Uhr "Medea" - Ballett 

23 Uhr Trio Blamage: Trauntheater 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Gruppo dei Mimi del Perhaps 

studio theater stuttgart 

20 Uhr "Unsere kleine Stadt" (Wilder) 

Spectrum 

20 Uhr Chaos Theater Ohropax: "Geiles 
aus dem Alltag" 

Club Bastion, Kirchheim u.Teck 

20 Uhr "Es war die Lerche" (E.Kishon) 


Musik 

Theaterhaus Stuttgart 

23 Uhr Trio. Blamage 

Dixieland Hall 

20 Uhr Flat Foot Stompers feat. JIM 
GALLOWAY 

Jazzkeller 

20.30 Uhr Gabriele Hasler Foolish Heart 

Laboratorium 

20.30 Uhr Goissahannes Gäng (S.0.17.5.) 

Leonberg "Uhlenspiegel" 

20 Uhr Rockgruppe "Ophir" 

Politik 

Cafe Merlin 

20 Uhr Amnesty ‚International Info-Ver- 
anstaltung zu Korea, Dias, Disk. 

Sonstiges 

Jugendhaus Mitte 

18 Uhr Mittelamerikafest 

Spiel- und Theaterwerkstatt LB 

Lateinamerikan. Tänze, Tel1.07141-20514 


So. 19.5.° 


Theater 
Theater der Altstadt 
11 Uhr "Dann sag nein“ - Lesung (Texte 


von Borchert) 
20 Uhr Charleys Tante 
Theater im Westen 
20 Uhr “0 Heimatland" 
Theaterhaus Stuttgart 
20.30 Uhr Trio Blamage/Berlin (s.0.18.5.) 


Film 

Jugendclub Rohr 

20 Uhr Duell am Missouri 

Forum Kulturaustausch/Charlottenplatz 
11.30 Uhr Trickfilme 

Die Halle, 7313 Reichenbach/Fils 
20.30 Uhr Rivalen unter roter Sonne 


Musik 
Laboratorium 
20.30 Uhr Ukamau - Bolivianische Folklore 


Sonstiges 
Spiel- u.Theaterwerkstatt LB 
Lateinamerikan. Tänze (s.o. 18.5.) 
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Mo. 20.5. 


Theater 

Theater der Altstadt 
20 Uhr Charleys Tante 
Tübinger Zimmertheater 
20 Uhr Woyzeck 


Film 
Theatrium 
20.30 Uhr "Lachen verboten" 


Musik 

Jazzkeller 

20.30 Uhr Klaus Wagenleiter Trio 

Theaterhaus Stuttgart 

20.30 Uhr Georg Danzer mit Band 

Stgt-Münster, Schussengasse 3- 

15 Uhr Balladen u. Volkslieder mit 
Harald Immig 


Di. 21.5. 


Theater 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Dorothy Stuart: Moll Flanders 
(Daniel Defoe) 

Theater im Westen 

20 Uhr "O0 Heimatland" 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck 

Komödie im Marquardt, Bolzstr.4-6 

16.30 Uhr "Heiligs Blitzle" (Wittlinger) 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Alexanders Ragtime Band 
Jazzkeller 

20.30 Uhr Klaus Wagenleiter Trio 


Sonstiges 
Cafe Merlin 
20 Uhr tarotabend (H.Christoph) 


Mi. 22.5. 


Theater 

Theater 'tri-bühne’ 

19.30 Uhr Der Diener zweier Herren 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Der kleine Prinz (Antoine Saint- 
Exupery) 

Theater im Westen 

20 Uhr Der Arzt wider Willen (Moliere) 

Theaterhaus Stuttgart 

20.30 Uhr Tanztheater Flammenflug 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck 

3-Groschentheater 

19.30 Uhr Andorra 

Uni H II im K II.Keplerstraße 

20 UHr Galgenstricke (Kabarett, Essl.) 


Film 
Jugendhaus Mitte 


20 Uhr DFG-Vk Kino: Stoppt die Neutro- 
nenbombe 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Dixieland and Swing. Orchestra 
Jazzkeller 


ý 20.30 Uhr Solid old Jazzband 
4 Gustav-Siegle Haus, Saal 1 
"19 Uhr Gemeinsames Konzert Musikschule 


’ Straßbourg und Stgt.Musikschule 


‚Sonstiges 
Manufaktur Schorndorf 


Do. 23.5. 


Theater 
Theater 'tri-bühne' 
19.30 Uhr Lesung: "A.Hitler:- Mein 
Kampf" 
. Theater der Altstadt 
20 Uhr Der kleine Prinz 
Theater im Westen 
20 Uhr Der Arzt wider willen 
Theaterhaus Stuttgart 
20.30 Uhr "Das Jago Komplott" (nach 
Shakespeare) 
studio theater stuttgart 
20 Uhr "Diese leidige vermaledeite 
Unsterblichkeit" 


Film 
Unifilm H 5201, Keplerstr. 
20 Uhr Mr. Mom 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr The new Krisch Quartett 
Jazzkeller 
20.30 Uhr Baby Müller (Deutsch-Rock) 


Laboratorium 
20.30 Uhr Helmut Debus: Plattdeutsche 
Lieder 
Jugendhaus Mitte 
“20 Uhr Konzert: Paquito di Rivera 
Kreuzkirche Hedelfingen 
20 Uhr Mozart-Haydn.Scubert u.a. 


Frauen ) 
Altes Feuerwehrhaus 


20 Uhr Frauengruppe. Hedwig Traub liest 
"Rosemaries Großmütter" 


Fr. 24.5. 


Theater 
Theater 'tri-bühne' 
19.30 Uhr Der Diener zweier Herren à 


Theater der Altstadt 

20 Uhr Der kleine Prinz 
Theater im Westen 

20 Uhr Der Arzt wider Willen 
Theaterhaus Stuttgart 

20.30 Uhr "Das Jago Komplott" 
Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Woyzeck 
3-Groschentheater 

19.30 Uhr Andorra 

studio theater stuttgart 

20 Uhr "unsere kleine Stadt" 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Oscar Klein Swing Quartett 

Jazzkeller 

20.30 Uhr Liese Kraus & Harald Schwer - 
Trio 

Uni-Stuttgart HS II, Keplerstr. 17 

19.30 Uhr Santiago del nuevo Extremo - 
Konzert für Chile 

Laboratorium 

20.30 Uhr Oskorri - Musik aus Euskadi 

Manufaktur Schorndorf 

21 Uhr Dewey Redman Group...Jazz 

Thomäs-Morus-Kirche Heumaden 

20 Uhr. Stgter Philharmoniker: Mozart- 

Haydn - Schubert 

Politik 

AWO, Altes Feuerwehrhaus | 

19.30 Uhr Friedensinitiative Stgt-Süd 


Sonstiges ( 
.Specirum 4 
£20.30 Uhr Griechisches Essen u. Tanz 7 

+ Cafe Merlin T 


21 Uhr Kleine Tierschau...Klamauk total 
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Ba Märchenspiel nach den Brüdern Grimm in {| 
einer Bearbeitung von Helga Brehme 
4Marionettentheater 

mit dem „Theater am Fäden“ (Stuttgart) 
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f 20 Uhr Maarten-Güppertz: Joachim Ringel $ 
t natz - erzählt,singt, spielt 
F Theaterhaus Stuttgart F 
$~ 0:23 Uhr Late-Show "Fremd ist der Fremde a 
Ea nur in der Ferne" (Karl Valentin) 
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Karten gibt es kostenlos ab 15. März 1985 

in allen Zweigstellen der Volksbank Böblingen 
Eine Veränstaltung der Volksbank Böblingen 
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Sa. 25.5. 


Theater 
eater '"tri-bühne' 
19.30 Uhr Der Diener zweier Herren 
Theater der Altstadt 
20 Uhr Der kleine Prinz 
Theater im Westen 


` 20.Uhr Der Arzt wider Willen 
_ Theaterhaus Stuttgart 


20.30 Uhr "Das' &go Komplott" 
Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Clavigo (J.W.v. Goethe) 
studio theater stuttgart 

20 Uhr "Unsere kleine Stadt" 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Goodtime Company 

Jazzkeller 

20.30 Uhr Liese Kraus & Harald Schwer 

Laboratorium 

20.30 Uhr Roisin Dubh - Irish & Scottisch 
Folk 

Club Bastion, Kirchheim u. Teck 

20 Uhr Blues: South Site 

Beblinger Haus, Esslingen, Untere 
Beautau - 

20 Uhr Franz Schubert; Lieder 


Sonstiges 
Theaterhaus Stuttgart 
23 Uhr Late-Show, "Fremd ist der Fremde. ." 


So. 26.5. 


Theater 
Theater der Altstadt 


:20 Uhr Der kleine Prinz 


Theater im Westen - 

20 Uhr Der Arzt wider Willen 
Theaterhaus Stuttgart 

20.30 Uhr "Das Jago Komplott" 
Tübinger Zimmertheater 

11 Uhr Sonntagsmatinee 

Film 

Jugendclug Rohr 

20 Uhr EI Salvador noch ein Vietnam? 
Musik 

Cafe Merlin 

11 Uhr Klassisches Frühstück 


Sonstiges 
Theaterhaus Stuttgart 


23 Uhr Late-Show (so. 25.5.) 


Mo. 27.5. 


Theater 

Theater der Altstadt 

20 Uhr Der kleine Prinz 
Theater im Westen 

20 Uhr "O Heimatland" 


Musik 

20.30 Uhr 

Theaterhaus Stuttgart 
The Andy Narel] Group 


Di. 28.5. 


Theater 

Theater im Westen 

20 Uhr ` Der Arzt wider Willen 

Theaterhaus Stuttgart 

20.30 Uhr Helfried Foron - Pantomimen 
u. Spiele 


Film 
Unifilm, K II, H 1, Keplerstr. ‚17 
20 Uhr Krieg und Frieden 


Musik 

Dixieland Hal] 

20 Uhr Barbara Dennerlein Trio 
Jazzkeller 

20.30 Uhr .Bybop (Modern Jazz) 
Theater der Altstadt 

20 Uhr Jazz-Konzert: BeSeUleTieT Trio 


Politik 

CTub Voltaire, Tübingen, Haaggasse 26b 
Schwabenhaus (VHS): Ausstellung abends 
"Die Situation der Indianer heute" 
(Richard Kelly) 














‚Mi. 29.5. 


Theater 

Theater '"tri-bühne' 

19.30 Uhr Der Diener zweier Herren 

Theater der Altstadt 

20 Uhr "Wenn du geredet hättest, Desd. 

Theater im Westen 

20 Uhr Der Arzt wider Willen 

Theaterhaus Stuttgart 

20.30 uhr Helfried Foron - Pantomimen 

3-Groschentheater 

19.30 Uhr Andorra 

studio theater stuttgart 

20 Uhr "Diese leidige vermaledeite 
Unsterblichkeit" 

Uni Vaiingen, Mensa Holzgartenstr. 

20 Uhr Add-Theatre: Geschlossene 
Gesellschaft" (Sartre) 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Stuttgarter Dixieland All Stars 
Politik 

CTubhaus Wilhelmstr., Tübingen 

abends :Ausstellungs-Eröffnung: 
"Abrüstung von unten" (über die ameri- 
kanische Friedensbewegung) 


Sonstiges 
Cafe Merlin = 
20 Uhr Spielwiese 


Do. 30.5. 


Theater 
Theater der Altstadt 
20 Uhr Wenn du geredet hättest, Desd. 


15 Uhr MOMO (Michael Ende) 

Theater im Westen 

20 Uhr Der Arzt wider Willen 

Theaterhaus Stuttgart 

20.30 Uhr. Die Nacht der Mörder (José Triana) 

Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Clavigo 

studio theater stuttgart 

20 Uhr "Diese leidige vermaledeite 
Unsterblichkeit" 

Uni Vaihingen, Mensa Holzgartenstr. 

20 Uhr "Geschlossene Gesellschaft" 


Film 
Unifilm H 5201, Keplerstr. 17 
20 Uhr Die Klapperschlange 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr Thomas Stabenow straight four 
feat. Roman Schwaller + Eckinger 

Jazzkeller 

20.30 Uhr Lerchenheide Swing fine 


Le 


Fr. 31.5. 


Theater 

Theater 'tri-bühne' 

19.30 Uhr Der Diener zweier Herren 
Theater der Altstadt 

20 Uhr Wenn du geredet hättest, Desd, 
Theater im Westen 

20 Uhr Der Arzt wider Willen 
Tübinger Zimmertheater 

20 Uhr Clavigo 

3-Groschentheater 

19.30 Uhr Andorra 

studio theater stuttgart. 

20 Uhr "Unsere kleine Stadt" 


Musik 

Dixieland Hall 

20 Uhr The Slick Salzer Swing Quartett 

Jazzkeller 

20.30 Uhr Jörg Reiter Quartett 

Theaterhaus Stuttgart 

20.30 Uhr Jim Peppers Pow wow 
(Symbiose Jazz, indianische 
Musik, indian. Tänze) 

Politik 

Jugendhaus Heslach, Böblingerstr. 

19.30 Uhr Friedensini Stgt-Süd 


In ganz Tübingen: 11. Tübinger Festival 
"DAS ANDERE AMERIKA" 
20 Uhr Schloßhof: Konzert für Nicaragua, 


Eröffnungsrede Eckard Holler, Walter 
Mossmann, Rede der Juventud Sandinista u.a. 


a " 

afe Merlin : 

20 Uhr. Dario Fo: "Erotische u. obszöne 
Geschichten" 
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BUBI SCHOLZ LACHT WIEDER: 
-TIEATERHAUS FERTIG |! 


Nie Macher des Theaterhauses schreck- 
ten nicht davor zurück, diesen bluti- 
sen Männerwitz als billigen Aufreißer 
“ür ihr Eröffnungsprogramm zu benü- 
tzen. 

Sesetzt wurde diese Zote ironischerwei- 
se in der Setzerei "Trojanisches Pferd' 
Stuttgart, und die Druckwerkstätten 

der Merz-Akademie haben's gedruckt, 
ohne aufzumucken, ohne zu merken (?), 
wen die Schützenkönige des gemeinnützi- 
aen Theaterhausvereins so ‘treffsicher 
im Visier haben. 

Einer der 'seine' Frau umbringt, wird 
faktisch freigesprochen, und das ist 
eine ebenso große Gaudi wie die Eröff- 
nung ihres Theaterhauses! Frau darf 
wohl annehmen, daß Prominenz vom Schla- 
ge eines Bubi Scholz im Theaterhaus 
brüderlich willkommen geheißen wird!? 


äßt Frau sich nicht von der hohntrie- 
renden Titelstory abschrecken, findet 
sie zwei Seiten weiter den Erguß eines 
Thomas Brasch, der Theater spielen will 
"um ... einer Frau unter einem Vorwand 
und ohne Folgen in die Wäsche greifen 
zu können ..." 
Na klingt der Jubel des DGB-Vertreters 
!olfgang Milow sehr hohl, der da tönt: 
tie Kulturarbeit des Theaterhauses sei 
"von Anfang an gegen die Stromlinien 
iieser Gesellschaft gebürstet". 


je Projektfrauen des SARAH- -Frauencafe 
und Kulturzentrums e.V. 

"'ohannesstr. 13 

7900 Stuttgart 1 
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FR. 24.5.85 -19.30 h. 
UNI- STUTTGART 
HÖRSAAL II Keplerstr. 17 kll 


he ar an TO DM Kartenhäkusie , Buch, F, Wolf Neediich 
amo 12 DM 
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DIE POLIZEI DER PSOE ZIELT AUF DEN 
KOPF DER WIDERSTANDSBEWEGUNG DES VOLKES 
m m ———————, 


Vom 19. auf den 20. Januar wurden bei 
einer Polizeifahndung 3 Militante der 
PCE(r),15 Guerrilleros der GRAPO und die 
Angehörigen von einem Genossen verhaftet 
Um diese Verhaftungen auszuführen, hat 
die Regierung weder Mittel, noch Zeit 
gescheut, hat tausende Polizisten zur 
Kontrolle von Genessen und Freunden der 
Revolutionäre eingesetzt, hat Wohnungen 
und Mietverträge kontrolliert ‚Telefone 
abgehört, das: Briefgeheimnis verletzt, 
hat Stadtteile und öffentliche Verkehrs- 
mittel kontrolliert etc. Alles das, um 
Versäumnisse und Fehler der Kämpfer aus- 
zulösen und dadurch ihre Festnahme zu 
ermöglichen. 

Ungeachtet dessen, daß dies auf den 
ersten Blick wie eine gewöhnliche Poli- 
zeioperation aussieht,eine weitere, um 
die angekündigte Zerstörung der GRAPO zı 
zu präsentieren, ging.diese Polizeiraz- 
zia sehr viel weiter. Tatsächlich ist 
es die Absicht der PSOE-Regierung, ei- 
nen Schlag gegen die revolutionäre 
Avantgarde einer Widerstandsbewegung 
zu führen, die ihnen-Tag für Tag Schlä- 
ge versetzt. Dafür besteht kein Zweifel 
am direkten Abzielen auf 2 Elemente, 
die sich scheinbar nicht im Zentrum der 
Polizeioperationen befinden: die PCE(r) 
und die politischen Gefangenen. 

Bei Verhören und Folterungen wurden 
die Gefangenen immer wieder unter Druck 
gesetzt, Informationen abzugeben, über 
die Struktur der PCE(r) und’ die militä- 
rischen Aktivitäten der GRAPO. 

Jaime Simon Quintela soll dazu gebracht 
werden, eine Erklärung zu unterschrei- -> 
ben, in der die PCE(r), speziell ihr 
Generalsekretär Manuel P.M.Arenas als 
Chef der GRAPO dargestellt wird. Der 
Haß der Polizei auf die PCE(r) und den 

Genossen Arenas sowie ihr Verlangen, 
ihn für immer aus dem Verkehr zu ziehen 
beide zu liquidieren, hat sich zum Bsp 
in den Kommentaren gegenüber Luis C. 
Mato in dem Sinne gezeigt, daß sie sag: 
ten:"zu Arenas haben wir die Order, 
ihn schnellstens zu liquidieren" oder 
"es war ein Fehler, daß man uns nicht 
erlaubt hat, ihn zu erschiessen, als 
er aus dem Gefängnis kam". 

Auch wir politischen Gefangenen die- 
ser 2 Organisationen sind nicht ver- 
schont von polizeilichen Drohungen ;es 
ist sehr klar, daß es ihr Wille ist, 
uns zu kriegen,wenn schon nicht tot, 
dann zumindest lebendig begraben, to- 
tal isoliert, damit kein Hauch von un- 
serer Existenz auf die Straße dringt, 
nicht eine Spur von unserem Beispiel 
als Kommunistische Kämpfer. 


‚Presseerklärung. 





Um ein "legales" Alibi zu- bekommen , 
das ihnen das alles erlaubt, zwangen 
sie Rodriguez Veloso zu erklären, daß 
Calero Arcones ihm die Verabredungen 
mit der GRAPO von Cärabanchel vermit- 
telte, und Laureano Ortega, daß Chomon 
Beneyto und Casas ihn zwangen den be- 
waffneten Kampf aufzunehmen. 

Aber das Innenministerium glaubt 
selbst nicht daran, daß es mit diesen 
Verhaftungen und denen, die kommen ~ ` 
können, die PCE(r) und die GRAPO zer- 
stören kann. In jedem Augenblick hat 
die Polizei versucht, die verhafteten 
Kampfer zum Abschwören zu bringen, 
sie als "Musterbeispiele" zu verwenden 
wie die 14 "Bereuenden" ‚die im Novem- 
ber unsere Reihen verließen. 

"Ihr müßt es wie die machen, nur auf 
dieser Basis kann man verhandeln", 
"erstrebt die Wiedereingliederung wie 
die 13 aus Soria, wenn ihr es nicht 
macht,wird es bald Selbstmorde von 
Gefangenen ‚geben, wie in der BRD"; 
mit diesen und ähnlichen Aussagen wur- 
den sie ständig bombardiert, während 
der 10 Tage ihres Aufenthalts im Kom- 
missariat. 

Das ist die Folge von dem "friß oder 
stirb", das Felipe Gonzalez gegen die 
besten Männer und Frauen des Volkes, 
gegen seine politische und militäri- 
sche Avantgarde lancierte; entweder 
Abschwören, jeden Kampf aufgeben ge- 
gen die antigewerkschaftlichen gegen 
das Volf gerichteten Pläne oder die 
bestialische Repression des ganzen 
Polizei- und Militärapparats des Staa- 
tes. 

Genau das Verweigern des Abschwörens. 
das Trotzen gegenüber der. Repression 
und die Wahl den Kampf bis zum Ende 
weiterzuführen ist es, was heute die 
arbeitende Bevölkerung und seine A- 
vantgarde eint, von den Dockergewerk- 


‘schaften und den politischen und käm- - 


pfenden Organisationen bis zu den po- 
litischen Gefangenen. 

Weder werden Arbeiterklasse und Volk. 
zulassen, daß man ihre entschlossens- 
ten und ausgezeichnetsten Leiter er- 
morden wird, noch werden diese nach- 
lassen, sie bis zum Sieg zu führen. 
Gegen diese Einheit und Solidarität 
im Kampf vermögen weder GEOs noch 
Guardia Civiles etwas auszurichten, 
gegen sie werden die Mordpläne der 
Sozialfaschisten unweigerlich zer- 
schellen. 


Komune “Carlos Marx“ der poli- 
tischen Gefangenen der PCE(r) 
und den GRAPO 


Gefängnis von Soria 
12.2.85 


der Angehörigen der politischen Gefangenen 


der hungerstreik der politischen Ge- 
fangenen in der brd, diebreite und 
starke solidarität hier und im aus- 
land hat die tatsache der isolations- 
folter gegen die politischen gefange- 
nen einer breiten Öffentlichkeit be- 
kannt und bewußt gemacht. 


wir angehörigen haben auf zahlreichen 
veranstaltungen in der brd und im aus- 
land sowie in den medien über die haft- 
bedingungen der gefangenen aus der 

raf und dem widerstand berichtet. mit 
den anwälten sind wir angehörigen die 
einzigen, die durch ihre kontinuierli- 
chen kontakte mit den gefangenen ihre 
wirkliche situation kennen und die öf- 
fentlichkeit authentisch darüber in- 
formieren können. 


bundesinnenminister zimmermann, der 
mitverantwortlich ist für die haftbe- 
dingungen der politischen gefangenen, 
versucht jetzt, wieder auszulöschen, 
was inzwischen durch den hungerstreik 
viele über haftbedingungen, isolati- 
onsfolter gegen politische gefangene 
wissen. er versucht das über die de- 
nunzierung der angehörigen und mit 
offensichtlichen lügen. zimmermann 
schreibt z.b. nach der "brennpunkt"- 
sendung im ard, in der wir über die 
haftbedingungen der politischen ge- 
fangenen informiert haben, an den 
ndr: "die damit verbundene arbeit, 
subjektiv betroffene familienangehöri- 
ge als objektive zeugen gegen angeb- 
lich unzumutbare haftbedingungen zu 
gewinnen, verfehlt das ziel einer 
sachlichen berichterstattung." 
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bundesinnenminister zimmermann hat ein 
interesse an der vernichtung der poli- 


* tischen gefangenen. er, die behörden, 


die er leitet wie das bka und die in- 
nenministerkonferenzen planen die ver- 
nichtung der politischen gefangenen 
und schaffen die bedingungen dafür in 
den gefängnissen. 
Jetzt, wo während des hungerstreiks 
u.a. durch unsere arbeit verstärkt öf- 
fentlich wurde, daß dieser brd-staat 
die politischen gefangenen durch iso- 
lation foltert, versucht zimmermann, 
diese tatsache zu leugnen. ein staat, 
der foltert, verliert seine legitima- 
tion. das ist der grund, warum zimmer- 
mann lügt. .. 


auch die internationalen kontakte zwi- 
schen uns und angehörigen aus anderen 
nato-staaten sind dem brd-staat im 

weg. 

so konnten wir im 'stern' vom 14.2.1985 
unter der überschrift 'terror ohne 


grenzenü.a. lesen: "intensive beziehun- 
gen pflegt die spanische AFAPP (ange- 
hörige und freunde der politischen ge- 
fangenen in spanien) zu ähnlichen orga- 
nisationen in deutschland, irland und 
italien. 

nach ansicht hämburger verfassungs- 
schützer werden bei solchen treffen 
auch kontakte zwischen raf und grapo 
geknüpft." 


weil die brd vorreiter in der systema- 
tisierung und anwendung der isolations- 
folter ist - der bau von 50 hochsicher- 
heitstrakten in der türkei, von der 

brd finanziert, der knast von herrera 
de la mancha in spanien, der nach brd- 
vorbild gebaut wurde, sind beispiele 
dafür - ist uns der erfahrungsaustausch, 
die vermittlung unserer kenntnisse über 
die isolationsfolter, ihre wirkung und 
der kampf der gefangenen dagegen wich- 
tig. | 

mit der behauptung, die zusammenarbeit 
von angehörigen politischer gefangener 
hier und in spanien diene der herstel- 
lung von kontakten zwischen raf und 
grapo, bereitet der staatsschutz in den 
medien die verhinderung und kriminali- 
sierung dieser zusammenarbeit vor. 

die internationale zusammenarbeit zwi- 
schen angehörigengruppen ist angesichts 
der verbreitung der isolationsfolter 

in den nato-gefängnissen notwendig, um 
mit angehörigen aus anderen ländern 
westeuropas eine gemeinsame kraft im 
kampf gegen die vernichtung der politi- 
schen gefangenen zu werden. 


25.3.1985 
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Die beiden folgenden Beiträge wurden auf einer Veranstaltung des Hungerstreikplenums 


Stuttgart am 22.3.85 im Jugendhaus Mitte 


Zum Hungerstreik 


Die Gefängenen haben am 4.Dezember 84 
ihren kollektiven Hungerstreik ange- 
fangen. Ihre Situation hatte sich seit 
Monaten zugespitzt. Die Zusagen, die 

- im Hungerstreik 81 noch erkämpft wer- 
den konnten, waren nicht eingehalten 
worden. Stattdessen war es dann so, wie 
die’Gefangenen in ihrer Hungerstreiker- 
klärung sagen: 

"Seit 82 auch: eigenmächtige Kontakt- 
sperre bei BKA-Razzien. Und jetzt: 
Kommunikationsverbot und Rebmann: "Wir 
werden die Zusammenlegung in Zukunft 
noch stärker bekämpfen. " 

"... nach 8,10,13 Jahren in dieser Ge- 
fangenschaft jetzt Kontaktsperre auf 
Dauer als faschistische Normalität ge- 
gen uns, in der dann wie '77 alles mög- 
lich sein soll." 
Zur -Kontaktsperre später in einem an- 
deren Zusammenhang noch etwas. 

Das war zu dem Zeitpunkt die Situation 
der Gefangenen, in der sie sich aus 


ihrer eigenen Kraft gegen ihre Vernich- 


tung für die Offensive entschieden ha- 
ben. 


Was im Hungerstreik jetzt ein Teil der 
Stärke war für uns, daß Gefangene aus 
dem Widerstand und Gefangene, die im 
Knast angefangen haben zu kämpfen, von 
Anfang an zusammen mit Gefangenen aus 
der RAF die Zusammenlegung wollten. Im 
Hungerstreik '81 war Sigurd Debus der 
einzige. Deswegen ist er auch durch 
Zwangsernährung ermordet worden. Anne 
und Doro, die beide wegen der Krefeld 
-Demonstation 1983 eingefahren sind, 
haben jetzt im Hungerstreik mitge- 
kämpft. Der Kampf der beiden hatte 
auch für uns mobilisierende Kraft, war 
Orientierung. Es hat deutlich gemacht, 
daß es für jeden möglich ist so zu 
- kämpfen. 

Viele haben erfahren, daß sich im 
Kampf für die Zusammenlegung wesent- 
lich auch das Weiterkommen unseres 
Widerstandes entscheidet. 

So haben sich dann auch hier in Stutt- 
gart während dem Hungerstreik. viele 
zusammengefunden, die das zu ihrer 
praktischen Perspektive gamcht haben. 
Daraus entstanden unsere Diskussionen 
‚und schließlich die Entscheidung für 
eine gemeinsame, bundesweite Demonstra 
tion in Karlsruhe. | 
Wesentlich für die Entscheidung zur 
Karlsruher Demo waren die internatio- 
nalen Kämpfe für die Zusammenlegung, 
die sich bis zu diesem Zeitpunkt 

schon entwickelt hatten. Demonstratio- 
nen + Veranstaltungen in Spanien, 
Frankreich (dort haben auch -Gefangene 
im Hungerstreik mitgekämpft).... 

Unser Kampf hat sich zusammengeschoben 
mit dem Kampf in anderen westeuropä- 
‚ischen Ländern, unseren Widerstand ei- 
nander näher gebracht. Das hat die 
Offensive in der ganzen Situation her- 


gestellt, über das gemeinsame Ziel vom - 
zusammenkommen - auch für die Gefange- ` 


nen. Und uns hier hat es den Blick ge- 
schaffen für die Möglichkeit, diese 
politische Stärke in einer bundeswei- 
ten Demonstration hier zusammenzubrin- 
gen. Die Stärke war für viele direkt 
spürbar. Das hat die Bedingungen für 
uns verändert - über die Karlsruher 
Demo hinaus ... 

Auf der Demonstration gab es ein 
Transparent: 

Wir trauern um Jonas - einer von uns - 
im Kampf für Zusammenlegung 


gehalten. : 


Das war die offensive Antwort auf den 
Versuch, an Jonas die Einheit unserer 
Kämpfe zu spalten, die politische Stär- 
ke, die eine gemeinsame war, zu zer- 
splittern. Es hat nicht geklappt, weil 
der begrenzte Blick, provinziell und 
isoliert, auf die eigenen Schritte 
schon in Ansätzen durchbrochen war. 


Auf den Hungerstreik reagierten sie 

von Anfang an mit Lüge und Denunziati- 
on. Ihre Hauptlinie war, zu behaupten, 
daß es keine Isolationsfolter gibt. 

Die ständige. Behauptung vom Normalzu- 
stand. Es war das, was sie in der Kon- 
fontation mit einer breiten internatio- 
nalen Mobilisierung, die getragen war 
von dem Bewußtsein über den Krieg gegen 
die Gefangenen, aufbieten konnten und 
‚mußten. Politisch haben sie nichts 

mehr in der Hand. Deutlich wurde es 
z.B. daran, wie gezielt und künstlich 
die Auseinandersetzung um die Zwangs- 
ernährung in die Medien gepflanzt wur- 
de. Sie wollten eine breite öffentlich- 
keit von der politischen Auseinander- 
setzung mit den Forderungen des Streiks 
ablenken. 

Aber auch da zogen sie den kürzeren. 

So mußten sie z.B. in einem Artikel 

der SZ vom 5.1.85 zugeben, daß es bei 
Experten und in der Bevölkerung eine 
klare Mehrheit gegen die Zwangsernährung 
gibt. Daß die Zusammenlegung der Gefan- 
genen die Lösung ihres "Konfliktes" 
wäre. 

Das einzige, das sie dem entgegenzu- 
setzen hatten, war ihre ständige Be- 
schwörung von der Sicherheit, die von 
den Gefangenen, wenn sie zusammen sind, 
bedroht wird. 


Je mehr sich die Kämpfe eskalierten und 
sich der pol. Druck auf sie verstärkte, 
trat dann auch die Demonstration ihrer 
blanken Macht und Gewalt auf den Plan: 
die Gefangenen als Geiseln und darin 
ihr Ziel: deren schnelle Vernichtung. 
Die SPD Ratte Wernitz verlangte dann 
auch nach der Kontaktsperre und ihrer 
"Anwendung in der schärfsten Form". 
Aber sie konnten es nicht durchsetzen, 
weil der Preis für sie zu hoch war: 

die Verschärfung der Kämpfe, die Zu- 
spitzung der ganzen Situation und eine 
Entwicklung, die sie nicht einschätzen 
konnten. Da war ihnen dann die Gefahr 
zu groß, das Ganze nicht mehr in der 
Hand zu haben. | 


Warum wir die Zusammenlegung nicht 
durchsetzen konnten, läßt sich aber 
allein’ an einzelnen Reaktionen der BRD 
nicht begreifen. Wichtig dafür ist, daß 
es nicht nur die einzelnen Behörden, 

- BRD-Politiker waren, die verkündeten, 
daß es keine Erfüllung der Forderungen 
gibt. Am 6.2.sagte US-Außenminister 
Shultz in einer Rede: 

"Der internationale Terrorismus ver- 
sucht uns zu zwingen, unsere Außenpoli- 

.tik zu verändern, uns aus Staaten und 
Regionen zu vertreiben, in denen wir 
wichtige Interessen haben. Deswegen 
dürfen wir keine Position mehr aufge- 
ben, ihnen keinen Sieg mehr ermöglichen." 
Das kennzeichnet die Situation, in der 
sie nirgends mehr einen Durchbruch der 
revolutionären Kräfte dulden können. 
Z.B. in Lateinamerika nicht, wo sie 
die Militär- und Wirtschaftshilfe bis 
ins Unendliche hochschrauben und die 
Angriffe auf Nicaragua führen: 

Für hier war es dann im Hungerstreik 
die politische Entscheidung gegen die 
Zusammenlegung. So hieß es in einem . 
Zeitungs-Artikel, daß die Erfüllung 
der Forderungen eine weitaus schlimm- 
ere Niederlage sei, als die Kämpfe, 
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die bis dahin liefen. Es würde die 
Angreifbarkeit der BRD zeigen und den 
Terrorismus stärken. 

Während dem Hungertreik fand auch eine 
NATO-Tagung statt; auf der Vertreter 
der westeuropäischen Länder und der 
USA über die Aktionen geredet haben. 
Dort wurde dann festgestellt, daß die 
"Effektivität der NATO" verteidigt 
werden muß. Das heißt, daß die Kämpfe 
für die Zusammenlegung die NATO-Ver- 
bündeten auch in einer Situation trafen, 
wo sie ihre militärischen Projekte in 
Westeuropa weiter ausbauen: 


So zieht-z.B. die USA in Belgien jetzt 
in aller Eile die Stationierung der 
cruise missile durch. 

Bis zum 1.1.86 müssen sie Spanien und 
Portugal in der EG haben. Und Westeu- 
ropa, allen voran Frankreich und BRD, 
sollen für Reagans Strategische Ver- 
teidigungsinitiative, den Krieg und die 
Kontrofle aus dem Weltraum, für die 
Weltherrschaft der USA und deren NATO 
-Verbündeten, funktionieren. 

Das erklärt dann-auch die Kettenreak- 
tion der verschiedenen westeuropäischen 
Regierungen in der zugespitzten Situa- 
tion. So erklärte Frankreichs Premier- 
minister Fabius: "Frankreich und die 
BRD müssen eine vereinte Front bilden 
gegen den internationalen Terrorismus, 
zusammen mit den anderen westeuropä- 
ischen Ländern und diese muß noch eu- 
ropäischer sein als der Terrorismus." 


Schließlich intervenierte Shultz bei 
den westeuropäischen Regierungen um 
durchzusetzen, daß die Entscheidung 
gegen die Zusammenlegung politisch von 
allen getragen wird. Statt dessen soll 
es zur offiziellen NATO-Politik werden, 
daß Präventions- und Vergeltungsschläge 
gegen den revolutionären Widerstand 
durchgeführt werden. Da wurde dann 

auch - nach Zimmermann - die Entschei- 
dung der Gefangenen zum Abbruch des 
Hungerstreiks notwedig. In dieser Situ- 
ation war fürs erste die materielle 
Durchsetzung der Forderung nicht mehr 
möglich. Die Fortsetzung des Hunger- 
streiks hätte den Tod von Gefangenen 
bedeutet. Die Gefangenen haben ihr Le- 
ben als Waffe eingesetzt, aber nicht 
nach der imperialistischen Moral, weil 
es scheißegal ist, um es wegzuwerfen, 
sondern weil das Leben jedes Einzelnen 
kostbar ist und die Gefangenen hier am 
stärksten für das Leben kämpfen. 

Darin sind sie uns auch Orientierung. 
Seit dem Ende des Hungerstreiks versu- 
chen sie verstärkt, jetzt unsere po- 


litische Offensive zurückzudrängen. 


Ein Beispiel dafür ist die Hetze, die 
gegen die Guerilla und uns nach dem 
Anschlag gegen das Kaufhaus in Dortmund 
lief. Damit sollte ein Klima geschaffen 
werden, in dem es dann möglich ist, 


‘Leute aus dem Widerstand zu verhaften 


ohne daß ein Hahn danach kräht.. Die Po- 
litik der Kämpfe und deren Orientierung 
wollen sie damit umdrehen. 

Verhaftungen liefen auch schon während 
dem Streik, wie die von Roland Eller- 
mann, den sie als "RAF", als den, der 
das Auto nach Oberammergau gefahren 


"hat, verhaftet haben. Sie mussten ihn 


wieder rauslassen aber es war ein Vor- 
stoß um langfristig Leute aus dem Wi- 
derstand als "RAF" für 10 Jahre oder 
länger im Knast verschwinden zu lassen. 
Ihr Ziel haben sie mit der Freilassung 
von Roland nicht aufgegeben. Aber es 
liegt an uns, ob es ihnen gelingt, die 
Schritte die vom Widerstand gemacht 
wurden, zurückzudrängen. 


Hungerstreikplenum Stuttgart ` 
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Zur Situation in Frankreich | 7, avenue des Peupliers 


91705 FLEURY-MEROGIS 





Am 8. Dezember 1984 wurden in Paris tungen ging, nämlich das Nachvollziehen genen in Frankreich anzufangen, ihnen 
acht Leute verhaftet, sieben französi- der Nato-Strategie zur Zerschlagung von hier aus zu schreiben. Den meisten 
sche und ein italienischer Genosse. jeglicher Gegenöffentlichkeit, die sich Gefangenen kann man nur in französisch, 
Vier der französischen Genossen und mit bewaffnetem Kampf auseinandersetzt, eventuel in englisch schreiben, den 
Genossinnen bildeten das Redaktions-. wie das hier in der BRD 84 und in den | Italienern natürlich auch in ihrer 
kollektiv der Zeitung L'Internationale Jahren davor gelaufen ist, mit der Radi, Muttersprache. Dominique Poiret und 
die Texte aus der Guerilla in Westeu- dem Münchner Blatt und den Verfahren Jean Asselmeyer verstehen deutsch (ei- 
ropa und Texte von bewaffnet kämpfen- gegen s Blättle, um nur ein paar Bei- ne Adressliste der Gefangenen findet 
den Gruppen aus anderen kapitalisti- spiele zu nenen. Die dazu dienenden ihr im Anschluß an diesen Beitrag). 
schen Staaten, Texte aus dem anti impe- Konstrukte sind so beschaffen, daß der ; 
rialistischen Widerstand und Texte der Staatsschutz grundsätzlich nicht in Die Wichtigkeit der Auseinandersetzung 
politischen Gefangenen in Frankreich, die Verlegenheit kommt, Revolutionäre mit diesen Gefangenen für sich zu be- 
der BRD und Italien veröffentlicht hat. wegen Vergehen gegen die Staatssicher- greifen heißt aber auch, im Kopf zu ha- 
Schon Monate vor den Verhaftungen, die heit anzuklagen. Dies würde nämlich be- ben was das an Konfrontation bedeutet. 
während einer Durchsuchungsserie in ‚deuten, daß ihnen automatisch das Sta- Der europäische Staatsschutzaparat 
Pariser Wohnungen, bei der über 800 tut als politische Gefangene zuerkannt läuft zur Zeit auf Hochtouren um Ge- 
Spezialbullen eingesetzt wurden,statt- werden müßte, das in Frankreich exis- nossen zu kriminalisieren, .die den Be- 
fanden, hetzten die bürgerlichen Me- tiert. Die Haftbedingungen und somit griff Internationalismus praktisch für 
dien gegen L'Internationale: Sprach- die Bedingungen für einen Kampfim sich sehen, Leuten aus dem antiimperi- 
rohr von Action Directe, legaler Arm Knast wären damit noch über die alistischen Widerstand. denen die Re- 
der Guerilla, etc. Das Interesse des Bedingungen der Mindestgarantien dr -> pressionsmaschinerie versucht, den 
französischen Staatsschutzes an der Genfer Konvention hinausgehend. Wäh- qualitativen Schritt in Richtung West- 
Zerschlagung dieses einzigen gedruck- rend dem HS Herbst 84 haben einige Ge- europäische Front den die Guerilla 
ten Gegeninformationsmittels, das sich gangene dieses politische Statut für vollzogen hat, anzuhängen: Genossen in 
in Frankreich international mit bewaff- Sich gefordert, während andere nur ih- Belgien, Holland und insbesondere 
netem Kampf und den Gefangenen ausein- re Zusammenlegung, mehr Besuche und we- Frankreich sind seit den letzten Akti- 
andergesetzt hat, war überdeutlich. niger Zensur forderten. Auch hier wur- onen der Guerilla massivem Psychoter- 
Nach dem Hungerstreik im Herbst 1984 de bereits, wie dann im Winter in der ror ausgesetzt (offene massive Obser- 
in Frankreich wurde die Schwäche der BRD, die Linie der harten Haltung deut- vationen, Pressehetze mit Namensnen- 
Linken offen. Zu dem HS gab es ledig- lich. Die einzige Zusage, die der nung, auch im Fernsehen, Verhöre bei 
lich eine einzige Infoveranstaltung Staat gemacht hat, waren mehr Verwand- denen die Genossen mit _dem Wissens- 
mit etwa 300 Teilnehmern, auf der sehr tenbesuche. Zu einem sichtbaren Ergeb- stand der Bullen konfrontiert werden, 
viele Wiedersprüche zu den Forderungen nis hat das allerdings für die Gefan- .Morddrohungen von den Bullen naheste- 
der Gefangenen ohne: praktisches Ergeb- genen nicht geführt. Deshalb verstehen henden Faschokreisen gegen eine Genos- 
nis diskutiert wurden. - Einziges Re- wir den Hungerstreik den die Gefange- sin, die in dem Buchladen der als Ad- 
sultat: Eine Demo mit 30 Leuten vor nen Hellyette Besse (AD), Nicolas Hal- resse für L'Internationale diente, ar- 
einem der Knäste. Angesichts dieses fen (AD), Regis Schleicher (AD), Vin- beitete).Dieser gezielte Terror zeigt 
Kräfteverhältnisses machte der quali- cenzo Spano, Jean Asselmeyer (L'Inter), aber nur die Hilflosigkeit des 

. tative Schritt in der Konfrontation, Dominique Poiret (L'Inter) im Januar Schweineaparats gegenüber der objekti- 
die Redaktion einer vollkommen legalen in Solidarität mit den gefangenen Ge- ven politischen Entwicklung zur Ein- 
Zeitung einzuknasten, dem Staatsschutz nossen aus.der RAF und Widerstand ge- heit im antiimperialistischen Wider 
wenig Probleme. Das Kollektiv der führt haben, nur als praktisches Mit- stand in Westeuropa. | | 
L'Internaltionale gehörte zu den weni- tel zum Ausdruck eines gemeinsamen er 
gen Genossen, die sowohl vor als auch Kampfes sehen, dem einzigen Mittel ,das | 
nach dem HS den Kampf der politischen den Gefangenen bleibt. Auch wenn sich S.0 
Gefangenen als ihre Sache verstanden draußen daran wenig mobilisiert hat, IRR 3 | 
haben. Vier Tage nach dem Beginn des haben die Gefangenen mit ihrem HS ih- 
Hungerstreiks der politischen Gefange- ren Willen zum Ausddruck gebracht und Frankreic 
nen in. der BRD wurden sie verhaftet. die Möglichkeit aufgezeigt, auch in | 
Die Anschuldigung lautet auf Bildung den Vernichtungstrakten ihren Kampf GIANNI DI GIUSEPPE 
einer kriminellen Vereinigung (terro- fortzuführen und dadurch nochmals, ihre 735419 3DIV. CELL 327 

 ristische Vereinigung gibt es in Frank- Haftbedingungen öffentlich gemacht: | t, avenue de "la Division-Leclerc 
reich (noch) nicht). Auch dem $129a Einzelisolation,;, optische und akusti- 94261 FRESNES M.A. 
vergleichbaren Paragraphen gibt es sche Abschottung, Briefzensur, keiner- REGIS SCHLEICHER 
nicht, deshalb stützt sich das Staats- lei Besuche außer Verwandten. Die Zen- ENRICO FEDELE 219761 D21 
schutzkonstrukt auf lächerliche Funde, sur läßt keine politischen Papiere wie | 741432 3A/CELL.163]| La Santé 
die die Bullen während der Hausdurch- Flugblätter und ähnliches durch. Mili- FRESNES 
suchung gemacht haben (z.B. falsche tante Zeitungen und persönliche Briefe FREDERIC ORIACH 
Papiere, was in Frankreich als relativ mit politischem Inhalt werden an etli- | VINCENZO SPANO 215792 3/19 
geringfügiges Delikt gilt). Inwieweit che Gefangene weitergeleitet, selbst 731407 IDIV. La Sante® 
der Staatsschutz sein Konstrukt prozes- dann sogar, wenn darin über die Gueril- | FRESNES | 
sual durchsetzen kann, ist momentan la diskutiert wird. Wir vermuten, daß ; JEAN ASSELMEYER 
noch unklar. In jedem Fall ist es ihm darin ne Staatsschutzstrategie zu se- GIORGIO FRAU 220597 Bloc A 235 
vorläufig gelungen, eine legale Zei- hen ist, die darauf abzielt, sowohl die ar La Sante 
tung und eine Gruppe von Leuten, die Gefangenen als auch die Leute,die ih- 
den Kampf der politischen Gefangenen nen schreiben weiter zu kriminalisie- en MARINA DA SILVA 
als ihren eigenen Kampf begriffen hat- ren, ähnlich wie das hier in der BRD se m 7808 
te, abzuräumen. Und daß es genau darum gelaufen ist. Von den Anwälten wissen ic 14, bd du Quebec 
ging, nämlich legale Strukturen zu zer- wir, daß jeder Brief in Fotokopie in 45000 ORLEAN 
schlagen, wird daran deutlich, daß von die Ermittlungsakten geht und daß Leu- 
den acht Leuten, die insgesamt verhaf- te, die den Gefangenen schreiben, mit nl ee 
tet wurden, zwei inzwischen wieder =-  Hausdurchsuchungen und anderen Repres- FRESNES FLEURY-MEROGIS 
freigelassen worden sind. Die beiden RE! Een Nur" u le 
wurden wegen der Beschuldigung, zwei en, daß dies auch für hier gilt, das 
Leute aus der Aktion Direkte beherbergt heißt für Leute, die den politischen ee 130575/E 6315 D2 
zu haben, verhaftet. Die Leute, die sie Gefangenen in Frankreich von hier aus FRESNES FLEURY-MEROGIS 
angeblich bei sich haben pennen lassen, schreiben waren: Da gas On | 
waren ihre Geschwister. Ihr Bezug zu zur Frage der politischen Gefangenen 
AD ist ausschließlich familiärer Natur. in Frankreich noch. weniger weit ent- ea ee 
Sobald die Bullen das gecheckt hatten, wickelt ist als hier in der BRD, wo FRESNES FLEURY-MEROGIS 
kamen die beiden sofort wieder frei, seit über 12 Jahren der Kampf der poli- 
obwohl vom möglichen Strafmaß her (die tischen Gefangenen sich zu einem rea- NE He MASSIMO SANDRINI 
Anklage besteht weiter) die beiden zu- len Faktor in der gesamten Auseinander- 733205 3 DIV 42, rue de la Santa 
nächst wesentlich bedrohter sind, als setzung mit dem System und den Bedin- a : 75014 PARIS 
die Leute von L'Internationale, die - gungen hier entwickelt hat, ist es : 
aber weiterhin in U-Haft bleiben, was *° wichtig auch von hier aus die politi- SERGIO TORNAGHI 
deutlich sagt, worum es bei den Verhaf- sche Auseinandersetzung mit den Gefan- | 223280 W 
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Wiederaufbereitungsanlage - Teil 2 
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Die Zwischenlagerung von Atommül] in 
Gorleben (Lychow-Dannenberg) und der 
Widerstand. 


Allgemeines . 


Oft wird von Zwischenlagerung und End- 


lagerung gesprochen. Wo liegen nun die 
Unterschiede? 


Ein Zwischenlager ist nur: dann sinnvoll 
wenn der Atommüll später woandershin 
gebracht wird, um ihn zu verarbeiten, 
Deshalb scheint es logisch, daß ein 
Zwischenlager hur zusammen mit einer 
Wiederaufarbeitsungsanlage (WAA) Sinn 
macht. | 

Im Endlager dagegen sollen nicht mehr 
verwertbare radioaktive Substanzen 
(aber auch ausgebrannte Brennelemente 

- mangels WAA) für Jahrtausende von 
der Ökosphäre isoliert werden. Es müs- 
sen also Methoden entwickelt werden, 
gefährliche Stoffe für Tausende von Jah- 
ren einzuschließen. 


Die Frage ist, ob ein Zwischenlager bei 


der Lösung der Entsorgungsprobleme über- 
haupt hilfreich ist. In einer WAA fal- 
len radioaktive Mülle an (etwa fünffa- 


che Mengen), die endgelagert werden 
müssen. | 


Die Alternativen heißen deshalb: 


- Endlager oder 
- Zwischenlager + WAA + Endlager. 


Heutzutage werden zwei Methoden der La- 
gerung. technisch durchgeführt. Einer- 
seits die Naßlagerung (Kompaktlager), 
andererseits die Trockenlagerung. 


1 Naßlager: 


Die Naßlagerung erfolgt hauptsächlich 
in den arbeitenden AKW's. Wenn ausge- 
brannte Brennelemente aus dem Reaktor- 
kern entfernt werden, besitzen sie eine: 
sehr hohe Strahlungsaktivität. Sie wer- 
den sofort in ein Wasserbecken ver- 
bracht. Dort soll die Strahlung abklin- 
gen. Das Wasser dient dazu, die Strah- 
lung (z.B. Neutronen) zu bremsen und 
die entstehende Wärme abzuführen. 


Im Normalfall werden die Brennelemente 
nach kurzer Zeit (3-6-Monate) zur Wie- 
deraufarbeitung gebracht; oder zum Zwi- 
schenlager. Durch den Mangel an Kapazi- 
tät in der WAA in La Hague (Frankreich) 
und da ein Zwischenlager lange Zeit 
nicht existierte, mußten die Brennstäbe 
weitaus länger im AKW gälagert werden. 
So wurden die Kompaktlager entwickelt, 
in denen viele Brennelemente auf eng- 
stem Raum gelagert werden. 

Heute werden dort bis zu 250 Tonnen 
(normal: 50 Tonnen) gelagert, um den Be 
trieb aufrecht zu erhalten. Dabei tre- 
ten einiege kritische Punkte hervor: 


- Die Kühlung wird um bis zu 50 % mehr 
belastet; oft ist diese für eine so] 
che Mehrbelastung nicht ausgelegt. 


- Das Kühlsystem des Lagerbeckens ist 
meist direkt mit dem des Reaktor- 
kerns verbunden. Manchmal stehen Er- 
satzkühlsysteme für das Lagerbecken 
nicht zur Verfügung, ohne die Sicher 
heit zu gefährden (oder der Reaktor 
muß abgestellt werden). 


.=- Bei Kühlungsausfall führt die dichte 


Bepackung zu übermäßig schneller Er- 
hitzung. In diesem Fall erhöht sich 
die Temperatur sehr schnell. 


Beim Kontaktlager besteht also die Ge- 
fahr, daß durch technisches Versagen 
die Brennstäbe aufgeheizt werden. Im 
ungünstigsten Fall kann sich dieser 
Vorgang bis zum 'Schmelzen' fortsetzen. 


2% Trockenlager 

An AKW-Standorten, die nicht für ein 
Kompaktlager geeignet sind, und im Zwi- 
schenlager sollen die Brennelemente 
trockengelagert werden. 

Dabei werden: weiterentwickelte Trans- 
portbehälter (CASTOR) benutzt, um den 
Atommüll aufzunehmen. Ein solcher Be- 
hälter (80 - 100 Tonnen schwer) kann 

2 - 6 Tonnen aufnehmen. Diese Behälter 


sollen im Kraftwerksgelände in speziell: 


dafür errichteten Hallen gelagert wer- 

den. Die Kühlung sol] durch den natürli 

chen Luftzug erfolgen: warme Luft 
steigt nach oben und von unten strömt 
frische kühle Luft nach. Dabei können 
zwar keine technischen Pannen auftreten 
jedoch treten einige völlig neue Pro- 
bleme auf. 

- Nicht mehr die Einrichtungen (Lager- 
gebäunde) übernehmen den Schutz vor 
Einwirkungen: von außen, sondern der 
Lagerbehälter. Die Überprüfung und 

. Genehmigung erfolgt in Form einer 
Bauartzulassung. Es wird also nicht 
AKA Umg Hamburg 
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mehr jedes Teil überprüft, soħdern 
nur ein Prototyp. (Später gebaute 
Behälter könnten die gestellten An- 
forderungen nicht erfüllen.) 


Die Tests für die Zulassung beziehen 
sich hauptsächlich auf die Eignung 
als Transportbehälter. Für die Lang- 
zei-tauglichkeit (Korrosion, Materi- 
alermüdung ...) gibt es kaum Prü- 
fungsmöglichkeiten. 


- Die Dichtigkeit der Behälter wird 
durch Materialdichtungen erzielt. Da 
durch wird die eigentlich nötige Kon 
trolle des Behälterinhalts unmöglich 
Die Metalldichtungen würden dabei 
zerstört. 


- Die hohen Temparaturen im Innenraum 
(bis 380 ° Celsius) führen zu star- 
ker Ermüdung der Brennelementhüllen. 
Dadurch kann es zum Austritt von ra- 
dioaktiven Substanzen ins Behälter- 
innere kommen. 


- Beim Einsturz des Lagergebäudes (Erd 
beben, Flugzeugabsturz zsw.) muß der 
Schutt,der Halle von den Behältern 
getrennt werden, um eine schnelle 
Aufheizung zu verhindern. Sind aber 
Behälter undicht oder zerstört wor- 
den, ist dies nicht möglich. Eine 
Katastrophe (Kernschmelze) unabwend- 
bar. 


Die hier aufgezeigten Probleme verdeut- 
lichen, daß bei der Trockenlagerung die 
bisher so hoch eingeschätzte Sicherheit 


‚kerntechnischer Anlagen leidet. 


Der Standort Gorleben 


Gorleben liegt im Landkreis Lychow-Dan- 
nenberg (Niedersachsen)(siehe Skizze 1) 


Dieser Landkreis ist geprägt durch sei- 







ne ländliche Struktur: wenig Industrie, 
Landwirtschaft. Er dient als Erholungs- 
gebiet für viele Menschen aus den Groß- 
Städten (z.B. Hamburg, West-Berlin). 


Durch seine spezielle Lage (mehr als 
Zweidrittel des Gebiets grenzt an die 
DDR) ist dieser Raum wirtschaftlich 
‚stark benachteiligt. Hohe Arbeitslosig- 
keit und starke Abwanderung sind die 
Folgen. Andererseits ergibt sich da- 
durch, daß noch relativ viel unberühr- 
te Natur existiert. Teile dieses Land- 
kreises sind Naturparks oder als Was- 
serschutzgebiete ausgewiesen. 


Heute leben dort etwa 50 000 Menschen, 
Lüchow-Dannenberg ist damit eines der 

am dünnsten besiedelten Gebiete in der 
BRD. 


Unter diesem Gebiet befindet sich ein 
großer Salzstock (Gorleben-Rambow). Er 
zieht sich bis weit in das Gebiet der 
DDR. Dieser wurde nahe bei Gorleben auf 
seine Tauglichkeit zur Endlagerung über- 
prüft; darum wurde Gorleben zum Inge- 
griff der Atomwirtschaft und des Wider- 
stands gegen deren Pläne. 


Planung: Nationales Entsorgungszentrum 


Im Laufe des Jahres 1974 einigten sich 
die Bundesregierung und Vertreter der 
Atomenergieindustrien auf die Pläne zu 
einem integrierten Entsorgungszentrum 
(WAA - Brennelementefertigung - Endlage- 
rung an einem Standort). 

Lange Zeit waren vier verschiedene 
Standorte (Salzszöcke) im Gespräch. 


1. Lichtmoor (bei Nienburg/Weser) 
2. Unterlüß (Lüneburger Heide) 

3. Wippingen (Emsland) 

4. Gorleben 


An allen Standorten bildeten sich nach 
dem (zufälligen) Bekanntwerden der Plä- 
ne Bürgerinitiativen. Diese protestier- 
ten gegen die Pläne; durch Unterschrif- 
tensammlungen und politische Einflußnah- 
me. Probebohrungen und Vermessungsarbei- 
ten wurden teilweise behindert. 

Schon im Laufe des Jahres 1976 verdeut- 
lichte sich immer mehr, daß Gorleben als 
einzig möglicher Standort in Frage kam. 
Ministerpräsident Albrecht äußerte, daß 
dort 'das Vertrauenskapital der Bevölke- 
rung noch größer sei' als an den anderen 
Orten. 

Am 22. Februar 1977 wurde Gorleben offi- 
ziell als vorläufiger Standort für das 
Entsorgungszentrum bekanntgegeben. 


Erster Widerstand 


Die BI Lychow-Dannenberg war bis dahin 
unbedeutend. Nach der Bekanntgabe kam es 
sofort zu spontanen Protesten aus den 
Reihen der BI. Schon bald weitete dieser 
Niderstand sich stark aus; im Folgenden 


solfen nur einige wichtige Punkte darge- 
legt werden: 


- Drei Wochen nach der Bekanntgabe der 
Standortbestimmung kam es zur ersten 
Großkundgebung mit etwa 15.000 Leuten 
auf dem Baugelände. 


Das Gelände war durch einen Wald- 
brand unbekannter Ursache entstanden. 
Landwirte und Demonstranten began- 

nen, Teile davon aufzuforsten. 


- Am 25. März begann ein Bauerntreck 
nach Hannover. Es starteten mehr als 
3000 Menschen und 350 Trecker. Am 31. 
Marz endete der Treck in Hannover; 
dabei fand eine Demonstration mit et- 
wa 100.000 Beteiligten statt. Dies 
war die bis zu diesem Zeitpunkt größ- 
te Anti-AKW-Demonstration überhaupt. 


- Der Gartower Gemeinderat lehnte die 
Standortbestimmung Gorleben ab. 


- Die Mitgliederzahl der BI Lychow-Dan- 
nenberg verzehnfachte sich innerhalb 
eines Jahres. 


WENDLAND-LIED 


A. Durch den dunk-len Kie-fern-wald’ flat - tern hel-te Foh-nen, 


Und man hört, wies rü-ber-schallt, hört es ham-mern,sa -q 


auf - ge-malt auf gel- be Lei- nen - 


jung und alt sich ae auf den 





\ 


to -te Son-nen 


, und man Sieht, wie 


bah- nen. 


We - ; 
Or 


Auf zum Wi -der-stand, 
F C d 


die- ses Land ist un-ser Land,® Wend- land nimm den Schicksal in die * 


?. Bauernland, wohin du siehst 
Grünland und Getreide. 


Regen fällt, der Boden sprießt, 


das Vieh steht auf der Weide. 
Doch das Leben ist bedroht, 
wie in andren Breiten, 

D.W.K. und Strahlentod: 
Dagegen muß man streiten. 


Auf zum Widerstand, 

dieses Land ist unser Land. 
Wendland, nimm dein 
Schicksal in die Hand. 


Streit um Kinderspielplatz 


Teile des Baugeländes wurden gepachtet 
und darauf auch ein Kinderspielplatz ge- 
baut. Oberkreisdirektor Paasche wandte 
sich am 4.11.1977 gegen diesen Spiel- 
platz, da er eine "Beeinträchtigung der 
öffentlichen Belange" darstelle. Er for- 
derte die BI auf, den Spielplatz zu ent- 
fernen. 

Ein Einspruch der BI wurde vom Regierung: 
präsidenten von Lüneburg abgelehnt. 
Danach wurden von beiden Seiten verschie 
dene gerichtliche Schritte eingeleitet. 
Das Oberverwaltungsgericht Lüneburg be- 
endete diese Streitigkeiten mit seinem 
Urteil vom 18. Oktober 1979: Die Abriß- 
verfügung wurde für nichtig erklärt; ei- 
ae Revision nicht zugelassen. Der Spiel- 
platz konnte vorerst erhalten bleiben. 


Die "Freie Republik Wendland" 


Am 3. Mai 1980 zogen 5000 Demonstranten 
auf das Gelände der geplanten Tiefbohr- 
stelle 1004. Sie besetzten das Gelände 
und errichteten in den folgenden Tagen 
ein ganzes Dorf; mit allem, was zum Le- 
ben notwendig und hilfreich ist. 

Bis dahin waren mehrere Flachbohrstellen 
und zwei Tiefbohrstellen zur Erforschung 
des Salzstockes eingebracht worden. Die- 
se Arbeiten wurden immer wieder durch 
Widerstandsaktionen gestört. 


Im Februar. 1980 konkretisierten sich die 
Pläne, eine Bohrstelle zu besetzen, im- 
mer mehr. Durch die gewaltfreie Bese- 
tzung sollte ein Einbringen der Bohrung 
unmöglich gemacht werden. Zunächst wur- 
de die Möglichkeit der Ausweitung eines . 
Konflikts als Gefahr betrachtet; Gewalt- 
taten wären dann wohl nicht zu verhin- 
dern. Doch immer mehr Menschen und Grup- 
pen sprachen sich für ein gewaltfreies 
Konzept aus. Das Vertrauen in dessen 
Durchführbarkeit nahm ständig zu. 


Am 3. Mai wurde die dritte geplante Tief- 
bohrstelle besetzt. Das besetzte Gelände 
nurde zur "Freien Republik Wendland" 
erklärt. In den darauffolgenden Wochen 
entfalteten sich rege Tätigkeiten auf 
dem Gelände. | 


Einige wichtige Punkte möchte ich hier 
aufführen: 


- Häuser und Hütten wurden gebaut; 


- Beete angelegt/Bäume und Blumen ge- 
pflanzt; | 


- Hunderte von Menschen wohnten ständig 
auf dem Gelände. An Wochenenden kamen 
Tausende (Besucher und Demonstranten) 
hinzu. 


- Gewaltfreie Verhaltensweisen wurden - 
entwickelt und erprobt (passiver Wi- 
derstand, Trainings, Sprecherrat...). 


- “Alternative Techniken wurden auspro- 
biert und ausgenutzt (Windrad, Sonnen 


23 





3. Was sich da zusammenbraut, 
darf es niemals geben. 
Unser Dorf wird ausgebaut, 
wir setzen auf das Leben. 
Hüttenbau und Freundschaftshaus, 
Windrad, Kollektoren: 
Jagt die Technokraten raus, 
hier gibt ;es nichts zu bohren! 


Auf zum Widerstand ... 


2) 


- selbstversorgung aller Anwesenden 
durch die Unterstützung aus der Bevöl 
kerung war möglich. 


- Ein Großteil der Bevölkerung des Land 
kreises und viele Gruppen in der gan- 
zen BRD solidarisierten sich mit den 
Besetzern und unterstützten deren Ak- 
tivitäten. i 


kollektoren .. 


Räumung der Freien Republik 


Nach 33 Tagen, im Morgengrauen des 4.Ju 
ni 1980, wurde das Gebiet um Gorleben : 
weiträumig durch Polizei und Bundes- 
grenzschutz (BGS) abgesperrt. Alle Zu- 
fahrtsstraßen wurden kontrolliert, teil- 
weise gesperrt. 

Um das besetzte Gelände schloß sich ein 
undurchdringlicher Gürtel aus Fahrzeu- 
gen und Einsatzbeamten. Den ungefähr 
2.000 Demonstranten stellte der Staat 
folgende Machtmittel entgegen: 


- Mehrere Tausend Beamte von Polizei 
und BGS, darunter Sondereinsatzkon- 
mandos (SEK's), die sonst zu Auf- 
standsbekämpfung eingesetzt sind. 


- Hunde- und Pferdestaffeln; 


- schweres Gerät und gepanzerte Fahr- 
zeuge (z.B. Räumfahrzeuge); 


- -Hubschrauberstaffeln; 
- \asserwerfer; 
Planierraupen. 


Die Beamten waren mit Schilden und 
Schlagstöcken ausgerüstet; teilweise 
(SEK's) mit Schußwaffen. Tränengas und 
andere Einsatzmitte]l waren zur Verfügung 
herangebracht. 


Dem menschlichen,, gewaltfreien, die Na- 
tur schützenden Widerstand stellte der 
Staat seine unmenschliche und zerstöre- 
rische Macht gegenüber. 

Im Verlauf-des Tages wurde die Freie Re- 
oublik geräumt. 

Dabei kam es zu brutalen Szenen der Ein- 
satzkräfte gegen die sich nicht wehren- 
den Demonstranten: 


Schlagstockeinsatz, Tritte, Haareziehen 
über den Boden-Schleifen; dies alles 
bildete eher die Regel als die Ausnahme. 
Es kam auch zu Übergriffen der Polizei 
gegen Pressevertreter. Photographen wur 
den getreten und geschlagen, vom Platz 
entfernt und ausgesperrt. Eine freie Be-I. 
se tar tung war nuy kurze Zeit mög- 
ich. 
Die Polizei ließ Hubschrauber über dem 
Gelände kreisen (zur Einschüchterung). 
Zeitweise wurde von dort Tränengas ein- 
gesetzt. 


Noch während der Räumung begannen Pla- 
nierraupen die Hütten und Häuser einzu- 
reißen. Manche Hütte wurde vorher nicht 
durchsucht; Menschen hätten erschlagen 


und verschüttet werden können. Manches 
Mal brachen die Raupen ein; die Hütten 
waren unterkellert, was vorher niemand 
bemerkt hatte. 


Nach stundelangem Abräumen und Wegtragen 
“waren nur noch wenige Menschen auf den 
Türmen des Dorfes übrig. Die Türme wur- 
den von Beamten der SEK's bestiegen. Die 

Demonstranten empfingen sie’ freundlich 
und ließen sich widerstandslos abführen. 


Am Ende des Tages war das ganze Gelände 
plattgewalzt, die Reste zur Seite geräum: 
Es: wurde Sofort ein Schutzzaun errichtet 
um ein erneutes Vordringen von Demonstrai 
ten zu verhindern. 


Danach wurde im 30 km entfernten Dragahı `: | 

ein Standort für eine WAA benannt. Auch transportiert wurde, dessen Strahlung 
gegen diese Pläne richtete sich nun der Mehr als das siebenfache des Erlaubten 
Widerstand. betrug. Das Faß mußte mit einem Mante] 
Wegen des großen Widerstands gegen die Umgossen und zurücktransportiert werden. 
Endlagerung (auch aus Kreisen der Natur Bei diesem Eingriff im Zwischenlager wur: 
wissenschaftler) konnten die Betreiber de gegen dessen Betriebsgenehmigung ver- 
nur den Bau eines Zwischenlagers durch- stoßen). 


setzen. Dieses Zwischenlager ist in sei Aktionstage 22. - 24. Februar 1985 
ner baulichen Konstruktion jetzt fertig- 

gestellt. ' 

Durch die Entscheidung der DWK vom 4. 
Februar 1985, daß die WAA in Wackers- 


dorf gebaut werden soll, ist auch der 
Plan für eine WAA in Dragahn vorerst 


Zu diesen Aktionstagen wurden alle 
Freunde und Sympathisanten aufgerufen, 
ihren Widerstand gegen die Transporte 
vielfältig und phantäsievoll zu ver- 
deutlichen. 


während der ganzen Räumung war es. von 
der Seite der Demonstranten keine Gewalt 
ausgegangen. Das Konzept des gewaltfrei- 
en Widerstandes wurde eingehalten. 


Von der Seite der Polizei und des BGS 


kam es während des ganzen Tages zu Über- 
griffen, auch gegen Unbeteiligt. Auch 
weit entfernt vom Gelände wurde jede/r 
angehalten und schikaniert, die/der als 
Demonstrant-in erkannt wurde. Am schlimm 
sten erging es denen, die aus dem letz- 
ten Turm geräumt wurden. Obwohl freier 
Abzug vereinbart war, wurden sie zur ED- 
Behandlung abgeführt; geschlagen, getre- 
ten und anders mißhandelt. Sie wurden 


-srst nach Intervention von außen freige- 
lassen. 


Das Radio "Wendland" sendete während des 
ganzen Tages direkt vom Gelände aus. Es 
konnte bis in 20 km Entfernung empfangen 
werden; viele konnten so direkt mitver- 
Folgen, was auf dem Platz geschah. 


Reaktionen 


Der beispiellose Einsatz von Polizeige- 
walt gegen friedliche Demonstranten und 
Unbeteiligte wurde aus allen Kreisen ver 
urteilt. Sogar Polizeikreise räumten ein 
daß der Einsatz übermäßig hart und teil- 
weise unkontrolliert verlief. In vielen 
Teilen der BRD kam es noch während der 
Räumung zu Solidaritätskundgebungen und 
Protesten gegen die Staatsgewalt. 


Ein Beteiligter drückte seine Gefühle 
und Empfindungen folgendermaßen aus: 


"4. Juni - Truppen marschieren auf, 
greifen zu, schleppen, prügeln uns aus 
unserem Dorf. WIR haben dort gelebt. 
Maschinen walzen unsere Häuser nieder. 
WIR haben in ihnen gewohnt. Die Greif- 
arme der Maschinenmenschen zerren uns 
weg. Wir haben in der Zukunft gewohnt. 
. Tag für Tag. Unerbittliche Räderwerke 
drehen die Zeit zurück, zermalmen unse- 
re Wirklichkeit. Unsere Häuser zerber- 
sten, zerfallen in den Traum, aus dem 
sie entstanden sind. Aus dem sie wieder 
entstehen werden." 


Der Staat hatte bewiesen, daß er zur 
Durchsetzung seiner politischen und 
wirtschaftlichen Interessen gegen die 
Bevölkerung zu jedem Mittel greift. 
Noch heute gilt die Freie Republik 
Wendland als einmaliges Beispiel des 
gewaltfreien Widerstandes gegen staat- 
liche Gewalt. 

Die freien Wenden sind nach überall emi 
griert; doch sie fühlen Sich ihrer Hei- 
mat noch immer verbunden. AS 


Wie es danach weiterging 


Seit der Republik Freies Wendland hat 
der Widerstand niemals aufgehört. Al- 
les hier zu beschreiben würde den Rah- 
men sprengen; so beschränke ich mich 
auf Beispiele. 

Durch den Kampf auf viele Weisen und 
auf allen Ebenen wurden einige Erfolge 
erzielt. 

Das Integrierte Entsorgungszentrum wur- 
de bald als nicht durchsetzbar fallen- 
gelassen. Alle Bemühungen konzentrier- 
ten sich dann darauf, die geplante End- 
lagerstätte durchzusetzen. 


vom Tisch. 


Um den andauernden Widerstand im Wend- 
land darzustellen, möchte ich ein paar 
Beispiele aus den Jahren 1984 und 1985 
skizzieren: 


24. März 1984 Wendländmenschenkette 


Das Wendland sollte dürch.eine 32 km 
lange Kette aus Menschen vom Rest der 


"BRD abgetrennt werden. Der Riegel sollte 


als Symbol für die Aussperrung von Atom- 
mül] und der Atomindustrie gelten;gleich 
zeitig sollte die leichte Absperrbarkeit 
des Gebietes durch Polizei oder Bundes- 
wehr gezeigt werden (z.B. nach einem 
Atomunfall). Die 15.000 bis 20.000 Teil- 
nehmer konnten die Menschenkette nicht 
schließen. | 


30. April 1984 Wendlandblockade 


Jie fünf wichtigsten Zufahrtsstraßen in 


den Landkreis wurden von über 5.000 auf 
verschiedene Arten blockiert t6 3063 


B 191; B 493; 2 mal B 1 - siehe Skizze) 
Die Polizei konnte trotz Hubschrauber 
und massivem Auftreten (etwa 3.000 Be- 
amte) die zwölfstündigen Blockadeak- 
tionen nicht verhindern. — 


Tag X Die ersten CASTOR-Transporte 


Der erste CASTOR-Transport ins Zwi- 
schenlager sollte gestoppt oder behin- 
dert werden. Durch Telefonketten und 
Alarmpläne sollten Freunde aus dem gan- 
zen Bundesgebiet helfen. 


Am 8. Oktober 1984 wurde der erste 
Transport aus dem KKW Stade ins Zwi- 
schenlager durchgeführt. Um 10 Uhr wur- 
de die Telefonkette ausgelöst; doch die 
‘meisten Freunde waren noch nicht einge- 
troffen, als der Transport um 14.05 Uhr 
das Lager erreichte. Es kam nur zu klei 
nen Aktionen. 

Doch am 9. Oktober fuhr ein zweiter 
Transport aus Stade los..Die zu diesem 
Zeitpunkt etwa 1.500 AKW-Gegner führten 
überall Blockaden, Materialblockaden 
und andere Störaktionen durch. Die Poli- 
zei griff teilweise hart ein; Blockaden 
wurden abgeräumt oder unmöglich gemacht. 
Es kam auch zu Ausschreitungen von Sei- 
ten der Demonstranten. Teilweise Tiefer 
ten sie sich mit den Polizeikräften 
kleine re Straßenschlachten. 

Der Transporter fuhr fast denselben Weg 
wie am Vortage (über Uelzen, Clenze, Wu- 
strow, Trebel zum.Lager). Oft wurden da- 
bei Wege benutzt, die für Schwerlastver- 
kehr nicht geeignet sind (manche nicht 
zugelassen). . 


In Wustrow kam es zu einer Blockade - 
über 200 Menschen und etwa 40 Fahrzeuge 
brachten den Konvoi für 20 Minuten zum 
Halten. Das starke Polizeiaufgebot räum- 
te auch hier Ohne allzu große Rücksicht. 
Es kam auch zu Übergriffen gegen Unbe- 
teiligte. 


Während den beiden Tagen (und Nächten) 
kam es immer wieder zu Störaktionen; die 
Polizeikräfte waren ständig beschäftigt. 
Die Transporte konnten zwar nicht verhin 
dert werden; doch ihre Kosten wurden 
durch den Polizeieinsatz stark erhöht. 


(Im Dezember wurde-dann bekannt, daß bei 
einem der Transporte ein Faß mit Mill 
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Veranstaltungen, Infostände und Blocka- 
den wurden geplant und durchgeführt 
(und. manche geräumt). Es nahmen über 
1.500 Menschen an den Aktionen teil. 
Zur gleichen Zeit fanden auch in Wak- 
kersdorf und in Hanau (Brennelementefa- 
brik) Widerstandsaktivitäten statt. 


Der Widerstand in seiner bald zehnjähri 
gen Geschichte schon viele Formen ge- 
habt. Doch heute feht] es manchen an 
Mut und an der Kraft weiterzukämpfen. 


Auch die Unterstützung von außen ist 
heute nicht mehr so stark. Dies zeigte 
sich deutlich am 9. und 10. März, als 
ein geplantes Koordinationstreffen mit 
Gruppen von außerhalb nicht stattfand, 
weil sich zuwenige dafür interessierten 
Andererseits wird der Widerstand an im- 
mer mehr Orte getragen, so daß viele 
den weiten Weg ins Wendland nicht mehr 
auf sich nehmen wollen. | 


Trotzdem gibt es noch immer starken Wi- 
derstand. Zur Zeit kann (bis Ende März) 
im Zwischenlager nicht eingelagert wer- 
den; ein Gerichtsbeschluß verbietet es. 
Am 5. Februar 1985 mußte ein Probetrans- 
port stattfinden (wegen des TÜV), bei 
dem sich viele davon überzeugen konnten 
daß dies nur mit großen Problemen und 
langer Verzögerung möglich war. 


Aus dem langen Widerstand sind heute 
einige Gruppen und Einrichtungen geblie 
ben, von: denen immer wieder Impulse aus 
gehen. Als Beispiele seien die BI Ly- 
chow-Dannenberg und die Bildungs- und 
Begegnungsstätte für Gewaltfreie Aktion 
(BuBGA) genannt. | 


Die besten Aussichten für eine Besse- 
rung in der Zukunft bieten politische 
Veränderungen. Starke Kräfte (GRÜNE, 
SPD) drängen auf einen Stopp des Atom- 
programms. In den Wahlen 1986 sehen 
viele eine Chance, die Pläne der Atom- 
lobby zu durchkreuzen. 

Doch niemals darf der Widerstand der Be: 
völkerung’ und ihrer Freunde im Bundes- 
gebiet aufhören. Nur so kann verhindert 
werden, daß hier, in aller Abgeschieden 
heit, der Atommüll-Platz für die AKW- 
Industrie in der BRD eingerichtet wird. 


Es muß verhindert werden, daß das ge- 
baute Zwischenlager heimlich oder ganz 
offen (durch 'Sachzwänge') zu einem End 
lager umgerüstet wird. Sollte es der 
Atomindustrie wieder gelingen, vollende 
te Tatsachen zu schaffen, wäre einer 
der längsten und wichtigsten Kämpfe ver 
loren. 


Für Leute, die sich noch mehr fürs Wend 
land interessieren, hier noch zwei Kon- 
takte: 


BuBGA Kirchstraße Hg 

Tel: 05843-507 3131 Wustrow 
BI-Lychow-Dannenberg Drawehnerstr. 3 
Tel: 05841-4684 


Weitere Informationen könnt ihr auch bej 
mir erhalten. 


Gerhart Koepf, Nachtigallenweg 16 G 
7000 Stuttgart 1, Tel. 0711/641441 


Lychow 





Die Pestizid-Pest 


HCB, PCB, HCH, DDT 


Pestizide: Das sind Herbizide, Insekti- 
zide, Akarizide, Rodentizide, Avizide, 
Fungizide... also Tötungssubstanzen 
gedacht für bestimmte Pflanzen- und 
Tiergruppen, die in landwirtschaftli- 
chen Kulturen als Schaderreger auftre- 
ten. Was ist ein Schaderreger? Dafür 
gibt es keine wissenschaftliche, son- 
dern nur eine rein wirtschaftliche Er- 
klärung: ein Schädling "beeinträchtigt 
das Funktionsziel eines Standortes".(1) 


Pest: "ursprünglich jede bösartige 
Seuche..." (Lexikon) 


Die Pestizid-Pest ist eine weltweit 
verbreitete "Seuche" mit vielfältigen, 
heimtückischen Erscheinungsformen. Zur 
Veranschaulichung drei Beispiele: 


- Nicaraguas Wirtschaft ist durch die 
von Somoza vererbte Orientierung auf 
landwirtschaftliche Rohstoffe in gros- 
sem Maße vom Baumwollexport abhängig. 

In der Pazifikebene und speziell im 
Bereich Leon. Chinandega wird die große 
Fläche der Baumwollfelder kaum durch 
andere Kulturen unterbrochen. Rund 360 
Flugbasen wurden eingerichtet, um Pesti- 
zide mittels Flugzeug und Hubschrauber 
auf den Monokulturen auszubringen. Die 
giftigen Chemikalien versickern beim 
Einnebeln der Felder und Reinigen der 
Behälter im Boden, werden durch das 
stetige Landen und Starten auf kleinsten 
Staubteilchen aufgewirbelt und dringen 
so durch alle Ritzen, auf das Essen der 
Arbeiter in der Kantine und alle um- 
liegenden Häuser. Die Seuche äußert 

sich hier in fast täglich akuten Ver- 
giftungsfällen in der Hauptausbringungs- 
zeit, in chronischen Vergiftungen bei 
der Bevölkerung, in der Vernichtung von 
Pflanzen und Tieren um die Flugpisten 


und am bedrohlichsten in der Grundwasser 


 verschmutzung. (2) 


- Eine Untersuchung des Bremer Umwelt- 
institutes auf Organochlorverbindungen 
in Muttermilch ergab, daß im Durch- 
schnitt die Säuglinge täglich das 2-12 
fache der gerade noch als akzeptabel 
betrachteten Menge dieser Stoffe aufneh- 
nen. Die Anwendung der entscheidenden 
Organochlorverbindungen (u.a. DDT) als 
Pestizide ist in der BRD seit Anfang 
der siebziger Jahre verboten. Wie 
kommt es dann zu den hohen Werten? 

Die Pestizidrückstände sind in den Fut- 
termitteln enthalten, die in großem 
Umfang aus Dritte-Welt-Ländern impor- 
tiert werden ( und dort oft zu Lasten 
der Eigenversorgung der Bevölkerung 
gehen)! In der Untersuchung konnte 

dann auch ein direkter Zusammenhang 
zwischen hohem Fleisch- und Würstkonsum 
der Frauen und Giftstoffen in ihrer 
Muttermilch festgestellt werden. (3) 


- Bhopal 1984, die Pestizid-Pest for- 
derte 2000 Tote; 20000 erblindeten, 
200 000 wurden verletzt. Der Konzern 
‚Union Carbide, dessen Unsicherheits- 
vorkehrungen zur Katastrophe führten, 


bedauert und schreibt ein Rekordumsatz- 
jahr. 


BASF, BAYER, MERCK 

In den Beispielen wird die Perversität 
der Schädlichkeit der Schädlingsbe- 
kämpfer schon sichtbar. Ich will ver- 
suchen, das Knäuel der Seuchensymptome 
noch etwas zu entwirren. 

Der Wandel der Chemie vom reinen For- 
schungszweig zur Produktivkraft vollzog 


sich erst nach dem 2. Weltkrieg richtig. 


Dabei erfuhren auch die Pestizide ihre 
ungeheure Ausdehnung in der Anwendung. 
Der B Zug zur chemischen Kriegsführung 
ist auffallend. Für Produktionsanlagen 
und Personal zur Herstellung von Kampf- 
stoffen wurden in Freidenszeiten neue 
Aufgaben gesucht und auf dem Acker ge- 
funden. Das berüchtigte "Agent Orange" 
(2,4,5,-T) z.B. wurde erst als Ent- 
laubungsmittel (Einsatz in Korea und 
Vietnam), dann als Herbizid patentiert. 
(4) | 


Dazu tragen aber auch noch weitere 
Faktoren bei: ` 

- die Gewinne macht der Konzern, die 
Folgekosten trägt die Gemeinschaft. 


Das Ausmaß der Umweltgefährdung durch 
die Pestizide wurde immer erst im.nach- 
hinein erkannt. Wasser-, Luft- und Bo- 
denverschmutzung sind so lange erlaubt, 
wie es niemand merkt (oft auch wesent- 
lich Tänger, siehe Dünnsäureverklappung 
in der Nordsee, Feldmühle AG-Flick am 


Bodensee...) 


Was meist in der Kostenrechnung gar 
nicht berücksichtigt wird, ist der rie- 
sige Verwaltungsapparat, der unterhal- 
ten werden muß, um die Anwendung der 
Umweltgifte wenigstens versuchsweise 
kontrollierbar zu machen. Und alles, 
was dabei herauskommt, sind dann Grenz- 
werte für "unbedenkliche Risiko-Belast- 
barkeit" in der Luft,am Arbeitsplatz 
oder in Nahrungsmitteln, die wissen- 
schaftlich gar nicht haltbar sind und 
der Entwicklung neuer Predukte stets 
hinterherhinken. 


- bei uns verbotene Produkte werden in 
die 3. Welt verkauft. 


Der Chemieberater 
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Der Zugriff der Chemie auf die Land- 
wirtschaft ist umfassend. Der Einsatz 
von Düngemitteln im großen Umfang mach- 
te die Bekämpfung der "Schädlinge", die 
sich Üzer & zustiegene Nahrungsange- 
bot freuten, oft erst notwendig. Die 
Produkte vermarkten sich selber. 
Bodenverschlechterung und Resistenzbil- 
dungen (Unempfindlichkeitsreaktiond der 
"Schädlinge" fordern ganz von alleine 
immer höhere Chemiedosen. Wurden 1955 
für 10 DM Pestizide und 100 DM Dünger 
pro ha eingesetzt, so sind es 1982 

450 DM für "Pflanzenschutz" und 500 DM 
für Dünger. (5) 

Diese Zahlen machen leichter verständ- 
lich, weshalb die großen deutschen Che- 
miewerke wie BASF, BAYER, HOECHST und 
SCHERING zweistellige Zuwachsraten ver- 
zeichnen. 
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Mit Hilfe der Entwicklungshilfe wurde 
das moderne Ackerdoping in den 60 er 
“Jahren als "Grüne Revolution" in den 
zur Entwicklung verdonnerten Ländern 
eingeführt. Heute sitzen diese Länder 
im Schuldenturm der Industrieländer, 
nicht zuletzt durch die geschaffene 
Abhängigkeit von Agrochemikalien. 


Dabei wird nicht die Nahrungsmittelver- 


sorgung der Bevölkerung verbessert - 
wie von Chemiefirmen gerne behauptet 
wird -, sondern das teure Produktions- 
system kommt hauptsächlich Exportkul- 


turen zugute (Baumwolle, Kaffee, Futter- 


mittel...) Bei mangelnden Schutzmög- 
lichkeiten - aus Armut oder Unwissen- 
heit - fordert die Pestizid-Pest ihre 
Opfer. Die Abhängigkeit der Länder, 
anderswo längst verbotene Mittel ab- 
nehmen zu müssen, auszunützen und die 
Folgen durch Werbung und mangelhafte 
Gebrauchsanweisung zu provozieren, ist 
ein Verbrechen. 





Nicaragua hat z.B. eine Liste mit Pesti- 
ziden zusammengestellt, die nicht mehr 
zum Einsatz kommen sollen. Von Firmen- 
seite wurde daraufhin angeregt, die 
Liste verschwinden zu lassen oder gar 
keine Pestizide mehr geliefert zu be- 
kommen. 


In zunehmendem Maße wird uns bewußt, 

daß der Giftexport zurückkommt. Ob der 
Saugling mit der Milch von der Mutter, 
die Fleisch von dem Mastbullen aß, der 
mit Kraftfutter aus Thailand aufgemotzt 
worden ist, das mit geballter Pestizid- 
keule Käfern und Raupen vorenthalten 
wurde, Giftrückstände aus der Produktion 
von Bayer, Monsanto oder Ciba-Geigy auf- 
nimmt, wird nie feststellbar sein. 





dem sollen Versuche ökologisch ange- 
paßter, wirtschaftlich sinnvoller und 
sozial gerechter landwirtschaftlicher 
Anbauweise unterstützt werden. Für 

1985 ist die Brandmarkung des " disty 
dozen“, der 12 gefährlichsten Pestizide. 
vorgesehen. Wir werden von PAN in 
nächster Zeit hoffentlich hören. 


Der Verein zur Förderung von Landwirt- 
schaft und Umweltschutz in der Dritten 
Welt (VFLU) unterstützt nach Kräften 
(finanziell, personell, Informations- 
beschaffung) das nicaraquanische Land- 
wirtschaftsministerium MIDINDRA in sei- 
nen Versuchen, die Abhängigkeit von 
Agrochemikalien zu verringern. Lang- 
fristig geht das nur über angepaßte 


- Landbaumethoden und das Loskommen von 


PAN, VFLU 


So verschachtelt wie der letzte Satz isi 
das Gefüge der internationalen Agroma- 
fia. Die Entschachtelung hat sich PAN 
zum Ziel gesetzt. 

(Wer bis hierher gelesen hat, muß ja - 
geradezu auf die hoffnungsweisenden 
Gegenstrategien gewartet haben. Bei 
Diskussionsveranstaltungen über die neu 
esten politischen Schweinereien gehen 
die Leute solange nicht nach Hause, 

bis nicht irgendeiner aufsteht und sagt 
"wir kämpfen.weiter") 


Also auf zum Happy End: 

Das Pestizid-Aktions-Netzwerk (PAN) ist. 
ein internationaler Zusammenschluß zahl- 
reicher Umwelt-, Verbraucher-, Bauern-, 
entwicklungspolitischen-, usw. Verbän- 
den. Er wurde 1982 in Malaysia gegrün- 
det. Seit einigen Monaten gibt es auch 
einen deutschen Zweig. PAN will über 
die Pestizid-Praktiken aufklären, die 
Kontrolle nicht auf Grenzwertdiskussio- 
nen von Experten beschränken, sondern 
die Öffentlichkeit einbeziehen. Außer- 


El Salvador: Bericht aus einem Flüchtlingslager 


NACHRICHTEN AUS COLOMONCAGUA 
SALVADORIANISCHE FLÜCHTLINGE IN HONDURAS 
Der lange Zug von Kindern, Frauen, ein 


paar Männern ist auf dem Friedhof ance- 
kommen. Über dem Tor hängt ein rohgezim-’ 


mertes Brett, auf dem steht: "Hier bleibst 


Du!". Es ist Allerseelen 1984, und die 
da zum Gräberbesuch kommen, sind salva- 
dorianische Flüchtlinge in den Lagern 
von Colomoncagua, Honduras. Seit fast - 
vier Jahren sind sie im Exil. Viele ha- 
ben schon Tote zu besuchen hier auf dem 
Friedhof außerhalb der Lager; ihre zahl- 





reichen Toten drüben in Morazan, El Sal- 
vador, können sie nicht besuchen. 
während die Flüchtlinge zu ihren Grä- 
bern gehen, die Papierblumen, die sie 
mitgebracht haben, in der Vormittags- 
sonne fröhlich aussehen, hört man plötz- 
lich eine ohrenbetäubende Detonation. 
Die Flüchtlinge wissen sofort, das war 
eine 500-Pfund-Bombe, und gleich ver- 
folgen sie von einem Hügel auf dem 
Friedhof aus den Flug der A-37 "Dragon- 


den Exportkulturen Baumwolle und Kaffee. 
Um die verheerenden Auswirkungen des 
riesigen Pestizideinsatzes auf Mensch 
und Umwelt zu verringern und vor allem 
auch die knappen Devisen einzusparen, 
sollen biologische Schädlingsbekämp- 
fungsmittel die chemischen ersetzen. 
Versuche laufen mit einem Bakterium, 
das ein nur für bestimmte Raupen töd- 
liches Kristall produziert, einem Fa- 
denwurm, der Insekten angreift und dem 
Neem-Baum, aus dessen Früchten ein 
"natürliches" Insektizid gewonnen wer- 
den kann, d.h. es ist nicht umwelt- 
schädigend, sondern kann von Bakterien 
wieder abgebaut werden. Die Bestand- 


teile dieser Verfahren sind in Nicaragua 
selbst alle vorhanden. Ein weiterer Vor- 
teil ist, daß keine Resistenzbildung 
der Schadorganismen zu erwarten ist, die 
die Dosen der chemischen Präparate immer 
in die Höhe treibt. Die Verfahren sind 
international erprobt, in Nicaragua 
müssen aber erst noch Erfahrungen ge- 
sammelt werden und die Methoden an die 
lokalen Verhältnisse angepaßt werden. 


fly", made in USA, im Vietnam-Krieg ent- 


wickelt. Drüben in Morazan stürzen sie 
jetzt senkrecht runter auf ihre Ziele, 
das bißchen, was nach ständig zunehmen- 
den Luftangriffen noch an Häusern und 
Hütten steht, klinken die Bomben aus 
und sind schon wieder hoch oben im 
strahlendblauen Himmel, wenn man die 
Detonation hört. 


Der Gräberbesuch und die anschließende 
Andacht gehen mit dieser Begleitmusik 
zuende. Auf dem Rückweg zu den Lagern 
erzählt mir Maria, der Spitzel sei wie- 
der gesehen worden. Der Friedhof liegt 
ein paar Kilometer auBerhalb der Lager. 
Die Flüchtlinge können dorthin nur in 

. Begleitung internationalen Personals. 
Für hondurianische Soldaten und Zivili- 
sten gilt diese Einschränkung nicht, fiir 
Spitzel natürlich auch nicht. Der, von 
dem die Rede ist, soll aus der von der 
Guerilla kontrollierten Zone in Morazän 
kommen. Im Dorf Colomoncagua soll er in 
dem kleinen Lager von Slavadorianischen 
Flüchtlingen leben (es liegt unmittel- 
bar am Dorfrand, während die anderen 
Lager einige Kilometer entfernt weiter 
oben in den Bergen liegen), die sich 
bestenfalls im säävadorianischen Krieo 
neutral verhalten wollen, was nicht 

- geht, wenn man/frau in einem umkämpften 
Gebiet lebt, und schlimmstenfalls Ange- 
hörige oder Freunde von Militärs oder 
ORDEN (paramilitärische Spitzel- und 
Terrororganisation) sind. Jedenfalls 
wollen sie nichts mit den Flüchtlingen 
in den oberen Lagern zu tun haben, die 
1980 und danach vor dem Terror und den 


- Bombardierungen der. verschiedenen von 
den USA ausgehaltenen salvadorianischen 
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Mehr Informationen gibt es bei der Ge- 
schäftsstelle des Vereins. | 
Der VFLU hat seit kurzem auch eine Re- 
gionalstelle:an der Uni Hohenheim. 


Karle 


Adressen: 


PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK (PAN) 
Nernstweg 32-34 
2000 Hamburg 50 


VFLU 
Mainzer Landstraße 14 
6501 Stadecken-Elsheim 2 


Regionalgruppe Stgt.-Hohenheim 
Karl-Heinz Häberle 
Heinrich-Baumann-Str. 33 

7000 Stuttgart 1 
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W. Koch, Grundbegriffe der Herbolo- 
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Die Grünen, Pestizide Ex- und Import, 
Kölner Volksblatt Verlag 1985, aus 
Beitrag von Mehmet Cetinkaya S. 89 
Pressemappe zur Gründung. von PAN 

in der BRD am 16.10.84 

Siehe (3), aus dem Beitrag von L.H. 
Grimme S. 29 
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Salvado rianische 
Flüchtlinge in Honduras: 
A. Mesa Grande 
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3 Colomoncagua 
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en a 


aegierungen geflohen sind und noch heute 
fliehen. Deshalb ist der Spitzel gefähr- 
lich. Die Wachen der Flüchtlinge, Kin- 
der, Frauen, ein paar Männer, passen 
dieser Tage besonders auf, denn der 
Spitzel ist bis zu den ersten Hütten 
gekommen und hat nach Bekannten aus 
Torola, Arambala, Joateca und anderen 
Dörfern im Norden von Morazän gefragt. 


Ich weiß nicht, was aus dem Spitze] ge- 
worden ist, denn ich habe kurz darauf, 
nach einem Jahr Arbeit bei den salva- 
dorianischen Flüchtlingen, Colomonca- 
aua verlassen. Ich bin sicher, er hat 
keinen Erfolg gehabt, denn die Flücht- 
linge haben längst gelernt, den Lärm 
verschiedener Bomben, Granaten und 
Schüsse zu unterscheiden, und sie ha- 
ben gelernt, Freund und Feind zu unter- 


scheiden. 
; in 





a a Er OSE 


Sieben Tausend von eineinhalb Millionen 


: Die kleine Welt von Colomoncagua, am 
Arsch von Honduras: ein verschlafenes 
- Dorf und ein paar Kilometer davon ent- 
fernt an den Hügeln zwischen Pinien- 
wäldern halb versteckt die Flüchtlincs- 
lager, die aus der Ferne aussehen wie 
eine Ferienkolonie im Schwarzwald. Sie 
verbergen unter einer friedlich anmu- 
- tenden Oberfläche das Schicksal von et- 
wa 7000 salvadorianischen Flüchtlingen 
- 7000 von über 1,5 Millionen, die ih- 
re winzigen Felder, Hütten, Arbeits- 
plätze und Wohnungen verlassen mußten 
auf der Flucht vor einem Regime, das 
seit Jahren nur noch von Washingtons 
Gnaden lebt. 
Der Krieg in El Salvador ist bekannt. 
Hierzulande wird er gern "Bürgerkriea" 
. genannt - aber die 30 000 Toten von 
1932, die 50 000 Toten seit 1979, die 
1,5 Millionen Flüchtlinge (davon etwa 
800.000 internierte Flüchtlinge) sind 
nie Bürger/innen gewesen und ihre Fein- 
de von jeher sind auch keine Bürger/ 
innen; es sind die Privateigentümer 
des Landstriches EI Salvador im Hinter- 
nof der Privateigentümer der Vereinig- 
ten Staaten von Amerika. 
1,5 Millionen Flüchtlinge sind 30 % 
der salvadorianischen Bevölkerung, ahır 
vielleicht nur 10 % aller Flüchtlinge 
auf der Welt, und sie leben nicht in 
riesigen Lagern wie im Sudan oder in 
Pakistan und sie verhungern nicht mas- 
senhaft, und 7000 von ihnen, das ist 
ja nun wirklich nicht viel und über- 
haupt: wer. sich heute für den Krieg in 
El Salvador interessiert unter uns, 
der interessiert sich womöglich mehr 
für das Innenleben der Befreiungsfront 
FMLN als für "humanitäre Fragen" der 
Kriegsfolgeerscheinungen. 
Zahlen können in der Tat nicht (mehr) 
beeindrucken. Es ist, wie der salvado- 
rianische Kommunist Miguel Marmol über 
das Massaker von 1932 gesagt hat: "Es. 
ist unmöglich, auch nur annähernd die 
Einzelheiten der Barbarei zu beschrei- 
ben, die im ganzen Land durch die Re- 
pression der bürgerlichen Regierung des 
Generals Hernandez entfesselt wurde ... 
Unglücklicherweise lassen uns auch die 
großen Zahlen kalt, und sie teilen uns 
nichts mit über die Intensität jener 
Ereignisse. Es ist auch sicher, daß 
der Imperialismus auch später in allen 
Teilen der Welt ungeheure Verbrechen 
begangen hat, die den Terror jener Ta- 
ge in den Schatten stellen, den wir 
damals für nicht mehr zu überbieten 
hielten..." 


Die kleine Welt von Colomoncagua ... 


In der kleinen Welt der Flüchtlingsla- 
ger von Colomoncagua bedeutet die "In- 
tensität der Ereignisse": 

Es gibt keinen Familienrest (Familien 
gibt's eh keine), der nicht von Unter- 
drückung und Krieg betroffen worden 
Ben 

Die Flüchtlinge von Colomoncagua stam- 
men praktisch alle aus Familien von Ge- 
legenheitsarbeitern - seit Generatio- 
nen: die Campesino-Familie im Norden 
Morazans hat ein winziges Feld. Das 
reicht für zwei, drei Monate Ernäh- 
rung. In der restlichen Zeit versucht 
es der eine als Maurer, die andere als 
Kindermädchen, gehen die einen zur Kaf- 
fee-Ernte, die anderen zur Baumwollern- 
. te; manche haben mal probiert, sich 
nach USA durchzuschlagen, sind aber 
schon in Guatemala oder Mexiko abgefan- 
gen worden (in den USA leben - weitest- 
gehend illegal - etwa eine halbe Mil- 
lion Salvadorianer/innen; "Wirtschafts- 
Flüchtlinge" schimpft man sie dort wie 
hier, als ob es irgendwo auf der Welt 
eine Trennung von wirtschaftlicher Aus- 


beutung und politischer Unterdrückung 
gäbe; wöchentlich werden um die vier- 
hundert deportiert). l 


Die Flüchtlinge von Colomoncagua sind 
fast alle sehr religiös - eine Religio- 
sität, die auch ohne Pfarrer auskommt 
und ohne Hochzeit z.B. (die ist einfach 
zu teuer), die sie z.B. sagen läßt: 
"Monseñor Romero, der Haß der Mächti- 
gen tötete Dich, aber Du lebst fort im 
Herzen des Volkes, denn sie haben Dei- 
nen Körper gemordet, nicht aber den 
Geist, deshalb bist Du gegenwärtig in 


jedem Kämpfer, der das Gewehr ergreift.. " 


Die Flüchtlinge von Colomoncagua kommen 
aus Elend und Gefahr und leben unter Be- 
drohung, eingesperrt, eher schlecht ver- 
sorgt, von Bürokraten des UN-Flüchtlings- 
kommissariats verwaltet, mit der Trauer 
über die Toten, die drüben in Morazän, 
in El Salvador jeden Tag mehr werden, 

im Blick, mit dem Krachen der Bomben, 
dem Rattern der Maschinengewehre, dem 
Brummen der US-Spionageflugzeuge, die 
Nacht für Nacht von Honduras nach El 
Salvador fliegen, im Ohr - und mit ei- 
ner großen Hoffnung im Herzen. Die 
Hoffnung ist groß, weil die Flüchtlinge 
die Schwelle zur Befreiung überschrit- 
ten haben, die Befreiung des "Volkes 

auf dem Pilgerweg", wie sie sich selbst 
manchmal nennen, die Befreiung der Hun- 
gerleider von Morazán und ganz El Sal- 
vador. Sie haben nicht nur Hoffnung 

(das haben wir auch, sonst würden war 
das "blättle" weder machen, noch lesen), 
sondern auch Perspektive: "Unser Geist 
ist aufgewacht. Hier arbeiten wir im 
Kollektiv, und wir teilen das Wenige, 
was wir wissen, mit allen. Wenn wir-zu- 
rückkehren ‚werden wir es mit unserem 
Volk teilen und zum Aufbau eines neuen 
und freien El Salvador beitragen." 


Freilich, die Flüchtlinge von Colomon- 
cagua, das sind keine formierte Abtei- 
lung, die "hinter glorreichen Fahnen 
voranschreitet", da gibt es Mutlosigkeit, 
Angst, Müdigkeit, Abgestumpftheit; im 
fünften Jahr der Internierung nehmen 

die psychosomatischen Erkrankungen wei- 
ter zu. Aber es gibt - eben mehr recht 
als schlecht und erst recht - ein neu- 
es Leben. Internierungslager, Wartesäle, 
Asyle - hier sind sie voller Aktivität, 
hier leben und arbeiten die Leuie, die 
aus isolierten Campesino-Familien kom- 
men, aus dem Überlebenskampf jedes/r 
gegen jede/n (Bei der Kaffee-Ernte z.B. 
muß man/frau aufpassen, nicht von den 
Leidensgefährt-inn-en bestohlen zu wer- 
den - Solidarität der Armen fällt auch 
nicht vom Himmel), zusammen und sie 
finden das gut, ein Fortschritt, so 
wollen sie weitermachen. 

So werden die Opfer der jahrhundertelan- 
gen Ausbeutung, die Opfer der Unter- 
drückung, die Opfer der US-Aggression 

in Mittelamerika und ihrer salvadoria- 
nischen und hondurianischen Handlanger, 
die Opfer der Internierungslager von 
Colomoncagua zu Akteuren; sie wehren 
sich. 


. ist von Washington nicht übersehen 
worden. 


Letztes Jahr sollten die salvadoriani- 
schen Flüchtlinge ins Landesinnere von 
Honduras zwangsverlagert werden. Die 


US-Regierung will die salvadorianischen 
Flüchtlinge schon lange von der Grenze 
weghaben. Sie hat 1980 die verfeindeten 
Regierungen von El Salvador und Honduras 
nachdrücklich zu einem Friedensschluß 
angehalten, damit das Niemandsland an 
der Grenze verschwindet; sie hat 1981/ 
82 unter der quasi-Militärdiktatur ih- 
res Zöglings, des hondurianischen Gene- 
rals Alvarez einen Teil der Flüchtlinge 
von der Grenze weg verlagern lassen. 
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mit Gewalt; sie hat das noble UN- 
Flüchtlingshochkommissariat (zweimaliger 
Friedensnobelpreisträger), das sie welt- 
weit zu 30 %, in Mittelamerika zu 70 % 
finanziert, bewogen, die Flüchtlinge 

aus "humanitären Gründen" zwangsverla- 
gern zu wollen - kurz: sie will die 
Grenze frei haben für ungestörte An- 
griffe von hinten gegen die salvadoria- 
nische Guerilla. Die Zwangsverlagerung 
hat 1984 nicht geklappt, weil in keinem 
der Lager über Monate hinweg etwas an- 
deres als ein. entschiedenes "Nein zur 
Verlagerung". zu hören.war, weil die 
hondurianische Bevölkerung im geplan- 
ten Verlagerungsgebiet nicht mitge- 
spielt hat, weil es internationale Pro- 
teste gab. | 


Dann hat die hondurianische Regieruna 
sich etwas anderes ausgedacht: sie hat 
die salvadorianische Regierung aufge- 
fordert, ihre Leute aus Honduras zu re- 
patriieren, denn es herrsche ja eine 
verfassungsmäßige Regierung mit allen 
Garantien für die Bürger in El Salva- 


. dor. Diese Begründung läuft Reagan und 


seinem Schützling Duarte allemal rein, 
die - in der BRD recht erfolgreich - 
vorexerzieren, wie man eine demokrati- 
sche Fassade vor Mord (1984 wurden in 
El Salvador über 2.000 Zivilisten er- 
mordet) und Bombenterror (1984: 338 
Bombenangriffe) aufbaut. 


Die Vorbereitungen für die Repatriie- 
rung laufen: mit US Geldern ist ein 
Repatriierungslager mit einer Jahres- 
kapazität von 6.000 Flüchtlingen gebaut 
worden in der Nähe der Lager von Colo- 
moncagua und San Antonio, wo es zwar 
8.000 salvadorianische Flüchtlinge: 
gibt, aber keine, die sich repatriieren 
lassen wollen. Die hondurianische Re- . 
gierung drängt weiter auf Repatriierung 
und will einstweilen die Kontrolle über 
die Lager verstärken: mehr Militärpatrou= 
illen in den Lagern; Präsenz der milita- 
risierten Einwanderungsbehörden; Diszi- 
plinarmaßnahmen gegen Flüchtlinge und 
Mitarbeiter/innen; Hondurianisierung 
des Personals. | 
Die Flüchtlinge haben den Kampf auch 
gegen diese neuen Bedrohungen aufgenom- 
men: zurück nach El Salvador wollen sie. 
wenn es nicht mehr Duartes Friedhofs- 
frieden gibt, vor dem sie einst geflo- 
hen sind, sondern einen wirklichen 
Frieden mit Gerechtigkeit, und hinter 
der Hondurianisierung vermuten sie die 
Absicht, die eh schon spärliche Verbin- 
dung mit der Außenwelt zu kappen, wie 
sie von den internationalen Mitarbei- 
tern/innen und Besuchern hergestellt 
wird. Aber noch hören wir von ihrem 
Kampf, noch hören wir ihre Aufforde- 
rung, von der internationalen Solida- 
rität weiter, mehr denn je unterstützt 
zu werden. 
Ka ln DS venta EE een E naar FL nr ee 
Bei uns gibt es die "Flüchtlingshilfe 
Mittelamerika e.V.", die sich zur 
Stimme der salvadorianischen und gua- 
temaltekischen Flüchtlinge machen will, 
materielle Unterstützung, Besuche or- 
ganisiert, Informationen verbreitet..: 
Flüchtlingshilfe 


Flüchtlingshilfe Mittelamerika e.V. 
Universitätsstr. 19 

4300 Essen 1 

Tel. 0201/239737 


Da kann man/frau Mitglied werden und 
ansonsten spenden auf Kto.Nr, 246 082 
bei der Stadtsparkasse Essen, BLZ 360 
501 05, Stichwort: Flüchtlingshilfe 
Mittelamerika. 


Wer in Stuttgart und Umgebung mehr von 
den salvadorianischen Flüchtlingen in 
Honduras hören, was tun will, wende 
sich bitte an: 


UIf Baumgärtner, Eduard-Steinle-Str.15 
7000 Stuttgart 75, Tel.0711/47 53 54. 
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[ »Es ist zum Kotzen 


In der TAZ vom 13.2.1985 wurde 
eine Erklärung der RZ zum Hun- 
gerstreik abgedruckt. Jeder weiß. 
daß es Erklärungen der RZ nur 
ganz selten gibt (Ausnahmen in 
den letzten Jahren: Revolutionä- 
rer Zorn, Beethoven-Papier, Dis- 
kussionspapier zur Friedensbewe- 
gung). Diese Erklärung ist keine 
Erklärung der RZ: wir können nur 


hoffen, daß es ein Staatsschutz- ` 


produkt ist, schließen aber nicht 
aus, daß irgendein/e Aufschneide/ 
rin seiner/ihrer Meidnung mit 
diesen beiden Buchstaben den me- 
dienwirksamen Nachdruck verlei- 
hen will oder daß irgendjemand 
aus dem Zusammenhang von Wider- 
standsgruppen vol] durchgedreht 
IST} 


1. Die Kritik des Papiers ist falsch 
und opportunistisch. Die Erschießung 
von Audran und Zimmermann damit zu kri- 
tisieren, daß sich niemand über ihren 
Tod gefreut habe, ist die dümmste (und 
zudem nicht richtige) aller denkbaren 
Kritiken. Die Entwick]Jung des Imperia- 
lismus entpersönlicht, versachlicht 
Herrschaftsverhältnisse, macht sie in 
der technologischen Struktur für den 
einzelnen nicht identifizierbar, ab- 
strakt, anonym. Direkte Herrschaft aus- 
geübt wird von beschränkten, subalter- 
nen Schergen, aber die unsichtbaren, 
unbekannten, feinen, gebildeten 
Schreibtischtäter, Manager und Auf- 
Sichtsratsvorsitzenden sind verantwort- 
lich! Jenseits einer Diskussion über 
Zeitpunkt, Form, Moral und politi- 
schem Ziel der Operationen von RAF und 
Action Directe steht fest: es hat zwei 
Leute getroffen, die wie wenige andere 
an der Militarisierung Westeuropas ver- 
antwortlich beteiligt waren. 


Wenn die Verfasser/innen des dokumenta- 
rischen Schreibens jemand anderen für 7 
einen Anschlag "vorziehen": warum ma- 
chen sie es nicht? Und wenn, dann wäre 
nicht dieser scheintote Altnazi Reder 
fällig, der doch nur für eine histo- 
risch überholte Herrschaftsform steht, 
sondern der jungendfrische österrei- 
chische Verteidigungsminister, der mit 
dem Empfang des auch nach 40 Jahren 
Knast unbelehrbaren alten Faschisten- 
packs und Massenmörders sich in dessen 
Traditionslinie stellt. 


Es mag auch sein, daß bei anderen For- 
derungen des Hungerstreiks sich mehr 
Gefangene dem Hungerstreik angeschlos- 
sen hätten. Das ist aber nicht unser 


Problem. Wir respektieren die Aktion 

von fast 40 Gefangenen, wir sind immer : 
solidarisch, wenn sich Gefangene in 
Knästen zur Wehr setzen. 


Die zahlreichen militanten Aktionen, 
die zum Hungerstreik gelaufen sind, wa- 
ren unterschiedlich motiviert und grif- 
fen in einem weiten, diffusen Spektrum 
an. Das war ihre Stärke und Schwäche 

f; zugleich. Es ist ebenfalls nicht unser 
Problem, ob.die Staatsschutzpropaganda 
wider besseres Wissen all diese Aktio- 
nen "auf das Konto der RAF verbucht" 
- auf unserem Konto stehen sie jeden 
falls nicht. Ä 


Die gemeinsamen Aktionen und Erklärun- 
gen von RAF und Action Directe als "Vor- 
wand für eine neue Stufe der deutsch- 
französischen Innenaufrüstung" zu bezeic 
nen- wo Sind wir nun angelangt? Es ist 
eine breite und gesicherte Erfahrung 
‚der Massenbewegungen und der bewaff- 

' neten Initiativen seit Mitte der 60er 
Jahre, daß die Staatsapparate national 
wie supranational präventive Konterrevo- 
lution betreiben, daß sie keinen Vor- 


EETAS 


wand brauchen, nach gusto aber- Gelegen- 
heiten wahrnehmen, um ihre Projekte 

der innerstaatlichen Aufrüstung, der 
“nationalen Sicherheit" durchzusetzen, 
um die Identifizierung, Einkreisung, 
Einschüchterung, Integration oder Ver- 
folgung potentieller Widerstandsgrup- 
pen voranzutreiben. Daß Widerstand in- 
sofern auch zu Repression führen kann - 
Ja wer hätte das gedacht? 


2. Die Funktion dieses Papiers als an- 
gebliche RZ-Stellungnahme ist Spal- 
tung, Desorientierung, Diskreditierung. 
Es nutzt den staatlichen Projekten und 
den politischen Gegnern revolutionärer 
Politik. Es könnte aus dem Lehrbuch der 
Counterinsurgency stammen. ; 
Behaupte niemand, eine "offene Diskus- 
sion” sei notwendig. Es gibt diese Dis- 
kussionen überall - wenn auch nicht 
schlagzeilenträchtig. Die politische 
Differenz der RZ zur RAF drückt sich im 
übrigen nicht von Schlagzeile zu Schlag- 


zeile und schon gar nicht als Distanzie-- 


rung gegenüber unseren gemeinsamen Geg- 
nern aus, sondern seit 1973 in dem Ver- 
such, eine andere, sozialrevolutionäre 
Linie, andere Formen des bewaffneten ° 
Widerstandes praktisch zu entwickeln. 
Nur darum geht es und nicht Scheiße 


auf Freundinnen und Freunde zu schmeis- 
sen, die uns in diesem furchtbaren 

Land näher sind als die meisten ande- 
ren. 


3. Niederträchtig und erbärmlich ist 


der Versuch, unsere verbale und 
praktische Untätigkeit in den letzten 
Monaten als politische Entscheidung aus 
zugeben. Einzelne Menschen aus RZ ha- 
ben sich .an Aktionen zum Hungerstreik 
beteiligt, wir waren in der Vorberei- 
tung von Aktionen und haben diese aus / 
verschiedenen Gründen nicht durchge- 
führt:. aus Unzufriedenheit mit den 0b- 
jekten, aus Unsicherheit über die Ent- 
wicklung des Hungerstreiks, aus ganz , 
praktischen Problemen heraus. ` 
Suggeriert wird aber die Gewißheit ei- 
nes "sozialrevolutionären Projektes" 
der RZ, der militanten Gruppen. Schön 
wäre es - in der: Praxis diskutieren wir 
seit Jahren daran, ohne bisher ein Pro- 
jekt entwickelt zu haben, das auf die 
Krise der Gesellschaft und der revolu- 
tionären Strategien eine adäquate theo- 
retische wie praktische Antwort gibt. 


Eine Gruppe aus dem "Traditionsverein" 
der 


REVOLUTIONARE 
ZELLEN 


Rosenmontag 1985 


Kommando-Erklärung Johannes Thimme 8.4.1985 


"Die Dialektik der revolutionären Kämp- 


fe ist gewichtiger als die imperialisti- 


sche Doktrin der harten Haltung" (aus 
der Hungerstreikerklärung 84) 


Nir haben den Angriff auf die Gebäude 
der internationalen Schiffahrtsstudien- 
gesellschaft (ISS) und das- Projekt 
Nanagement Office (PMO) bestimmt als _ 
Teil und Weiterentwicklung für die Ein- 
heit der revolutionären Front in West- 
europa. 


ISS und PMO arbeiten seit April 84 zu- 
sammen an der konkreten Planung der 
NATO-Fregatte 90. 

In der ISS sind Techniker internatio- 
naler Rüstungskonzerne zusammengefaßt 


Standardisierung bedeutet bei der NATO- 
Fregatte 90 konkret: das militärtechni- 
sche Problem, das sich aus den unter- 
schiedlichen Aufgaben der Marinever- 
bände an den verschiedenen Frontabschnit 
ten ergibt, durch die Kooperation der 
Internationalen Rüstungskonzerne und 
‚hlitärs zu lösen. Sie entwickeln einen 
Schiffskörper für alle am Projekt betei- 
ligten Länder, die dann die jeweils 
erforderlichen Waffen draufpflanzen. 


Die NFR 90 soll also eine Waffe werden 
im weltweiten Krieg des Imperialismus. 
gegen den internationalen Befreiungs- 
kampf. 

Hier in der BRD wird sie entwickelt, 


(aus der BRD die Marinetechnik Planungs- im Auftrag der NATO, in Kooperation 


gesellschaft, MTG) und im PMO arbeiten 
Militärs aus den NATO-Staaten BRD, 
Frankreich, England, Italien, Spanien 
und den Niederlanden, den USA und Kana- 
da - allesamt hierher geschobene Prak- 
tiker des imperialistischen Krieges. 
Die BRD ist von den NATO-Stäben, die 
die Entwicklung dieses Kriegsschiffes 
in Auftrag gegeben haben, zum "Gastge- 
berland" für dieses Projekt bestimmt 
worden. 


Nicht umsonst bezeichnen die Strategen 
des Militärisch-Industriellen Komplexes 
gerade dieses Projekt der NATO-Fregatte 
90 als "wegweisend". Der wesentliche 
"Weg", der in diesem Projekt realisiert 
und vorangetrieben werden soll, ist die 
internationale Standardisierung der 


Produktion von imperialistischem Kriegs- 


material. Das drückt sich aus in der 
militärischen Konzeption dieser Fregat- 


te und in ihrer praktischen Realisierung 


durch ISS und PMO: 

Dieses Kriegsschiff soll weltweit an 

allen Fronten eingesetzt werden. Es 

wird konzipiert zur Verstärkung der US- 

Flotte im Golf von Mexiko die dort qe- 

gen Nikaragua operiert (durch den Golf 

von Mexiko führt der Haupttransportwegq 

von Rohstoffen, ohne die die "neuen 

Technologien" nicht denkbar wären): 

zur Verstärkung der imperialistischen 

; Flottenverbände im Mittelmeer (gegen 
die Kämpfe im Nahen Osten) und im Nord- 
atlantik, der Nachschub-Rollbahn für 
die US-Truppen in Westeuropa. 


h- 
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von sechs westeuropäischen Ländern zu- 
sammen mit den USA und Kanada - eine 
Kooperation, die in dieser Größenord- 
nung an einem einzelnen Rüstungspro- 
jekt neu ist. 

Was in den Planungsbüros von ISS und 
PMO seinen konkreten Ausdruck findet, 
ist der materielle Kern aller Verein- 
heitlichungsbestrebungen der Militär- 
Strategen und des multinationalen Ka- 
pitals: militärtechnische und ökonomi- 
sche Kooperation für den imperialisti- 
schen Krieg. = 


Die Kriegsprojekte sind die Substanz 
und die Basis des imperialistischen 
Projekts der Vereinzeitlichung West- 
europas zur 2. Säule der NATO: Hier 
finden sie sich rea 1 zusammen. 


Für diese aggressive Politik findet 
der Imperialismus nirgendwo mehr poli- 
tische Zustimmung: Das ist die Erfah- 
rung aus allen Kämpfen gegen ihren 
Krieg, ihre Pläne und Propaganda. 

Er kann sie nur noch erzwingen. 

Aus dieser Erfahrung heraus sagen wirs 
Die Perspektive und die Strategie, 

für die wir kämpfen - die NATO als 
Kern der imperialistischen Macht zu 
zerschlagen, entwickeln sich aus und 
in den Angriffen gegen ihre existen- 
tiellen Kriegsprojekte in Westeuropa. 
Durch die Möglichkeit, ihnen im An- 
qriff die politische Legitimation wea- 
zureißen, weil jedes dieser -Projekte 


für sie unverzichtbar, aber nicht mehr 


zu legitimieren ist, entwickelt und 


antizipiert jeder Angriff die Macht- 
frage. : 


So: In der Praxis, die auf die Zerstö- 
rung der existentiellen Projekte impe- 
rialistischer Politik in den westeuro- 
päischen Zentren zielt, können wir die 
Weiterentwicklung der revolutionären 
Front in Westeuropa erkämpfen - dh. 


die Kraft, die als Teil des internatio- 


nalen Befreiungskrieges für den Sieg 
über das ganze imperialistische System 


aus Vernichtung, Ausbeutung und Verelen- 


dung kämpft. 


Die Konzeption der 


WASHINGTON - (AD) - Der amerikanische 
Außenminister George P. Shultz hat am 


31. Januar 1985 vor dem Außenpolitischer 


Ausschuß des amerikanischen Senats in 

einer längeren Erklärung die Grundzüge 

der künftigen Außenpolitik der Vereinig- 
ten Staaten aufgezeigt. Der einflußrei- 


che Ausschuß hat unter seinem neuen Vor- 


Sitzenden, Senator Richard Lugar, eine 
sechswöchige Anhörung zu außenpolitische 


Fragen eingeleitet, die von Shultz eröff 


net wurde. Der amerikanische Außenmini- 


Grundsatzerklärung von Shultz vor dem Außenpolitischen Ausschuß 


zum potentiellen Selbstmord machten. 
Gleichzeitig trat ein auf die Initiative 
Amerikas zustandegekommenes- integriertes 


Es ist mir eine Ehre, in dieser wichti- 
gen Reihe von Anhörungen über die künf- 
tige amerikanische Außenpolitik den An- 
fang zu machen. Dies ist ein vielver- 
sprechender Augenblick: der Beginn einer 
neuen Amtszeit des Präsidenten; der Be- 
` ginn eines neuen Kongresses und der Be- 
ginn der Amtszeit eines so ausgezeichne- 
ten neuen Vorsitzenden dieses Ausschus- 
ses. Dies ist, aus vielerlei Gründen, 
eine Zeit großer Aussichten und Chancen 
der Vereinigten Staaten in der Weltpoli- 
tik. 


Ich spreche deshalb dem Vorsitzenden 
meine Anerkennung aus, daß er das Augen- 
merk des Kongresses und des amerikani- 
schen Volkes auf die fundamentalen Fra- 
gen gerichtet hat, vor denen wir stehen 
- nicht nur auf die Tagesfragen, die 
Schlagzeilen machen, sondern auf die 
grundlegenden Tendenzen, die am Werke 
sind, und die wichtigsten Ziele, die wir 
verfolgen. 


Meine Darlegungen heute sind daher besor 
derer Natur.. Ich möchte ein wenig Ab- 
stand nehmen und die heutige Lage im Zu- 
sammenhang sehen - im Zusammenhang mit 
der jüngsten Geschichte, im Zusammenhanc 
mit den geistigen Strömungen unserer Zei 
und im Zusammenhang mit den Idealen Ame- 
rikas und ihrer Relevanz für die Zukunft 
der Welt. 


Das sich wandelnde internationale Systen 
ep en NENSENTIIEIITLEFNELTORALETSYSTEN 


Schon bald nach dem Anbruch des Atomzeit 
alters bemerkte Albert Einstein, daß 
sich alles gewandelt habe außer unserer 
Denkweise. Es dauerte lange, bis selbst 
eine so dramatische Entwicklung wie die 
nukleare Revolution ganz begriffen wur- 
de. Wie viel länger hat es doch gewöhn- 
lich gedauert, bis die Auswirkungen sub- 
tilerer'und nicht greifbarer geschicht- 
licher Veränderungen, die um uns herum 
stattfinden, begriffen wurden. 


Das Jahr 1945 stellt, wie jeder weiß, 
einen wichtigen Wendepunkt dar. Ein in- 
ternationales System, das über ein Jahr- 
hundert gedauert hatte, war unter dem 
Gewicht zweier Weltkriege und einer 
Weltwirtschaftskrise zusammengebrochen. 
An die Stelle einer Ordnung, in deren 
Mittelpunkt Europa stand und die von 
Europa beherrscht wurde, trat in den er- 
sten Nachkriegsjahren eine neue Konstel- 
lation - eine von zwei Supermächten be-- 
herrschte Welt, zerrissen vom ideologi- 
schen Konflikt und verdunkelt durch 
Kernwaffen, die einen neuen Weltkrieq 





In diesem Prozess erkämpfen wir uns das 
Niveau, um den Krieg für uns zu ent- 
wickeln. 


FÜR DIE EINHEIT DER REVOLUTIONARE IN 
DER OFFENSIVE GEGEN DAS MULTINATIONALE 
KAPITAL UND DIE NATO ! 


ZUSAMMENLEGUNG DER GEFANGENEN AUS RAF 
UND WIDERSTAND ! 


ILLEGALE MILITANTE : 
KAMPFENDE EINHEIT JONAS THIMME 


3.4.85 


US-Globalstrategie 


ster warnte davor, die Außenpolitik nach, 


den Schlagzeilen des Tages zu beurtei- 

len; man müsse vielmehr die grundlegen- 
den Tendenzen und die wichtigsten Ziele 
erkennen. Senator Lugar betonte, daß es 
zwar Meinungsverschiedenheiten zwischen 


Kongreß und Administration gebe, daß die- 


se sich jedoch mehr auf"Mittel und Wege 
der Politik” als auf "Ziele und Strate- 
Jie" bezögen. 


‚Die Ausführungen des amerikanischen Aus- 


senministers haben folgenden Wortlaut: 


internationales Wirtschaftssystem - auf 


dem Dollar und der starken Verpflich- 
tung zum freiestmöglichen Fluß von Han- 
del und Investitionen basierend - an die 


Stelle des ungezügelten wirtschaftlichen 
Nationalismus, der dazu beigetragen hat- 


te, den Weltfrieden zwischen den Kriegen 
zu untergraben. 


Aber die Geschichte hält niemals inne. 
Auch die Nachkriegsordnung entwickelte 


sich weiter und veränderte ihre Gestalt. 
Das Auseinanderbrechen der Kolonialrei- 


che brachte Dutzende neuer Staaten als 
Akteure auf die Weltbühne. Die sogenann- 
te Dritte Welt wurde der Schauplatz ei- 


ner wachsenden Zahl lokaler und regiona- 
ler Konflikte. Amerika zog sich nach Vie 
nam für eine Weile aus seiner aktiven 
Führungsrolle zurück. Europa, China und 
Japan traten erneut als wirtschaftliche 
und politische Akteure in Erscheinung. 
Die Energiekrise führte auf dramatische 
Neise die Anfälligkeit wirtschaftlicher 
Macht und die Verwundbarkeit des wirt- 
schaftlichen Nachkriegssystems vor Au- 
jen. Die Vereinigten Staaten und die 
Sowjetunion versuchten einen politischen 


Jialog, um die Beziehungen zu stabilisie 


ren und die Kernwaffen unter Kontrolle 
zu bringen. Dann brach der Dialog unter 
ler Last der sowjetischen Aufrüstung und 
ler geopolitischen Offensive zusammen. 


Heute dreht das Rad sich wieder: Nur 
der Wechsel ist beständig. Amerika hat 
seine Stärke und sein Selbstvertrauen 
wiedergewonnen. Die Macht ist weiterhin 
verteilt und die Struktur der politi- 
schen Beziehungen komplexer, obwohl ‚die 
Interdependenz der Staaten zunimmt. Wenr 
wir jetzt bald in das 21. Jahrhundert 
eintreten, zeichnet sich dann ein neues 
Muster internationaler Beziehungen ab? 
Die Bemerkung Einsteins gewinnt neue Be- 
deutung: Unsere Denkweise muß sich neu- 
en Realitäten anpassen; wir müssen die 
neuen Tendenzen erfassen und ihre Aus- 
wirkungen begreifen. 


Aber wir sind nicht lediglich Zuschau- 
er. Wir sind Mitwirkende und hineinver- 
wickelt. Amerika ist wieder in der La- 


- ge, einen wesentlichen Einfluß auf den 


Gang der Dinge auszuüben - und die tra- 
ditionellen Werte und Ziele Amerikas 

haben sich nicht geändert.Unsere Pflich 
muß darin bestehen, zur Gestaltung der 
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sich entwickelnden Tendenzen in Überein 
stimmung mit unseren Idealen und unse- 


| ren Interessen beizutragen;zum Aufbau 


einer neuen Struktur der internationa- 

len Stabilität zu sorgen, die Frieden, 

Wohlstand und Freiheit für kommende Ge- 
nerationen gewährleisten wird. Das ist 

die eigentliche Aufgabe unserer Außen- 

politik in den kommenden Jahren. 


Welches sind die Kräfte des Wandels? 
Welches sind die möglichen Elemente ei- 
nes neuen und sicheren internationalen 
Systems? 


Die Beziehungen zwischen den Supermäch- 
ten 


Die Beziehungen zwischen den Supermächte 


sind und bleiben von entscheidender Be- 
deutung, obwohl ihre politische Vorherr- 
schaft geringer geworden ist als noch 
vor. einigen Jahrzehnten. Über 50 Jahre 
Erfahrungen in amerikanisch-sowjeti- 
schen Beziehungen haben uns heute ein 
reiferes Verständnis dafür vermittelt, 
was in diesen Beziehungen möglich und 
was nicht möglich ist. Aber die Verhält- 
nisse entwickeln sich weiter, und das 
Problem bleibt auch weiterhin eine kon- 
zeptionelle Herausforderung. 


Wirkliche Freundschaft und Zusammenar- 
beit werden so lange unerreichbar blei- 
ben, wie das sowjetische System von der 
Ideologie und dem nationalen Streben 
nach Ausweitung seiner Macht und der Un- 
tergrabung der Interessen der Demokra- 
tien getrieben wird. 


Wir müssen diesem sowjetischen Machtstre 
ben mit Nachdruck begegnen, wenn es eine 
Hoffnung auf dauerhafte Stabilität qe- 
ben soll. Auf der anderen. Seite gibt im 
Zeitalter der Wasserstoffbombe das ge- 
neinsame Interesse am Überleben beiden 
seiten einen Anreiz, die Rivalität zu 
mäßigen und vor allem Mittel und Wege zu 


Finden, um die Kernwaffen unter Kontrol- 


le zu bringen und das Risiko eines 
(riegs zu vermindern. Wir können nicht 
vissen, ob eine solche stetige west]i- 
zhe Politik mit der Zeit zu einer Milde- 


-4ng des sowjetischen Systems führen 
wird. Vielleicht nicht. Aber der Westen 
hat in jedem Fall die gleiche Verpflich- 
tung: sowjetischen Übergriffen fest zu 
widerstehen und gleichzeitig die Tür 
für konstruktive Möglichkeiten offen zu 
halten. 


Nach dem Fehlschlag der politischen Kam-!| 


pagne der Sowjets, die NATO zu spalten; 
dem Fehlschlag ihrer Propaganda, die 
Dislozierung nuklearer Mittelstrecken- 
raketensysteme in Europa zu verhindern, 
und ihrem Boykott der Verhandlungen sind 
sie jetzt zum Rüstungskontrolldialoa zu- 
rückgekehrt. Wir begrüßen dies. Mein 
Treffen mit dem sowjetischen Außenmini- 
ster Gromyko in Genf war ein konstrukti 
ver Anfang von, wie die Vereinigten 
Staaten hoffen, fruchtbaren Verhandlun- 
gen. 


Mein Gesprächspartner Andrei Gromyko 
ist in gewissem Sinn die lebendige Ver- 
körperung einiger der großen Vorzüge 


der Sowjetunion: Kontinuität, Geduld so- 


wie die Fähigkeit zur Ausarbeitung einer 
langfristigen Strategie und das Festhal- 
ten an dieser Strategie. Wenn diè Sow- 
jets ihre Taktik ändern, dann ist' das 
weit mehr eine Anpassung an gegebene Um- 
stände als eine grundsätzliche Abwei- 
chung von ihren langfristigen Zielen. 


Im Gegensatz dazu haben die Demokratien 
lange Schwierigkeiten gehabt, die glei- 
che Kontinuität, den gleichen Zusammen- 


halt, die gleiche Disziplin und den glei 


chen Sinn für Strategie aufrechtzuerhal- 
ten. Freie Gesellschaften sind oft unge- 
duldig. Die Haltung des Westens hat zwi- 
Schen den Extremen des Trübsinns und des 
Pessimismus auf der einen und der Em- 
pfänglichkeit für ein sowjetisches Lä- 


cheln auf der anderen geschwankt. Unse- 


"re Denkweise hat zu oft dazu geneigt, 


antweder unsere Stärke zu vergrößern. 
ader. Verhandlungen zu führen. Es ist uns 
schwer gefallen, beides gleichzeitig zu 
tun - was eindeutig: der vernünftigste 
(urs und wahrscheinlich der einzige Weg 
ist, wie wir sowohl unsere Verteidigungs 


Jrogramme als auch unsere Fähigkeit zu 


/erhandlungen aufrechterhalten können. 


Es ist beispielsweise lebenswichtig, die 
Modernisierung unserer strategischen 
Streitkräfte - vor allem mit MX-Raketen 
- durchzuführen, um zu verhindern, daß 
wir selbst unsere Verhandlungsführer un- 
terlaufen, wenn sie gerade die Suche 
nach echten Verringerungen der Kernwaf- 
fen beginnen. Die Sowjets werden kaum 
einen Anreiz haben, ernsthaft über Ver- 
ringerungen auf einen niedrigeren glei-. 
chen Stand zu verhandeln, wenn wir ih- 
nen auf dem Silbertablett ihr Tangge- 
suchtes Ziel einseitiger amerikanischer 
Verringerungen anbieten. Wenn wir sol- 
che Abkommen anstreben, dann dürfen wir 
auch niemals vergessen, was: die Sowjets 
an Verletzungen früherer Abkommen auf- 
zuweisen haben, und wir müssen in jedem 
neuen Abkommen auf wirksamen Verifizie- 
rungsbestimmungen bestehen. 


In den letzten vier Jahren haben die 
grundlegenden Verhältnisse, die die ame 
rikanisch-sowjetischen Beziehungen be- 
rühren, sich augenfällig gewandelt. 

Noch vor etwa einem Jahrzehnt,als die 
Vereinigten Staaten von wirtschaftli- 


chen Schwierigkeiten heimgesucht wurden WE 


ihre ‚Verteidigung vernachlässigten und 


ie Fe TE 
vor ihrer Führungsrolle zurückschreck- Een 
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ten, haben die Sowjets diese Verhält- BEIN 
Takt £ 


nisse ausgenutzt. Sie setzten ihre pau- 


senlose Aufrüstung fort. Sie und ihre 
Stellvertreter traten immer kühner in 


der geopolitischen Arena auf und misch- 2e» 


E 


ten sich an Orten wie Angola, Kamput- 
schea, Äthiopien und Afghanistan ein - 
in dem Glauben, der Westen sei nicht 
in der Lage, dem zu widerstehen. Sie 
hatten Grund zu der Überzeugung, daß 
die "Korrelation der Kräfte" - wie sie 
es nennen - sich zu ihren Gunsten ver- 
schiebe, 


Aber trotzdem können wir nicht erwar- 


ten, daß die Geschichte uns die Arbeit I 


abnehmen wird. Man kann davon ausge- 

hen, daß die Sowjets von Zeit zu Zeit 
irgendetwas irgendwo tun werden, was 

unseren Interessen zuwiderläuft oder 

ihnen schädlich ist. 


Die Frage ist-nun, wie der Westen dar- 
auf in einer Weise antworten kann, die 
dazu beitrüge, das internationale Ver- 
halten der Sowjets in die Schranken 

zu weisen, die aber unsere eigene Stra- 
tegie nicht gegen periodische- Störun- 
gen durch solche. äußeren Schocks ver- 
wundbar machen würde. Wir dürfen niemals 
zulassen, daß wir so sehr mit der Ver- 
besserung der Beziehungen zu den Sow- 
jets verhaftet sind, daß wir gegen 
Handlungen blind werden, die die Grund- 
lage stabiler Beziehungen selbst unter- 
graben. Symbolische Reaktionen auf un- 
erhörtes sowjetisches Verhalten haben 
ebenso ihren Platz wie Strafen und Sank- 
tionen. Auf .der anderen Seite zeigt die 
Erfahrung, daß wir nicht vor geopoliti- 
schen Übergriffen der Sowjets abschrek- 
ken können, wenn wir nicht auf diese 
oder jede Weise jenen helfen, die di- 
rekt am Ort Widerstand leisten. Viele 
Verhandlungen und Bemühungen, die wir 
mit den Sowjets unternehmen, dienen 
beiderseitigen Interessen - und sie 
sollten dies alle. 

Jies stellt uns vor eine harte Wahl. 

Ob wichtige Verhandlungen nach einer 
unerhörten Handlung der Sowjets unter- 
brochen werden sollen, wird immer eine 
schwierige Entscheidung sein. Als die 
Sowjets 1983 das koreanische Passagier- 











flugzeug abschossen, sorgte Präsident 
Reagan dafür, daß die Welt die volle 


ungeschminkte Währheit über dieses Ver- 


brechen erfuhr. Trotzdem hat er unsere 
Rüstungskontrollunterhändler zurück 
nach Genf geschickt, weil er der Über- 
zeugung war, daß eine Verringerung der 
Kernwaffen von entscheidender Priori- 
tät war. 

Kurzum, unsere "Denkweise" muß nach 
einer durchhaltbaren Strategie stre- 
ben, die auf amerikanische Ziele un? 
Interessen ausgerichtet ist, und zwar 
im Lichte des sowjetischen Verhaltens 
und nicht als bloße Reaktion darauf. 
Eine solche Strategie erfordert eine 
ständige Bereitschaft, Probleme auf 
dem Verhandlungsweg zu lösen, wo dies 
unseren Interessen - und wahrschein- 
lich den beiderseitigen Interessen - 
dient. Unsere Einflußmöglichkeit wird 
daraus erwachsen, daß wir objektive 
Tatsachen schaffen, die es mehr und 
mehr im Interesse der Sowjets liegen 
lassen, auf allen Gebieten zu besse- 
ren Beziehungen zu uns zu gelangen: 
indem wir unsere Verteidigung moder- 
nisieren, indem wir unseren Freunden 
helfen und indem wir sowjetischen Her- 
ausforderungen entgegentreten. Wir 
müssen lernen, eine Strategie zu ver- 
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folgen, die auf langfristiges Denken 
ausgerichtet ist und auf Verhandlun- 
gen und Stärke gleichzeitig basiert, 
wenn wir für das nächste Jahrhundert 
ein stabiles amerikanisch-sowjeti-. 
sches Verhältnis herstellen wollen. 


Diese geistige Herausforderung eines 
neuen Zeitalters ist uns in einer da- 
mit zusammenhängenden Dimension ge- 
stellt - nämlich in der Rüstungskon- 
trolle. Die anhaltende technologische 
Revolution bedeutet, daß das strate- 
gische Gleichgewicht - und damit die 
Erfordernisse der Abschreckung - nie- 
mals statisch sind. Leider bleiben 
die üblichen Denkweisen hinsichtlich 
vieler dieser Fragen weit hinter der 
Realität zurück. 
Jahrzehntelang stützte sich die strate- 
gische Standarddoktrin des Westens 
letztlich auf das Gleichgewicht des 
Schreckens - die Konfrontation offen- 
siver Arsenale, mittels derer die bei- 
den Seiten einander Massenvernichtuna 
androhen. Sicherlich hat die Abschrek- 
kung unter diesen Umständen funktio- 
niert; dennoch sollten wir aus politi- 
Schen, strategischen, ja sogar morali- 
schen Gründen Besseres anstreben als 
die Konstruktion, wonach unsere Ver- 
teidigungsstrategie sich auf Offensiv- 
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drohungen stützen und unser Volk einen 
Angriff schutzlos ausliefern muß. Die 
Sowjets hingegen haben der strategi- 
schen Verteidigung stets eine gewalti- 
ge Bedeutung beigemessen. Diese Ver- 
teidigung umfaßt nicht nur die Luft- 
verteidigung und den Zivilschutz, son- 
‚dern auch ein modernisiertes Raketen- 


abwehrsystem, das rund um Moskau in 
Stellung gebracht ist, und intensive 
Forschungsanstrengungen auf dem Gebiet 
neuer Verteidigungstechnologien. 

Die Geschwindigkeit” der technologische: 
Entwicklung heute eröffnet neue Mög- 
lichkeiten des strategischen Denkens - 
eines Prozesses, der niemals leicht- _ 
fällt. Daß die Strategische Verteidi- 
gungsinitiative des Präsidenten teil- 
weise so vehement kritisiert wird, 
dürfte daher weniger auf Zweifel an 
ihrer technischen Realisierbarkeit zu- 
rückzuführen sein - hier wird die künf- 
tige Forschung objektiv ihre Antworten 
geben -, als vielmehr auf ein verbis- . 
senes Festhalten an der orthodoxen 
Doktrin ungeachtet sich wandelnder 
strategischer Realitäten. Wir setzen 
die SDI-Forschung fort; weil wir hier 
ein positives, ja revolutionäres Po- 
tential erkennen: Hier stehen uns mög- 
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| fügung, die die Drohung eines offensi- B 


ven Erstschlags vielleicht gegenstands 
los machen würden. Ein neues strategi- 
sches. Gleichgewicht, gegründet auf De- 
fensivtechnologien und erheblich ver- 
ringerte Bestände an Offensivwaffen, 
dürfte wahrscheinlich die stäbilste 
und sicherste aller nur möglichen Kon- 
stellationen sein. 


Unser Konzept kann wie folgt beschrie- 
ben werden: Für die nächsten zehn Jah- 
re besteht das Ziel der Vereinigten 
Staaten in einer radikalen Verringe- 
rung der Schlagkraft der vorhandenen 
und geplanten offensiven Kernwaffen 
sowie in einer Stabilisierung des Ver- 
hältnisses zwischen offensiven und de- 
fensiven Kernwaffen, gleich ob auf der 
Erde oder im Weltraum. Was sich schon 
heute abzeichnet, ist eine Periode des 
Übergangs hin zu einer stabileren Welt 
mit erheblich verringerten Kernwaffen- 
notentialen und der verstärkten Mög- 
lichkeit, vor einem Krieg dadurch ab- 
zuschrecken, daß immer mehr nichtnukle- 
are Verteidigungsmittel gegen offensi- 
ve Kernwaffen eingesetzt werden. Die- 
se Übergangszeit könnte letztlich zur 
Beseitigung aller Kernwaffen, der of- 
Fensiven wie der defensiven, führen. 


7 (Wird fortgesetzt) 








HOCHVERRATSPROZESS GEGEN 16 UDF-FÜHRER 


Am Freitag, den 29. März 1985 will das 
Apartheid-Regime in Durban, Südafrika 
einen Hochverratsprozeß gegen 16 Führer 
der Vereinigten Demokratischen Front 
UDF eröffnen. Den Angeklagten droht die 
TODESSTRAFE. 

Die UDF ist eine Dachorganisation von 
etwa 600 Gruppen, die gewaltfreien Wi- 


derstand gegen das Apartheid-Regime 
leisten. 

Dieser Prozeß zeigt die Unversöhnlich- 
keit der südafrikanischen Regierung. 
Der Widerstandswille in Südafrika 
wächst. Seit Monaten boykottieren 1000e 
von Schülern ihren Unterricht und viele 
Gruppen wehren sich gegen die unmittel- 
bare Drohung der Zwangsumsiedlung. 

ES GIBT KEINEN TAG AN DEM NICHT MINDES 
TENS EIN MENSCH VON DER POLIZEI ERSCHOS 
SEN WIRD 

Dieser alltägliche Terror wird häufig 
nicht einmal in der Zeitung berichtet. 
Dies wird der größte Prozeß wegen Hoch- 
verrats sein, der seit 1957 eingeleitet 
worden ist. Damals waren 156 Führungs- 
mitglieder der Opposition angeklagt, 
sich zum Sturz der Regierung verbündet 
zu haben. Nach 5 Prozeßjahren mußten 
alle freigesprochen werden. 

Einer dieser Angeklagten, die damals 
vor Gericht standen, war ARCHIE GUMEDE, 
der nun 71jährig am 29. März 1985 wie- 
der des Hochverrats bezichtigt wird. 
Beobachter in Südafrika vermuten heute, 
daß auch diesmal die Zerschlagung der 
organisierten Opposition das Hauptziel 
der Regierung bei dem Hochverratsverfah- 
ren ist. Die Polizei kann jahrelang 16 
wichtige Persönlichkeiten der Opposi- 
tion aus dem Verkehr ziehen und gleich- 
zeitig den Vorwurf ablehnen, politisch 
Aktive ohne Anklage in Haft.zu halten. 
Den Angeklagten wird ihre oppositionelle 
Haltung in den Jahren 1980 bis 1984 zum 
Vorwurf gemacht. Man erwartet, daß der 
Prozeß 1 1/2 bis 2 Jahre dauern wird. 
Von Beobachtern wird dieser Prozeß als 
Versuch gewertet, die Führer der UDF zu 
kriminalisieren. Der Staatsanwalt wird 
sicher während des Prozesses versuchen, 
kriminelle Handlungen als Ausgangspunkt 
zu nehmen und damit die politischen 
Hintergründe der Unterdrückung verschlei 
ern. Verrat und Subversion werden in 
Südafrika sehr weit interpretiert, so 
daß fast jede Initiative der Opposition 
als ein ernsthaftes kriminelles Verge- 
hen dargestellt werden kann. 

Jie Detainees Parents Support Committee 
schrieb in einem Artikel im Johannes- 
burger "Star" am 4.2.1985: 


Die Gesetze, unter denen die Opponenten 
des Apartheid-Regimes angeklagt werden, 
machen alle Aktivitäten der Mehrheit der 
Südafrikaner und nicht nur der Südafri- 
kaner, der ganzen Menschheit und ihrer 
“Menschenrechte KRIMINELL. 


Ibwohl die Angeklagten bereit waren, je 
10.000 DM Kaution zu zahlen, ihre Pässe 
abzugeben, sich 3mal täglich bei der 
Polizei zu melden und ein vorgeschrie- 
benes Gebiet nicht zu verlassen, wurden 
sie nicht auf freien Fuß gesetzt. 


Es ist zu befürchten, daß sie im Ge- 
fängnis unter schwerstem Druck stehen. 
Mehrere von ihnen haben bei früheren 
Gefängnisaufenthalten schreckliche Fol- 
terungen erlitten. 


DIE UDF HAT UM UNTERSTÜTZUNG GEBETEN 


Nur internationaler Druck kann den 
Prozeß verhindern! 


Anti-Apartheidsbewegung und Frauen für 
Südafrika 

Traubergstr. 28 

7000 Stuttgart 1 


Originalton Strauß: 





ie macht 


em volk 


"südafrikanische Streitkräfte als fremde Truppen in Namibia 
zı hezeichnen,ist schlechterdings Unsinn", 


"Wenn die Streitkräfte nicht in Namibia wären, dann gäbe 


es dort Mord und Totschlag aye" 


"Es ist unzulässig, schlechterdings vom Apartheidsystem 
zu Sprechen und alles zusammen in einen Topf zu werfen." 


Für "menschenfeindlich und unchristlich" hält der 
bayrische Regierungschef denn auch die Forderung nach 
gleichem Stimmrecht für alle in Siidafrika, 





AUSZÜGE AUS INTERVIEWS, DIE 1984 MIT 
DEN JETZT VOR GERICHT STEHENDEN UDF 


FÜHRERN GEMACHT WURDEN 


Albertine Sisulu, Präsidentin der UDF: 


"Mas zuerst und vor allem unser Ziel ist: 


Wir wollen den Menschen helfen, sich zu 
vereinen. Denn ohne Einigkeit und Orga- 
nisation kann man nicht kämpfen gegen 
die ungerechten Gesetze dieses Landes. 
!lienn wir erreichen, daß jeder sich en- 
agiert, dann werden wir ein ganzes 
Stück weiter sein. Deshalb haben wir 
gedacht, daß eine solche Dachorganisa- 
tion wie die UDF notwendig ist. Mit 
Hilfe ihrer Strukturen können wir den 
Henschen informieren über das, was ge- 
schieht und sie dessen bewußt machen, 


daß sie ihre Freiheit nur dann erreichen 


werden, wenn sie selbst aufstehen und 
kämpfen gegen alles, was sie für unge- 
recht halten in diesem Land. Das Land 


gehört allen, die darin leben. Schwarzen 
und Weißen gemeinsam. Deshalb müssen wir 


zusammen die Zukunft bestimmen. Nur 
wenn wir zusammenkommen und zusammenar- 


beiten, können wir unsere Meinungen aus- 


tauschen, können wir sagen "Dies ist 
richtig" und "Dies ist falsch", können 
wir wählen, welches Leben wir hier in 
Südafrika leben wollen, als Volk von 
Südafrika. Nicht als Schwarzer oder 
Weißer, sondern als Südafrikaner." 


ir 





Sisa Ra Generalsekretär der Ge- 


bei UDE; 


"Wir wissen, daß die Zukunft jedes Lan- 
des, nicht nur Südafrikas, in den Händen 
der Arbeiter liegt. Aber ein Land zu ent- 
wickeln, ist nicht möglich unter Ausschl- 
ub aller anderen Gruppen einer Gesell- 
schaft. Deshalb müssen die Arbeiter mit 
anderen progressiv eingestellten Gruppen 
zusammenarbeiten, seien es die Intellek- 
tuellen, die Jugend, die Studenten oder 


Kirchenleute. Unser Kampf in Südafrika 
ist nicht nur ein Kampf der Arbeiter, 

es ist ein Kampf des ganzes Volkes und 
die Arbeiter müssen zusammenstehen mit 
allen die Nein sagen zu Apartheid, Nein 
zur weißen Unterdrückung, Nein zu jeder 
Form der Ausbeutung. Wir brauchen die 
Zusammenarbeit mit solchen Gruppen, ihre 
Solidarität, ihren Beitrag, nur dann 
können wir gemeinsam die Transformation 
unserer Gesellschaft erreichen. 

kas mich selbst betrifft: Ich weiß, daß 
ich jeden Augenblick verhaftet werden 
kann, ich kann ermordet oder ins Exil 
getrieben werden. Ich war schon 8 mal im 
Gefängnis, 6 mal davon in Isolationshaft. 
Aber ich bin beteiligt am Kampf für völ- 
lige Befreiung. Ich hoffe zwar auf das 
beste, aber ich muß mit allem rechnen. 
Ich muß damit rechnen, daß mir das 
Schlimmste geschieht." 















HOLZHANDWERKERINNEN-TREFFEN l ISSe_ AL 
Am 25.5. (16.30h) findet unser nächs- soll stand derzeit noch ni i 7 - 
; nicht ein- 7 
> Treffen statt zu dem all die deutig fest,aber ihr könn Ski fol- Y ® 7 Betrifft: 
ELANEN WIN MORE SING se auch In genden Tel.nr. erkundigen(auch wenn a; 
irgendeiner Form im Holzhandwerk | ihr noch fragen dazu habt): ® ® 77 
tätig sind. Andrea 0711/282490 @ © 


Wir haben uns beim Holzhandwerker/ 
innen-Treffen in Stetten kennenge- 
à lernt.Seither haben wir uns einmal 
:= wieder getroffen. 
= Wir wollen unsere Erfahrungen als 
` Frauen im Handwerk austauschen ‚aber 
> auch darüber hinausgehen,um heraus- 


= Zufinden,wie wir uns selber in einem =: 


= für hauptsächl. Männern vorbehaltenen 
Beruf sehen bzw. sehen wollen. 
Wo das folgende Treffen stattfinden _ 















ACHTUNG Musiker und Bands! 


Wir suchen noch massenhaft Kontakte 


» 








und Infos über Musiker und Bands aller 
Musikrichtungen (Jazz,Blues, Rock „Jazz-Rock, 
Punk etc.) ,zwecks Gigs.Von Amateuren 

bis Profis.Schickt euer Info und Demo- 
cassette an: "KULISSE" ‚Verein für pol. 

u. kult. Bildung e.V.,Kronenbergstraße 6, 










Theater der Verwandlung - Bühnenimprovisationnen 





Sprachunterricht Englisch-Spanisch 
Anfänger und Fortgeschrittene 
07022/53507 (Raum Filderstadt) 


und Selbsterfahrung mit Masken, Bewegung, Tanz 
und Stimme 


Wochenendkurs in Stuttgart: 3.-5.5, 


Pfingstferien in der Eifel, Kurs und Erholung 


In der Umgebung von Wäldern und Seen. 24.-27.5. 


und 28.5.-2.6. (aufbauender Kurs) 


Ausführliche Programme werden kostenlos zuge- 
schickt. 


Walter Moritz, Reinsburgstr. 169, 7 Stuttgart 1 


Mi und Do 9-13 Uhr Tel. 0711/650964 






INTERNATIONALER THEATER-, ZIRKUS-, 
TANZ- UND RHYTHNIKWORKSHOP 
vom 3.-12. August 1985 


mit Leuten aus Italien, Frankreich, 
England etc. 
Teilnehmerbeitrag 340,- incl. Verpflecun- 











7120 Bietigheim-Bissingen. 


Auftrittsplanung.Von 
-F Profis.Schickt euer Info (u 
| i £ an: KULISSE" ,Verein für pol 







a 7120 Bietigheim-Bissingen. 
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Dieser Tage erscheint die 4. Auflage des 
Verzeichnisses der deutschen und europä- 
ischen MITFAHRZENTRALEN aus dem Prolix- 
Verlag Freiburg. Titel der Broschüre:"Nix 
wie weg". Auf 24 Seiten werden über 100 
deutsche Mitfahrzentralen inclusive deren 
Öffnungszeiten, Gebühren etc. sowie ca 40 
Mitfahrzentralen im europäischen Ausland 
aufgeführt. 

Das Verzeichnis erscheint in halbjährlichem 
Rhythmus, sodaß die gemachten Angaben immer 
auf dem neuesten Stand sind. Die bisherigen 
drei Auflagen waren im Nu vergriffen. 
Deshalb wurden diesmal 20.000 Exemplare her- 
gestellt. Zu beziehen ist die Broschüre 

NIX WIE WEG über viele Mitfahrzentralen so- 
wie direkt beim Prolix-Verlag Freiburg. 

Nur gegen Vorkasse von 2,- incl. Porto auf 
das Postgirokonto Karlsruhe Nr. 964 60-754 
Stichwort NWW. 


Amateuren bis 


-U.Video) 


= ik : 
Bildung e.V. ,Kronenbergstraße g a 
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Ein Alptraum 
der deutschen Linken 


»Wo ich auch hinkomme, alle Die neue 
Leute, die ich treile,.sagen Immer SP. NUMMER 207 setzt mit ei- 
die PFLASTERSTRAND Palastine- nen S2seitigen Sonderteil diese Dis- 
Sondernummer vom September gg Kussion fon 

ist ımmer noch das Beste zu diesem Es schreiben: Otto Schily, Dan 
Komplex « Diner. Susann Heenen, Hazel 

Jo Müller. GRÜNEN-MdB Rosenstrauch, Micha Brumlik, 

im März ‘85 vor der Anton Chamas. Dany Cohn-Bendit 
Bundespressekonferenz uva, 


DAS PFLASTERSTRAND ICH BIN INTERESSIERT AM 
SPEZIRLANGEBOT: Enma! PFLASTERSTRAND 
PFLASTERSTRAND Palasina- SPEZIALANGEBOT 
Sondermummer September 82 plus und lege 10 DM 
emsmaiPFLASTERSTRAND 207plus © als Schein. 

Arukellese zum Thema ‚Grüne 

Israeireıse' plus ponofrese 

Anhelerung für zuy 10 DM 


Kinderhaus im Westen hat noch Platz 
für Kinder im Alter von 1,5 bis 2,5 
Jahren frei. Außerdem planen wir für 
Sommer eine Krabbelgruppe, in die wir 
4-5 neue Kinder aufnehmen möchten 


Über Krabbler bzw. Einjährige würden 
wir uns freuen. Kontaktaufnahme über 
das Kinderhaus : Tel. 630422 oder 
Lioba: 254768 


und Unterbringung. 


Informationen über: 
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Jeanine de Heus oder 
Eckard Schöller 
Haus Lerbach 
5060 Bergisch Glad- 
bach 2 x 


Tel.: 02202/31021 





ACHTUNG SELBSTANZEIGE 


Bei uns gibts eigentlich noch so viel 
ungenutzten Platz in den Büroräumen, 
daß wir den sehr gerne mit anderen 
Leuten, Gruppen Inis..u.ä. ebenso wie 
die Miete geteilt hätten. Alleine ist 
uns das Ganze doch etwas zu Teuer. 
Längerfristig kann eventuell auch 

das ganze Büro übernommen werden, 
sollten wir jemals was besseres und 
billigeres finden. Bewerber können ja 
mal Mittwochs am späten Abend bei uns 


in der bekannten Adresse vorbeischaun. 





Suche noch immer ein Zimmer in der 

näheren Umgebung Stuttgarts, bin 
berufstätig, möchte schon nah an 

die Stadt ran, Miete soll auch nicht r 
350,- DM übersteigen, also ruft mich mia 
mal an, ab 18 Uhr, 776278,...Peter...  ',17+, 
Salut! 

















Ich suche dringendst eine gemütliche 
1-2-Zimmerwohnung in Stuttgart. 
Unmöbliert, wenn möglich , ganz im 
Altbau und billig sollte sie sein. 
Ebenso müßte ich sie gut mit öffent- 
lichen Verkehrsmitteln erreichen 
können. 

br Auf daß es viele gibt, die sowas an- 
EA bieten: Elvira 07154/7241 
















K A 


Wir SUCHEN liebe Leute, Groß und Klein, 
die mit uns in ihrem Haus/große Wohnung 
zusammenwohnen und -leben wollen oder £ R 
Lust haben, mit uns gemeinsam was zu LEREN 
suchen. Raum Stgt.-Vaihingen, BB, Sifi. —: Ä 








Meldet Euch bei EI ke (24), Benne (30), = b G Fr 
Anne (2) Tel. 07056/793 DI H IS 
ga IN a g Er 





* presse-erklärung RAen 
- verschärfung der haftbe- 
dingungen, 

* 24 haftpunkte status für 
129a StGB bei christian 
und brigitte vom 12-12-84, 

* presse-erklärung v. 13-12 
einstellungsantrag im 
verfahren gegen christian 
und brigitte 

* zur linie BAW in diesen 
hungerstreik, 

* zwangsernährungsbericht 
JVA Celle, 

* interview mit der mutter 
von gabi rollnick 

* erklärung der gef. zum 
abbruch des hs 


62 seiten, preis 5.00 DM 
bestellung: 

postlagerkarte 050232 C 
7500 Karlsruhe/BRD 
(wiederverkaufer 40% rabatt) 
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zu vermieten mit 
eingerichtet für 


treffs, as 


2 PIE 





32 


2 Schöne Räume (20 m? und 32 m?) 


u. und Gruppenarbeit auf gesundheit- 
lichem, psychichen, spirituellen 
und künstlerischem Gebiet, z.B. 
"ußreflexzonenmassage, Atemarbeit, 
Psychotherapie, Tanz, Eurythmie, 
Literaturvorlesungen, Gesprächs- 


Tel. 651944, 6545 
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Er 3 Zi in WG, einem Haus mit Garten = 
und Laube bei Canstatt zu vermieten. 3 
>; Miete pro Zimmer 300,- warm 
3 7% Tel. 533174 
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Blick auf Bäume, 
jegliche Einzel- 


50, 650667 





